
Tie Budgetdebatte in der Reichsdnma.
Wir haben gestern bereits in Kürze über den

Schluß der großen Budget rede des
Fiiilllizministerö _Kokowzow referiert
und wollen hier nur noch ergänzend Einzelnes her»
vorhcben.

Die ordentlichen Einnahmen, sa sagte der Minister,
sollen keineswegs als normale Quelle für die
Deckung außerordentlicher Ausgaben dienen und ich
sehe also in diesem Umstände keine Bedrohung der
Stabilität unseres Finanzwesens. Wenn unserem
Fiskus die ordentlichen Einnahmen so überreichlich
zufließen sollten, daß man mit ihnen das ganze
Budget decken könnte unter Einschluß der außer-
ordentlichen Ausgaben, würde ich natürlich sehr
erfreut eine solche freudige Erscheinung begrüßen
mißachtet dessen, daß die Vertreter der Finanz-
Wissenschaft mich Vielleicht sehr scharf, und daher
gcrechtfcrtigterweife dafür verurteilen würden. Ich
würbe mich aber damit trösten, daß nach der
Aufnahme so enormer Anleihen, nach einer so
nff _enbarenUeberan strengung unseres
Kredits eL! ein besseres Mittel zu
girier Wiederherstellung und Festigung
gibt, als eine Zeit lang den Kredit
überhaupt nicht »«Anspruch zu nehmen
sondern ihm Zeit zur Erholung zu gönnen. Wenn
dies nun auch nicht zutrifft, so wollen wir
doch nicht allzu düster in die Zukunft blicken und
unH damit beruhigen, daß unter solchenUm-
ständen jeder Staat seine Zuflucht zu
einer Anleihe nehmen würde in dem vollen
Bewußtsein, daß dieses Vorgehen unvermeidlich und
korrekt sei.

Das Budget pro 190? folgt unvermittelt auf
die Budgets der drei schwersten Jahre der Ge-
schichte Rußlands der letzten Zeit. Zum Glück
leidet es nicht an den Mängeln, die notwendiger-
weise den Budgets pro 1804 und 1305 anhusten
muhten. Wir befinden uns wieder auf dem Wege
äußeren Friedens, der, wolle Gott, dauernd
sein möge. Tie Folgen der _kriegcri chen
Mißerfolge zwängen die _StaatHmirtsckast schon
nicht mehr derart in den _Schraubstock wie
vorher ! _lasi«> sie uns hoffen, daß nach 2 Jahren
der _Mhernle der Herr uns gute Einwl bescheren

wird und eine normale Zeit anbricht. Es ist not-
wendig, daß die Wirren, die unsere Heimat durch-
tobe» , aufholen und daß die Ruhe wiederkehre,
damit ein jeder misse, daß er die Möglichkeit bat,
ruhig zu arbeiten und daß es ihm möglich sein
wird, die Früchte seiner Hände Arbeit zu genießen,
dann werden Sie sehen, daß unser erschütterter
Kredit sich aufs neue schnell erholen wird und
wie schnell _unjere Finanzen wieder in die Lage
zurückkommen werden, die ihnen rechtmäßig zukommt,
als den Finanzen eines große» Landes, das über
unerschöpfliche Rechlümer und über 150 Millionen
arbeiiüfreudigcr Einwohner verfügt, Tic, mcine

Herren, sind berufen, als erste an das ucranlwor-
lungsuollc Neck der Durchsicht des Budgets heran-
zutreten. Tragen Sie ihre Scherslein bei zum
großen. Wert der Korrektur und Verbesserung
unserer Finanzen, indem Sie gemeinsam mit der

_^cg ierung an die vorliegend!! komplizier« Arbeit
h«a«_reun. Ich wende mich an die _Neichsduma
mit der Bitte, jetzt schon den Entwurj
des Budget« der von der Duma gewählten
Nudgelkommission zu überweisen.

Ich erlaube mir einc Erläuterung mit einem Satz

zu beenden, der nicht von mir stammt, den aber, wie

ich ich zu hoffen wage, viele von Ihnen unter-

schreiben werbcn:
„Tie Verwaltung der Finanzen cinci Landes, sagte

der belgische _Fiuanzminister, als er demAbgeordneten
Hause _dao Budget für das Jahr 1N_0L vorlegte,„kam
huichl die Sache irgend einer Partei sein. Das

dcm politischen Kampf «sfcnc Feld bietet zu viel

midc« Anlüße für Zwist und Hader, als daß es
mim »otircnüia, wäre alles vollständig _auszuschalten
_u,_',_) da» _Geimingut aller Bürger bildet. Ein Ge
_incingut, dem auch nickt der geringste fühlbar
S_^üvu 'Ugcjügl werden darf, ohne den Krcdi

üe« Staate» und sein Gedeihen der größten Gefahr
auszusetzen." Der Minister hat geendet.

Es beginnen die Debatten. Zunächst
rhält, wie schon kurz berichtet, als Vertreter der
tadelten der ehemalige Finanzministersgehilfe und
pätere Landmirtschuflsminister,

Abgeordneter Kutler

dos Wort. Mit Rücksicht darauf, daß dem Abge-
ordneten Kutler die schwere Materie des Budgets
ncht fremd ist, kommen wir hier nochmals auf
eine gestern nur auszugsweise _referiertm Aus-
ührungen zurück. Kutler sagte:
,In ausländischen Parlamenten ist ez usuell, daß
>n der Einbringung des Budgets durch die Re-
gierung Debatten über die allgemeine Richtung der
_Kcgierungspolilik eröffnet werben, da mit ihr
überall die Finanzen des Lande« stets in enger
Wechselbeziehung steh«. V»n der äußeren Seite
st uns das Staatsbudget in ziemlich gefälliger

Form vorgestellt worden. Die Staatseinnahmen
ind bereits seit dem Jahre 1891 in «in System
_gebracht worden, die noch im Jahre 1882 festge-
setzte Klassifikation der Ausgaben bleibt auch jetzt
unverändert und befindet sich in einem chaotischen
Zustande. Diese Klassifikation, die die Rechte der
Duma als einer über die Kredite disponierenden
Versammlung im voraus bestimmt, muß in legis-
lativer Ordnung festgesetzt, nicht aber in Ordnung
des Art. 8? der Allerhöchsten Bestätigung unter-
ireitet werden. Ferner meist da« Budget große
Lücken auf. Weggelassen ist ein umfangreiches
Rcssort mit einem Milliomnbudget, nämlich das
Ressort Ihrer Majestät der Kaiserin
Maria. Die Beilagen zum Budget und die
_finanziellen Voranschläge der verschiedenen Ressorts
lind in llnordnuna. Selbst bei der Art und
Reise der Bestimmung der _TtaatsauLgaben herrscht
leine Ordnung. Di« außerordentlich zahlreichen
Ausgaben, die ohne kollegiale Be-
sprechung auf Allerhöchstenmündlichen Befehl,aus

allcruntcrtänigite Berichte der Minister festgesetzt stnd,
sowie die zahlreichen Berufungen auf sonderbar
verwickelte _Oc>e!5_artikel erschweren sogar eine formale
Kontrolle der in den Budgetuoranschlägcn bestimm-
ten Posten, Im übrigen sind zur Regelung des
Nudgew, sogar was seine äußere Seite anlangt,
nur die ersten _zaghafton Schritte getan worden,"
Der Redner geht zum Inhalt de« Budgets über
und spricht von den ordentlichen Einnahmen, die
insgcsümt auf 21?^ Millionen veranschlagt sind
und sich in 3 Gruppen _icilen: Steuern und ein-
laufende Rückstände — 730 Millionen, Regalien
ldarunlcr Branntweinmonopol. Die Red.) —
75? Millionen, Einnabmen aus wirtschaftlichen
Umsätzen — 688 Millionen. „Wenn man im
Auge hat, daß zwischen _Steniin und Regalien in
der Praxis der Unterschied schwindet, sa kommt der
gesamte au« Steuern sich zusammensetzende Teil
des Budgets 1487 Millionen Rbl. gleich. Diese
Summe teilt sich in 2 außerordentlich ungleiche
Teile: in die direkten Steuern, die etwa 11 _Proz.
ausmachen, und die indirekten Steuern, die die
übrigen Teile bilden und gewissermaßen eine
Pumpe sind, die kicht und bequem die _letzun
Kopeken aus der Tasche des Armen ziehen. Tie
allergrößte Einnahme, die die Ge-
tränke sie _uer ergiebt und 708 Millionen
beträgt, mild von den armen Klasse» in einer
Summe von 700 Millionen bestritten. Das iü
fast der dritte Teil des Budgets und zugleich
seine schwächste Seile, Vom moralischen und
ökonomischen _Standpunllo aus ist eine möglichste
Verminderung des Vrannimeinkonsumü zu n_>üw
scheu, vom finanziellen Standpunkte «ui

st eine solche Verminderung gleichbedeutend mit
einem Krach der Staatskasse. Die hohen Zoll-
gebühren, die die nalerländische Industrie vor
>er Konkurrenz des Auslandes schützen, tragen zu
d«n hohen Preisen für die Waren bei, die im Volke
einen weiten Absatz finden und regen durchaus nicht
)azu an, die Technil zu vervollkommnen und die

Ausstattung der Fabriken und Betriebe zu _ver«
_»ssern. Die Tabak«, Nllvhtha- und Zünd-
iolzalzise werden gleichfalls vom Valte be-
tritten. Für die nichtbesitzenden Klassen ist die

Pflicht, für notweMge Gebrauchsgegenstände
Steuern zu zahlen, gleichbedeutend mit der Pflicht
weniger zu gebrauchen, als unter normalen Bedin-
gungen des menschlichen Lebens erforderlich ist,"

Nach der Berechnung des Redners erweist es sich,
>aß die besitzenden Klassen an Abgaben und direkten
Steuern nur gegen 35N Millionen bezahlen, der
übrige Teil der Steuerlast — 1_'_00 Millionen
— werde hauptsächlich von den armen Klassen ge-
tragen. Die Kennzeichen derSteuererschöpfung seien
n den gewaltigen Rückständen zutage getreten, be-
londers bei der Zahlung der zum Glück jetzt auf-
;chobenen _Lostaufszahlungen. Es genüge, zu kon-
'_tatieren, daß dieBevölkerung, die fast ausschließlich
vom Ertrage der Landwirtschaft lebt, von ihr
weniger erhalte als zum _Unterhal notwendig sei
um zu erkennen, daß es Zeit sei. Halt zu machen
und Zeit, die bestehende Finanzpolitik zu ändern.
Eine sofortige radikale Aenderung dieser Politik
und des ganzen Steuernsystems läßt sich im
Augenblick nicht verwirklichen, da die _Finanzgesctze
wenn sie auch schlecht sind, doch tief im Volle
wurzeln. Die bestehenden Steuern auf-
z uheben ist leicht, aber andere, bessere zu
schaffen, ist äußerst schwer.

Unter den gegenwärtigen Umständen kann
kein Staat ohne indirekte Besteue-
rung auskommen und die Einkommen-
steuer hat nirgends eine größere staatliche Be-
deutung, ja sie wird bei uns nach den Berech-
nungen der Regierung nur gegen 40 Mill. Rbl.,
d. h. nur einen geringfügigen Teil der Summe,
die die indirekten Steuern ergeben, einbringen_.
Dennoch muß die Einkummensteuer im Namen der
Gerechtigkeit eingeführt weiden. Eine weitere
Steigerung der indirekten Besteuerung ist unmög-
lich. Wenn man anerkennt, daß der Staat ohne
indirekte Besteuerung der breiten Massen nicht
existieren kann, muß man notgedrungen anerkennen
daß auch die Ausgaben de« _Staatslcbens aus-
schließlich zum Nutzen der breiten Massen zu ver-
wenden sind.

Die _Bubgetau«g»ben z erfallen in vier
Kategorien: 718 Will. _Kronopcrationen, 451
Mill. Zimlvcrwaltung, gegen 475 Mill. Landes-
verteidigung, 381 Mill. Staatsschulden. Die
übrigen Ausgaben _verschliiMn weniger als 8 pZt.
des _Ausgabenbudgets. Die Ausgaben für die
_Kronoperationen betragen 718 _Mill, bei einer
Einnahme von 1250 Mill. Rbl. Diese Erträg-
lichkeit wird nicht bedingt durch eine kunstvolle
Geschäflsführung, sondern allein durch _Aelastunc
der Bevölkerung,

So betragen die Ausgaben für den fis-
llllischenVranntmeinverllluf217 Mill,
die Einnahmen dagegen 873 Mill. Es ist klar
daß diese _Rieseneinnahme durch den außeror-
dentlich hohen Preis für den Brannt-
wein bedingt ist. Bis zur Einführung des Mo
_nopols betrug der Preis 5 Rbl, _L0 _Kop„ _jetz
ist «r auf 8 Rbl. im _Kronverkauf erhöht worden
In der Finan;verwa!nmg herrscht die reinste
Willkür, Einerseits da« rücksichtsloseste Verhallen
zu den Interessen des Kroneigcnluinü bci i_^ie-

crung des Spiritus, andrerseits konnte solch eine

_Nicscnoperation wie der _Kronbranntmeinvertau'/
ücht ohne Fehler eingefühlt werden. Ich bestreik
nur, daß das Monopol in wirtschaftlicher Ansucht
eine glänzende Operation sei.

In den finanziellen Resultaten der Eiseu-
i _ahnm irt sch aft macht sich ein unaufhörliches
Wachsen der Ausgaben und ein Fehlen des Ver-
hältnisses zwischen Einnahmen und Ausgaben 'be-
merkbar. Die ganze Stellung des Eisenbahn-
wesens ist vom Gesichtspunkte der Volkesinte>«ssen
unbefriedigend. Ungeheure Summen meiden
sür den Bau von militärisch-strategischen
Bahnen verwendet, aber dem Voll not»
wendige Bahnen bleiben ohne Loko-
motiven und Waggon« und leiben
unter _Waienstauungen. Viele Bahnen
arbeiten nur in einer Richtung gut."

Indem der Redner zu den Ausgaben der
Zivilverwaltung übergeht, meist er _darauf
hin, daß falls man alle Etatä durchsehe«
und die unnützen Zulagen «_on den Gehalten«
streichen wollte, im allgemeinen nur unbedeu-
tende Summen gewonnen würden, obgleich es vi_^le
sehr viele Beamte gibt, die mit Arbeit überhttuH
find und schlecht bezahlt werden und die niemandem
nützen und zwecklos sind, wie z. N. der Chef
der Oberpreßnermaltung und _6_«tne
nächsten Mitarbeiter, die Zulagen erhielten, nachdem
den Organen des Zensurressort« die Arbeit ge-
nommen worden. Die _Landhauptleute
kosten mehr als 9 Millionen, doch hat ihre Für-
sorge für die Bauernschaft dieser nur zum Schaben
gereicht_.

Im übrigen wirb die Prüfung de» Budgets
uns nicht vor überflüssigen Ausgaben für die
_Zollverwaltung retten. Zuerst wäre eine vorläu-
fige Reform in allen Ressort» von oben bi« unten
erforderlich, dann erst wäre der Boden für die
Aufstellung des Budgets Zereinigt. Wa« die
Ausgaben zur Verteidigung des
Staates anbetrifft, so hat der Fiskus
während des verflossenen russisch-japanischen Krieges
«norme Ausgaben bestreiten müssen, aber diese
Ausgaben haben uns nichts als Niederlagen, Schmach
und Erniedrigung gebracht. Daher fehlt die
_Ueberzeugung, daß die lausenden Ausgaben die
Sicherheit des Staates garantieren, solange die
Militärverwaltung in ihrem jetzigen Zustande ver-
bleibt. Die Duma wird daher patriotisch und
korrekt handeln, wenn sie die Kredite des Kriegs-
und Marine-Ressorts ewer sorgfältigen Kritik
unterzieht, und nur das unbedingt Notwendige
stehen läßt." Purischkewitsch unterbricht
den Redner_; der Vorsitzende ersucht,
keine Bemerkungen zu machen. Purischle -
witsch erklärt, sein Gefühl «ertrage gewisse
Reden nicht.) _Kutler fährt fort: „Die abso-
lute Summe der Ausgaben für
de» Staatsschulden dien st erreicht
fast »81 Millionen, sie ist höher als in den
anderen Staaten; in Frankreich erreicht sie 350
Millionen, in England nur 255 Millionen, Jedoch
ist das Verhältnis zwischen den Ausgaben
für den Staatsschuldendienst und der Gesamt-
summe aller staatlichen Ausgaben
Rußlands nicht fehl schlimm,
etwa 17'.« Prozent; in Frankreich und Italien
steigt es auf 30 Prozent, Die Größe der Schulden
ist an sich kein bedrohlicher Umstand.

Kuller sagt, er sei bereit, sich dem Minister der
Finanzen anzuschließen und unseren _Staatskredit
als noch nicht erschöpft und untergraben anzu-
erkennen.

Purischkemitsch ruft dazwischen: „Trotz
aller Ihrer Anstrengungen!"

Kuller fährt fort und fügt zwei Klauseln
hinzu: Erstens sei es erforderlich zu wissen, wo-
hin die aufgenommenen Summen fließen. Für
produktive Zwecke müssen und können wir Geld
finden, aber zur Kriegführung und für eine
abenteuerliche Auslandpolitik haben
mir kein«. _Zweitens wird der Kredit des
Staate zweifellos wachsen, wenn normale Lebens-
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_Bedingungen eintreten, wenn die politische Ordnung
sich erneuert, wenn Wischen der Gemalt und den
Volksvertretern regelrechte Beziehungen platzgreifen.
«Beifall im Zentrum,, Nur unter diesen Be-
dingungen wird die Volksvertretung imstande sein
die Verantwortung für die Resultate der Staais-
Wirtschaft zu übernehmen. Im großen Ganzen ist
unser Budget ein Apparat, der die Mittel au« der
schmalen Tasche de« Armen reißt, um sie in
rollere, vollgepfropfte Taschen zu leiten,"

Zum Schluß findet Kutler die Kriterien des
Budgets für das Jahr 1907 nicht günstig. Er
meist darauf hin, daß einige Ausgaben, nach seiner
Ansicht, unproduktiv sind, wie die neuen An-
weisungen von 6'/2 MM. für die Polizei und
2 Mill. für diverse Unterstützungen. Er
betont, daß die Vergrößerung von produktiven Aus-
gaben, wie die Anweisungen von 4 Mill für die
_Agrarordnungskommissionen, Bedingungen schaffen
die die Möglichkeit einer Losung der _Aglllrfrage
in dem vom Volke gewünschten Sinne _ausschalten
so auch die Anweisung von 6 Millionen fürUeber-
siedelungszmecke. Diese Anweisung bedeute, nach
Ansicht Kuller«, nur das Bestreben, die Volks-

wünsche nicht auf die benachbarten, sondern auf die
weiten Ländereien Sibiriens zu leiten. Im Etat
des Ministeriums der _VolksauiMrung sind von den
5'/« Millionen, die für die _Volksbildung ange-
wiesen sind, nur 90, 000 Rbl. erläutert, die eine
andere Bestimmung erhalten (?).

In der Denkschrift des Finanzministeriums wird
gesagt, das Budget für 1808 habe mit einem
Ueberschuh von 60 Millionen geschlossen, «enn man
aber die Emission der kurzfristigen Schatzscheine im
Jahre 1908 (53 Millionen) aus dem Budget
streicht, da sie ans den Einnahmen des Jahres 190?
gedeckt werden müssen, und desgleichen auch die auf
das Jahr 1806 übertragene Einnahme aus dem
_Kronbranntweinnerkauf und den Eisenbahnen (32
Millionen), so _ergiebt sich für das Jahr 1906
nicht ein Ueberschuß, sondern ein Defizit van 2Z
Millionen,

Nach den _Meldungen der Presse ist die Ausgabe
von 32 Millionen für dieEmission der kurzfristigen
Schatzscheinc nicht von der Reichsrente!, sondern
von der Reichsbank gemacht worden. Liegt in dieser
Verwendung nicht eine ernste Gefahr für unser
Oeldsystem?

Uns steht eine schwere, undankbare Aufgabe
bevor. Unsere Rechte sind eng. Wir werden ihre
_Eriyeiterung erzielen! Wir können nicht an
Ausgaben vorbeigehen, die nach unserer An-
sicht unrichtig sind. Wenn ihre Bestätigung
uns nicht eingeräumt wurde durch da«
Gesetz, so werden wir eine Reihe von Fragen
über die Rechtmäszigkeit der _Finanzgesetze anregen
und den Teil des Budgets, der unserer _Turchsich
unterliegt, einer sorgfälligen Kritik unterziehen.
Das Resultat unserer Arbeit wirb von der Lösung
der Frage abhängen, ob in Ruhland eine Volks-
vertretung eristiert, (Beifall im Zentrum und einem
Teil der Linken,)

Um 1 Uhr 30 Min, — Pause,

Die Sitzung beginnt wieder um 2 Uhr 40 Min.
Purischkcwitsch _^Verband de« russischen

Volkes) erklärt die Meldung der Redner geschehe
in Mißachtung der Interessen ter Rechten in der
Wohnung _Tolgorukow«, anstatt in der Duma,
(Im _Eaalc beginnt Lärm, Zischen,)

2er Vorsitzende bemerkt, diese Erklärung
gehl.ii« nicht zur Tagesordnung und sei un-
vass« nd_.

Die Duma beschließt auf den Antrag Tes-
lcnlo« «Kadett), eine Stunde vor dem Schluß
der Sitzung die Beratung der Nudgelfrage zu
unterbrechen und eine Frage zu beraten, betreffend
die Nillung einer Kommission zur Beratung von
15, eingebrachten Regierungsvorlagen.
Dolgorulom (Kadett) erklärt, nicht ein

Redner habe sich bei ihm, noch in seiner Wohnung
zum Wort gemeldet. «Beifall im Zentrum,)

Der _Finanzminister erhält wieder-
um das Mo it.

ssmllNMnnltet Kalawz«w:
„Ich bitte, um die Erlaub»,«, die Duma einige

Minuten um ihre Aufmerksamkeit zu ersuchen, um
_liinsichtlich der Ausstellungen, die im Namen der
Partei der _Vullsfreiheit vom Dumaabgeordnelen
_Kuller gemacht wurden Erläuterungen zu gebe».
Ich bitte um die Einwilligung, die Erläuterungen
jetzt zu geben, da der _Tumaabgcordncte _Butler
zum Schluß seiner Rebe erklärt hat, daß nach
ihm im Namen der Partei der Volk«freiheit in
einer andern Frage, oder richtiger gesagt zu einer
anderen Seite dieser Frage der Dumaabgeordnele
Struue sprechen wird. Kuller hat das Budget
einer Kritik unterzogen und eine _s» detaillierte
Schilderung gegeben, daß ich mir denke, es könnte
im Interesse der Klarstellung der Zache und teil-
weise, um Zeit zu sparen, nicht unnütz sein, wenn
ich mir erlaube, sofort eine Erläuterung über jenen
Teil seiner Erklärungen zu geben, die, wie mir
scheint, in einein gewissen Grade _aus Mißver-
ständnissen hervorgingen und hin und wieder sogar
unrichtig sind. Ich war bemüht, soweit es anging,
aufmerksam zumbörcn; einiges ist mir vielleicht
entgangen, einiges habe ich vielleicht nicht richtig
gehört; _nichtsdestoweniger will ich in derselben
Reihenfolge anlworlcn, wie die Kritik auLge-
wrochen _wnrbe_.

Äuuer begann !n»e _Lnluiung n»! der äußerst
gnädigen Bemerkung, daß das _Budget hinsichtlich bei
_Einnahmen in „ziemlich gcfälligerForm" vorgestelltist.
Ich kann nalürlich nicht umhin zu sagen, daß auch
dieser herablassende Beifall der Regierung schon
wertvoll erschein!, da sie selbst an solche oberfläch-
liche Lobsprüche nicht gewöhnt ist. Aber weiler
wurde gesagt, daß, wenn es auch bei uns eine
_Ordnung, eine Klassifikation für die Einnahmen
gebe, doch eine wiche für die Ausgaben nicht
cristiere, Kuller vermag »ich! zu erkennen, ob die

Klanifttation der Ausgaben im Staatsbudget auf
Grund des Art. 8? oder auf Grund eines anderen
Gesetzes der Duma vorgelegt worden ist, und
schließt: „Wenn ich recht verstehe, soll die Duma
die Freiheit haben, die ganze Klassifikation zu revi-
dieren und alle ihr anhaftenden Mängel, die hier
ermähnt wurden, — denn hier gibt es neben einer
durchaus befriedigenden Klassifikation auch augen-
scheinlich sehr wesentliche Mängel, — zurechtzu-
stellen. " Ich beeile mich hier ein — wenigstens
in meinen als des Verfassers des Budgets Augen
— sehr wesentliches, Mihverständniö zurecht«
zustellen. Die Klassifikation der Aus-
gaben ist nie, weder durch die gesetzgebende
noch durch die «berste Mach! bestätigt worden_;
dies ist auch jetzt nicht der Fall gewesen, sondern
sie ist als ein Beschluß administrativen
Charakters (was die _Klassifilationen des AuZ-
gabenleils des _Staaisuudgeis immer gewesen sind)
vorgelegt würden. Weiter müßte es dem Abg.
Kutler aus seiner ehemaligen Praxis, seiner viel-
jährigen Teilnahme an der Aufstellung des
Budgets bekannt sein, daß gerade die Klassi-
fikation der _Staalsausgaben nie auf gesetz-
geberischem Wege festgelegt und bestätigt worden ist,
und, wie ich glaube, auch in Zukunft nicht bestätig!
weiden muß, da diese Angelegenheit einen viel zu
schwankenden _Charakt r hat, viel zu abhängig von
diesen oder jenen Ucnderungen in der Staats-
mirtschaft ist. Dieses Schwanken, diese Beweg-
lichkeit brinaen eine _Becniemlichkeit mit sich, mit

gerechtfertigt und begründet werden, die in die
Voranschläge aufgenommen sind, und menn sich dann
tatsächlich erweisen sollte, daß viele, vielleicht
Hunderte von Millionen, nur auf mundlichen Aller-
höchsten Befehlen beruhen, die auf alleruntertänigste
Berichte hin erteilt worden sind, dann erst «erden
wir wirklich berechtigt sein, zu sagen, daß die Vor-
anschläge nichts taugen, daß sie auf Grundlagen
beruhen, die keinen festen Boden _unler sich haben_.
Bis dahin, glaube ich, wäre es vorzeitig, einen
solchen Schluß zu ziehen. Jedenfalls würde ich
wünschen, daß im Bestanke der _Budgetkommission
auch diese Seite der Sache geprüft wird.

Was nun die Zitate aus veralteten
Gesetzen anbelangt, durch die manche Ausgaben
belegt werden, so ist dies völlig wahr. Ich
glaube, daß, wenn wir den Ursprung der Posten
kontrollieren, wir nicht nur Daten aus dem Jahre
1843, sondern auch aus noch früherer Zeit finden
werden, aber was folgt daraus? Wir sprechen von
dem Projekte des Reichsbudgets, von dem Ganzen
das wir den Volksvertretern vorlegen müssen. Alle
berechneten Ausgaben der Reichsrcntei sollen der
gesetzgebenden Versammlung ein Bild der
Wirklichkeit bieten, mag auch die eine oder
andere Ausgabe, die eine oder andere Institution
auf einem veralteten Gesetz beruhen. So lange
dieses Gesetz nicht aufgehoben ist, muß es ange-
wandt werden. Wenn sich unter unseren Institu-
tionen veraltete finden, so können die Ausgaben
zum Unterhalt dieser veralteten Institunonen auch
nur durch veraltete _Oesetzzitate begründet meiden
ohne die wir auf keine Weise auskommen können_.
Wenn die Duma sie prüfen und an Stelle der
alten Gesetze neue setzen mild, dann werden viel-
leicht zehn- «der hunderttausende in den Voran-
schlagsvosten durch Einheiten ersetzt werden odei
durch ein Gesetz, das die Uebersicht über das Mate-
rial für den zukünftigen Voranschlag erleichtern
wird_.

der man rechnen muß. Es versteht sich von selbst,
daß, menn bei der Prüfung in derNudgettommission
ein kompetenter Hinweis vorgebracht wird, daß es
wünschenswert märe, im Interesse einer klareren
systematischeren Anordnung diese oder jene Nende-
rungen eintreten zu lassen, dies geschehen wird
doch hat sich hier die Gesetzgebung nicht zu betätigen.
Ich erlaube mir die Versicherung, daß weder
Art, «? noch irgend ein anderer bei diesem Teile
der Arbeit an dem Budget angewendet worden ist_.

In seinem _Uebcrblick über das Wesen des
Budgets hat sich Kutler ferner dahin geäußert, er
erblicke in dem Umstände einen großen Mangel
daß das ganze Ressort der Kaiserin
Maria ausgelassen worden sei. Nenn mir das
Wort „ausgelassen" gebrauchen, muß dies in seinem
grammatischen Begriff geschehen: „ausgelassen"
heißt, daß das keine Aufnahme gefunden hat, was
bätte aufgenommen »erden müssen. Mit andere»
Worte», es sind die Einnahmen und Ausgaben für
dieses Ressort überhaupt nicht berechnet _mordcn,
Demgegenüber stelle ich fest, daß dieses Ressort
keineswegs ausgelassen ist, weil das Staatsbudget
vom Jahre 1662 an bis zum heutigen Tage eineUcber-
sicht derBerechnung der Einnahmen, die das Eigen-
tum der Krone bilden, und ebenso eine Uebersicht
über die Ausgaben der Reichürentei entWt.

Der zweite Teil der Kritik die hier geübtwurde
ist viel wesentlicher; es ist eine Kritik, die sich
auf unser gesummtes Steuerwesen
bezieht, auf den Ucberblick über unsere Einnahmen,
Zahlen werde ich nicht anführen, da ich der Ansicht
bin, daß der Vertreter der Partei der Vosss-
freiheit diese Zahlen nur. um sie im Allgemeinen
zu charakterisieren angeführt hat. Dieser Teil bei
Kritik, dieser Teil der vor mir gehaltenen Rede
zerfiel in zwei Teile, zu denen ich mich verschieden
verhalten werde. Als ich den ersten Teil der
Kritik unseres Steuersystems anhörte, glaubte ich
nämlich, ich würde eine Rechtfertigung dessen
hören, was ich in dem einleitenden Teile meiner
Rede erwähnt hatte_.

Diese ganze Kritik lauft auf die Notwendigkeit
hinaus, unser ganzes Steuersystem umzuwälzen und
es durch ein anderes zu ersehen, und eine neue
Ordnung festzusetzen. Der zweite Teil der Kutler.
schen Rede hat die Abschätzung dieser Frage in
bedeutendem Grade erleichtert, man kann hierbei
das Sprichwort anwenden: „Der Traum ist
furchtbar — doch Gott ist gnädig". Und gerade
in diesem zweiten Teil folgte schon der Hinweis
daß es unmöglich sei, ohne indirekte Steuern
auszukommen und die indirekten durch direkte
zu ersetzen, d. h, genau dasselbe, ma« die
Regierung sagt. Folglich könnte ich im gegebenen
Falle auch nicht über den ersten Teil sprechen
wenn Kutler diesem Teil nicht so viel Zeil
gewidmet hätte. Ich mill nicht von dem Entmin

Das _Resort der Kaiserin Maria, das für seine
Einnahmen eine eigene Organisation besitzt, di«
sich historisch gebildet _hal, ist nie in« Reichsbudgc!
_aufgenommen worden, und menn dies ein Mangel
ist, so muß er noch auf gesetzgeberischem Wege bc-
seitigt weiden, unler Anführung derjenigenGründe,
auf denen die Annahme beruht, daß die Umsätze
im Ressort der Kaiserin Maria zugleich auch Um-
sätze der _Rcichsrcnlei feie» und als solche der Auf-
nahme ins Reichsbudgct unterliegen. Bis jetzt ist
die» nicht so gewesen und wir können folglich von
einer Auslassung nichl sprechen. Das Wesen der
Sache will ich mit keinem Worte berühren und
ebensowenig die Frage, ob es korrekt ist, daß
lein einziger _Kontrollbeamter zu diesem Ressort Zu
tritt Hot, das seinen eigenen Kontrollapparat besitzt
oder ob, wie hier uermutunasweise gesagt wurde,
die Zustände in diesem Ressort derart seien, daß
sie das Licht zu scheuen hallen. Ich gehöre nicht
zu diesem Ressort und beschränke mich darauf, zu
erklären, da« hier weder von einer Auslassung,
noch von einer Furcht uor dem Licht die Rede ist,
sondern daß es sich um die Aufstellung des Bud
_gels in dem Rahmen handelt, wie es biüher auf-
gestellt worden ist und künftig aufgestellt werden
wird, bis das Gesetz über diese Materie abgeändert
morden sein wild_.

sprechen, der wohl der Duma vorgelegt doch
noch nicht durchgesehen ist, d. h. dem Einkommen,
steucrentmurf. Ob es richtig oder unrichtig ist,
daß die Regierung in der Person de« Finanz-
minister« berechnet, daß die Einkommensteuer
-!0 Millionen ergeben wird _usw, — alles
dieses gehör! nichl _hierher und tangiert da« Budget
nicht. Sobald die Duma die einzelnen finanziellen
Gesetzentwürfe beraten wirb, werden mir sehen, wie
das Resultat sein wird, und e« dürfte sich zum
Schluß der Teil der Entgegnung meines Vor-
redners bewahrheiten, in dem wir glücklicherweise
übereinstimmen, d, h., daß es nicht leicht sei, das
_Sleuersystem zu wechseln und von einer, Ordnung
zur andern wenigstens nur mit Vorsicht überge-
gangen «erden kann. Diese ganze Kritik war
natürlich notwendig, um zu zeigen, wie unvoll-
ständig das Sieucrsnsicm und wie falsch diesl
Finanzpolitik sei. die die Regierung betreibt,
Ferner wurden in dies« Hinsicht augenscheinlich
überzeugende

_^
Ziffern angeführt und _al«

Rewlwt der _«Mus, gezogen, daß kaum 30ll
Millionen der Einatmen von den _besihenden
Klassen getragen werden . 1300 Millionen
aber von den niederen Bevölkerungstlassen
bezahlt werden. Das ist so eine Sache, Uebci
Ziffern wollen wir nicht streiten. Ziffern fordern
eine ziemlich genaue Betrochwng und der
Vertreter der Parlei der Polksfreihei! hat ja
darauf hingewiesen, daß es venchiebene Nerech-
nunasmelhoden gibt. Ich nehme diese Ziffern
als glaubwürdig hin und wenn wirklich 300 Mil-

lionen von den besitzenden Klassen, eine Milliarb_^
aber von den Annen bezahlt »erden, so folgt
hieraus nur da« eine — wie klein die besitzende
Klasse in Rußland und wie viele Arme in
Rußland sind. Doch was soll man hierbei
machen. Es ist sehr traurig, daß Rußland nicht
so reich ist und nicht die ganze Bevölkerung
wohlhabend ist und die ganze Last gleichmaßi-
genoeise tragen kann. Ich sage immer wieder,
da« Budget stellt das vor, was da ist. Eine
Korrektur ist Sache der Zukunft, die vorsichtig,
aufmerksam und delikat erfüllt werben muß.
Alles umstürzen ist leicht, kritisieren ist noch
leichter, aber sch _fsen ist sehr schwer. Weiter

folgte der dritte Teil. Es war eine Kritik der
_Staatsausgaben. Hier bekamen alle ab. Nicht
ein Reffart wurde geschont. Nicht ein Ressort
führt seine _Angelegenheiten richtig. _Ueberall Miß-
brauch, Unwirtschaftlichteit, Unvermögen — in der
Tat, wie kann man an solch ein Budget heran-
treten, wenn es doch nur Unzulänglichkeiten enthält_.
Wo man auch herantritt, alle« ist schlecht,nichteine
lichte Seite. Begonnen mit dem Kronbranntwein-
verlauf, man sagt da — aus ihm wird die Staats»
e,_nnahme gezogen. Uher wie? Man hat den
Preis von 5 Rubel, die der Schnaps beim Akzise-
system kostete, bi« auf 8 Rubel für das Wedro
gesteigert und so _fofort 3 Rubel Ueberschuh auf
jedes Wedro erzielt. Bei einem Verlauf
von 67—70 Millionen Wedro erhält man
derart 200—250 Millionen Ueberschuß, Doch
was geschieht und wie »erden sie verausgabt?

Sagen kann man natürlich, daß mit der Ein-
mischung des Fiskus der Preis plötzlich gestiegen
ist, daß der Branntwein anstatt 1,60 _Kop,,
2,40 Kop. koste, weil seitens der Spiritusliefe-
ranten, bezüglich des Fiskus, unglaubliche Miß-
bräuche stattfänden. Die Regierung dagegen sähe
nur zu, wie diese Vertreter zudringliche Forde-
rungen stellen und übermäßig hohe Preise zu er-
zielen streben, und lege die Hände untätig in den
Schoß, Der _Finanzminister bemerkt hierzu:

Nachdem in Rußland eine zweijährige Miß-
ernte gewütet hat und das Pud Roggen
jetzt bedeutend mehr lostet al« früher, kann
doch die Krone die _Spirituslicferanten nicht

zwingen, den Spiritus ohne weiteres billiger zu
liefern, nur weil außer dem _Negierungsmonopol
keine Abnehmer dieses Spiritus vorhanden sind.
Man muß an die Landwirtschaft denken und an
diejenige Industrie, die zum mindesten ein Recht
auf gerechte Behandlung seitens der Regierung
besitzt. Möge man leichten Heizens sagen, daß
die Krone weiter nichts getan _hal, a!« die Preise
erhöht und den letzten Kopeken des V»ltsver-
mögens genommen hat. Von diesem letzlen Kopeken
habe ich schon vor sehr langer Zeit gehört.
Ich habe mich auch mit dem _Uebergange vom
_Pachtsystem zur Akzise bekannt gemacht und er-
innere mich, die Angriffe eine« sehr begabten
Menschen, des Pächters _Kokorem, auf das
Akzisesystem gelesen zu haben, und der sagte
bereit« am Anfange der 60er Jahre, daß das
Volk seine letzte Kopeke vertrinkt. Und siehe, mit
Gölte« Hilfe wird diese letzte Kopeke bis auf den
heutigen Tag »och immer vertrunken. Wir haben
diese Kopeke nicht aus dem Voltsvermögen ge-
nommen, der Fiskus hat jedoch die Einkünfte der
Vermittler in dieser Sache genommen und sie ver-
ringert, und der Teil der Einnahmen, der jetzt
den Staatseinnahmen zufließt, stoß früher den Ver-
mittlern und Verkäufern zu_.

Man sagt weiter, daß die Kroneisen-
bahnen nichts langen und nur Bahnen gebaut
werden, die allein strategischen Zwecken
dienen, wahrend für _Vahnen, die da« Voll
braucht, nichts getan würde. Diese Bahnen seien
nicht transportfähig, es seien keine Waggons und
keine Lokomotiven vorhanden, die Waren faulten,
man könne nichts _ticmsporiitien_. Ist eine Miß-
ernte aufgetreten, habe sich die Notwendigkeit
gezeigt, die Güler zurückzutransvorlieren, und so
habe es sich erwiesen, baß unser gesamtes Eisen-
bahnnetz nicht imstande sei, das zu «Men, wozu,
man es angelegt hat. Kann ein Staat
wie Rußland ohne Eisenbahnen, die _stra>
tegischen Zwecken dienen, auskommen?! Ja,

die strategischen Zwecken dienenden Eisen-
bahnen bringen tatsächlich Verluste. Aber die
Nolmendigkeit ihrer Anlage ist nicht eine Kaprice
der Regierung, Nenn dieses eine Kaprice wäre,
könnte man leicht mit ihr fertig werden. Das istein Staalsbedüifni«, Staatsbedürfnisse aber fordern,
daß ihnen Genüge geschieht. Wenn man Eisen-
bahnen, die für die wirtschaftliche Entwicklung not-
wendig sind, nicht baut, so ist es nicht deshalb, «eil
die Regierung sie nicht zu bauen wünscht, sondern
deshalb, weil man zum Bau Geld braucht und
Geld zu erhallen nicht leicht ist, besonders wenn
man in den Ausgaben Maß halten muß. Leicht
ist e« auch, sich darauf zu berufen, daß es zu
Fracht st auungcn gekommen ist und die Ware
fault. Was das jedoch betrifft, so gibt es eine
Nntwott, _Frachtenstauungen kämen auch im Westen
Europas vor. Tie außerordentliche Verstärkung der
_Frachlstauungen in Rußland habe der Krieg gebracht.
Aber wenn es auch _Frachtstauungcn gegeben hat,so deshalb, weil bisweilen zu ein und derselben
Zeit Eilguter befördert werden mußten, ohne die
das Volk Hunger litt, andere Güter aber liegen
bleiben mußten. Dabei ist nichts zu machen.Damit muß man sich aussöhnen, sich damit zeit-
weilig so oder anders abfinden und sich den be-„ehcnoen Bedingungen aiwllsien. Unsere Eisen-

(Fortsetzung auf Seite 5.)

Weiler beim Uebergang zum speziellen Teile und
unter Berufung auf da« herablassende Lob, das
sich auf das Projekt de« Budgets _felbst bezog,
wurde hier gesagt, daß in den Pornnscklägen, wie
in der Beilage zum Budget alles über die Maßen
schlecht sei und nichts tauge. Gesetze feien in Unzahl
vorhanden; einige Ausgaben beruhten _mif. wenn
man so iügm bc>_if, ungesetzlichen Gesetzen, viel«
andere auf mündlichen Allerhöchsten Befehlen auf
Grund allcruntcrtänigster Berichte der Minister
und endlich gebe es Gesetze, unter denen sich Zitate
au« den vierziger Jahren besänden. Ich will zuerst
auf den ersten Teil antworten. Sind die Ausgab«!
lütsächlich nur durch ungesetzliche Gc'cße begründet?
Die« scheint mir eine Frage zu sein, mit " der man
sich befassen muß. Nenn die NudgetkomnMon
alles dieü prüfe und der _Reilie »ach alle Grund-
lagen durchnehmen wird, durch die die Ausgaben
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suche eine Stelle
als Verwalter oder Bevollmächtigter.
Adresse: Niga. MühlenstraßeNr.4l.
LL von Nruemmer.

M _«Mstellttt Reisenhet
bei einer großen Firma sucht gangbare
Wnien für Moskau,Polen u,Sibirien,
Offerten «u>! R, L, 8882 empfängt die

Exped, der ülig. _Rundschau,

Nettere Mm
mit schriftlichen u. Persönlichen ümpsehl,
_^_ucht _Ttellung zur Führung der Nirl-
schaft bei einem Herrn oder bei einem
Arzt zum _Patientenempfan»,_; in letzterer
Stellung ist 1« bereits tUig gewesen,

_Lumorowstrahe 17, Qu, 13,

Ein gcW. _illliz. _Niihchen
wünscht eine Stelle als Stütze der
_HauZsrau oder zu Kindern, Adresse:
U»tll,Mr, 22, Qu, 18,III, Etage,

Lin junges Müche_«
mit guten Attesten wünscht Stell« als
Kassiererin oder gegen geringe Entschä-
digung oieVerkäuferin-Branchezu erlernen
Offerten _«_ii!> N. _H, 6852 empf, d, <_Zxp,

Gin Mädchen
mit guten Empfehlungen sucht Stelle,

_Andreasstrake g, Qu, !?,
Vtiilchen_, _raelches gut locht u, längere

Zeit auf einer Stelle _wor, sucht _Itell«
f. Küche u.Stube. _Nomanowstr,48,_Q.15.

Gin Mädchen.
das alle häuslichen Arbeiten übernimmt,
sucht Hielte für Küche und Stube. Zu

_ersahen 3_iomanowstrahe?1, Qu._I.

Lingntempf.AubenMchen,
welches auch zu nähen versteht, sucht
_Ttellc. Adresse: _Thronfolaerboulevard 6,

Ecke der _Reilnerhstrahe.

Williges Weil». Wcheü
vom 3_ande wird _enlpfoylen Kaiser'

_gartcnstraße Nr. 4. _Qu. 14.
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Eiue vollständig renovierte

_Aohnung
mit _Zentralheiz. u. _Warmroasserversorg..
bestehend aus 5 großenZimmern, großem
Hellem _Enlree, großem Nadezimmer
Küchc, tzandkammer :c., ist zu ver-
mieten in der Schulemtrahe Nr. ,362.

Näheres daselbst _i_^_nari. 3.

Allltttstrnße Nr. 3 Z.
Wohn, v. ? u. 8 Zim„ 2 Tr, hoch,

_>,u vermieten Zum April und Juli.
?!äbere« _Albertstrasze Nr. 1, Q.u, 4.
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NlPtt kullfterein.
V»nn»b«>d> den 34. Minz lZ«?,

»lend« 7 Uhr:

MtWsckni.
_Noitr»!; d«_3
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über

öle kirchliche _llaukunst
_se5 llbenÄlänäez.

Der Vortrag wird gekalten im Labo-
ratoriums-Oebäude des _Rigaer Poly-
technikums. _phrMal. _Auditoriumssaal.

Nur Mitglieder des Kunstoereins
haben Zutritt. Tie nicht selbständigen
Iamilienglieder und Hausgenossen von
Mitgliedern werden zu den Vortrags-
abenden zugelassen, falls für jedePerson
zeitig vorher Jahreskarten zum Preise
von 1 Rbl. gelöst werden,

_Vlitgliedsbillette od. Jahreskarten
find vorzuweisen.

6_emsdeverein.
Donnerstag» den 22. März 2» _v_. >

DisllMelllbenll
mit Damen.

Anfang8 Uhr,

Tagesordnung:
_1) H. Noffe: Zur Physiologie der

_Verbauung.
2) _Fragenbeantwortung.

Vertretung der Kommission:
_o»n Vclüldt, _Neyeimann, Hätschle,

»_oppitz, _Kortl> und «einz.
Die Dtskutierabend-Komlnisfion.

Ni»ckc«<»mwlung le_« _Vneinj
gegen len Vettel.

Telephon 'H84.

«!en«l»g, »_en «?. Mi«,: _Gr, u,!l_.
Schwimm-, Kunst», Schwarzhäupter',
gr. u. kl. Sünderstrafte, Kämm««-,
Herren-, gr. u kl. Münsterei_».Karl-,
gr, Schmiede», _Mimzstrahe und Petri-
kiichenpllltz.

Mittwoch, den «8. _wtarz: Kauf-,
Steg-, Scheunenstrahe, _Rathausplatz,
Jungfern-, Krämer-, gr. u. kl. Neu-
strahe, _Domplah, ll.Schulen-, Polais-,
Zchaal- u. Bischofstraße.

_tonnerit»«_, d.Äs. Vliiiz'.Nomanom-,
Kurmanom-, Dorpater n.Popowstraße.

F«U»«, den 3«. Mär,: Todleben-u
_Meranderbaulevllrd u. _Vauluccittrake.

MgÄts _Nes2§vl.
HagenZberg._Fubrmannnsstr.3_'_2, Tel.386_?.
Annahm« der Tiere denganzen _Tass. aus'
_genommen die Stünden von l bis 3

_^
Uhr.

Zu verkaufen echter Bernhardineri_l75R.
und <rnd«e Racebunde.

_Nzgizler !.tl1 l._MM
-_^ 8_ctlell>2?!_i«ti°!,!_,_isiI?. -_^ !!

!— —>>

Ur. Lriulllläun. °_^"_^
_;»_O, ll«»«!>!««:>»»>»»u _N!»««>>»
!ei«!«n> Vu° 2—! unä 2—» >^lll,

Xalin-l<ljnik,
zi!„<!_es«»_s, 28, _'_»n »Il_ili _runiL, _biz
8 _I'Iir üd«u6«, ?wm!,ir?n, !illri«rei>
Ulla _2_kd,i,«_2i»!,ei! odn° _^_elimei^«!!,

lusüokgekLlirt.
_K!«! _N.Llllllenberg.

5000 Rbl.
_qesten hohe _Prozente gesucht !"n: K<>uf
rine« _a»en, gut _eml>efüt!l«n Ge'ckäs_«,
_Offerten _<_ud «, i<, >''"_« empfäm,! o_,e

Expedition der _Niaafche_« _'««ndfchau.

Eine Obligation
erstes Geld, 7000Rbl„ nach 2ö«) Hypo>
tekc», zu »ergeben. Off. «uv R, _W.
_>_i38<> in d, Ezp- d. Rig. Rundschau.

Ein jung« Mensch wünscht uon
einem reichen Herrn oder einer reichen
Dame l_«X» Ndl. »uf monatliche »ll»
_Zahlung zu borgen_. Freundl. Off. u>
N. L. 8891 _emff. d. _Lipcd. d, N. N,

ein kleines _Mn<l
männlichen _Geschlechts al« eigen »bzu>
geben gewünscht. Freundliche Anfragen
_;u richten _Moriensliahe _Illb, Qu, 31,

_Inilgenlle Bitte.
Ein sehr armer blinder Swhl-

ilcchter» der sich in großer Not befindet,
bittet dringend edeld«nt«nde Herr-
fchaften um slrbeit, wie nuch
sonstige Hilfe. Adresse: Färberstr. 19,
Quartier 25. _Alexander _Prehde.

Line _stbeiltliche Flau,
r_>elche durch andauernde Krankheit ihres
Mannes mit ihrenKindern in großeNot
geraten, bittet dringend um _Vlrbeit.
Sie kann Wäsche fauber waschen und
platten u. übernimmt das Neinigen und
Naschen wollener Sachen. Zu erfragen
_Thorensbera,. Äirchliofstraßc 3. Quart. 4.

l_^ _MLmell!
_^

_Diplomirte Lehrerin
erteilt gewissenhaft und mit Erfolg
_fi_»n,!flsche, ruff. »» deutsche stunden
Namen, Herren und der Schuljugend.
P«>« n>«f_,i«. Persönliche _Lmpfehl,
vorhanden, Tünderstr, 15, Q,3. 2II.
_Anmcldunaen van 2 bis 6 Uhr.

ßlMttjtmden
für Anfänger wie auch Vorgeschrittene
werden gewissenhaft und unter mäßigen
Zahlungsbedingungen erteilt. Adresse:
Nr. _Altonaer Straße Nr. 1. Qu. 9.
Zu sprechen vonll —1 u. 4—5 Uhr.

Vertreter
für eine _Landaiothcke zu Mitte April
gesucht. _Stoclmann» «f, N,_°O,_Eifenb„

Q. Drrikc.

üesucht
W«»!>tn Vttl»»!«

für ein _^_amcnmagazin in Petersburg.
Offerten erbeten an die _Internationale
Annlln«n-Erpeoition _s» _^. _Ooe, St.
_Peterbburg. _NcwLli, 28, _i_,ud . _'!'. 10»^.

Line geübte _Ttilterin
für dieKurbelmaschine kann sich melden

. ll Müinüra_ ĉ _^r. 12. Qu. 2.

Geübte

TMcn°u.M-Mhtttiynl!l
tonnensich melden, kleine Münzstraße
.V_^ 12, _O. '- Tafelbst können sich auch
Frei-Hchülerinnen _uielden.

Echüleliilnen f. meckxnische Etillelti
und H»nd»iiemn

inachdem dauernde Neichäfligunz) können
sich melden kl. Uümnras!« 12, Qu, 2.

Mschincnuiihtttiil
für Nc'chnaw nnte» dauernd« «c-

jcliäfiigung Nl!_lVtra>>e 2',, _Qn, 4.

Ztubenmäachen.
firme Mulsiü, tonn sich melden tässlick
von_> 2,'!—4 _Dorvalei 2lr, _^j, _ü.u, _ü,
Ecke der Rominownraüe, _limpjehlungen

erforderlich.

_Lin preÄigtbuch
»on Philipp Jacob Vpener «. Jahre
_IK_80 _isl zu «erlaufen Älarien-

straße _)_lr, 36, Qu, 3,

Gewünscht zu
kaufen

sehr alte Viahag. Möbel, sowie _altck
Porzellan» Crystall, Bilder. Uhren,
Kronleuchter _ic. _Kirchenstr. '29. Q. 1.

Ein gebrauchter, gut erhaltener

MÄWtt Mtl
ist preiswert zu verkaufen. Näheres
_IesuZtirchenstr. 1, Qu. 1,zw. 1u. 3Uhr.

An gutes Pillllin»
mit schönem Ton von Weise ist zu ver-
kaufen im _Clamermagazin Weise, kleine
_Schimedestrahe Ar. 2.

3» »ertllchll 1 Zmcmil
Büngnerbof, Qu. 7, von 1._^_2.

Gin sehr gut erhaltenes

Zammrad
für 70 Rbl. zu _verk. Saulenstr.20. Q.3.

Ein fast ungebrauchter

Lclitllttscher _Kiilliemllgell
zu _vereanfen Aleranderstr. 94, Q. l6.

Eine fast ganz neue

Wclleinrichtllllg
ist billig zu »erkaufen im Speichel
Küierskaße Ni, 17.

_Nmen in Willlhe
werden sauber ausgeführt _Kurmanow_»
strahl Nr, 23, Qu, 33.

_A«f«ttigm»ze,l »«n _DomentostHmcn,
Jacken, Mäntel» , ftwic Kindn»

_zardcwben
werden übernommen u. sauber aus-
geiührt Rwülei _Slroße 35, Q«, _».
_Daselbft «erden auch Tamen- u.Kinder-
Garderoben umsscarb. u,auch ausgebessert.

Meine 3»en°Fninttn
in und außer dem Haufe, sowie A»«
fertigung sämtlicher _Haararbeiten. wiei
Flechlen. Ketten. Armbänder.Ringe ufw.
übernimmt Marie Kohzing» Sprent»

straße Nr. 14, Qu. 1.

UmM»-2li<ktteicn
sämtliche Wäfchearbeiten wie auch
Blousen und Malinses werden in sau-
berster Ausführung zu soliden Preisen
übernommen. Wallstr. Nr. 25. Qu.4,
I _Trevve.

:

Voltötüche, RitsmZstraße.
«_reitag, den 23. Mär,: _Votmen_,

_fupre, _Rindcrschmtzel mit Kartoffeln,
Reis mit Sauce, Koffer, Th«, Milch,

_Hmschllftliche Wohnung
von 5—6 Zimmern mit Nade- u.Leute-
zimmer zu vermieten Thronfolger'
Boulevard _^o 9, Qu. Z, rechts. Zu

besehen von 2—4 Uhr.

3chr sonnige Mhnnng
von7 ger. hellen Zimmern, Bade- und
Mädchenzim,, 3 _Tr, Ülisllbethstrahe _geg,
dem Schützeng, Näh, _Georqstr, 3, Qu. »

Line _frennNlche Rshiinnz
von 4 Zimmern u. kleinem Garten zu
vermieten _tzagensberg, Dorotheenstr.13.

Telephon im tzaufe.

ßin _fteluilil. zut _miill. 3ul
nebst Hchlas' u. Vorzwuner, Eingang
von der Straße, ift in ruhiger Gegend
billig zu vermieten Annenftraße .>°Z,
Qu. 10.I Tr.. Ecke derKarolinensttaße.
Haltestelle der Straßenbahn vor derTür,

nahe der Nikolaistraße.

In einer stilllebendenFamilie wirdem

mdbl. Ammer
«_ennietet mit Benutzung des Lntrees
gr,Schmiedeftioße Nr. 43, Qu, 2,II ,
über den Hof,

l—2 sonnige freundl. möblierte

Zimmer
mit separiertem Eingang find zu ver-

mieten Hchulenstraße 25, Qu. 41.

MMIzNü_^l_^
_bethstr, 18, Q, 3, bei der _Vuinoromstr,

Wnes Wßcs Zimmer
zu vermieten Sckeunenstraße 17, Q. 4.

_Lin gut Ml. Mmr
mit sep. Eingang ist zu vermieten gr.

Iungfcrnstraße 3. Qu. 9.

Ein gemiitl. junger Mann sucht e.
Wtitei_^wohn. für sein gr. Zimmer.
Gute Pension wird geboten. Weber»
strake Nr. !>. Quartier _tt.

Lin _mibliertes Zimmer
mit ganz separatem Eingang und voller
Pension ist zu vermieten gr. Schloß-

straße Nr. 10. Qu. 5.
Ä zusarnmeüh. unmöbl. Zimmer

sind zu _vermieden Thronfolg. _Vaulen_.
Nr. 25. Qu. 8.

l
Villa

_Ulijmnhof, _Teestrnjie Zß,
8 Zimmer, möbliert,alle Bequemlichkeiten,

zu »cnnietcn euer z« _»_ttlollfeli.
Näheres Riga, H_eiienstratze >_r 24,!, Tr.,

im Lomp!_oir,ic>—1 u, 3—»; Uhr.

I) uhbe! n,
unweit der Station und dem Meere, in
icköner 3_age sind_heizbareWohnungen
zu vermieten. Mlicres da'elbsl _Kirchen'

slrahe Nr. 11.

Villa in _Weill,
direkt am Meere und unweit der Station
ift zu vermieten. Äüke«s Todleben_»

Boulevard Nr. 2, Qu. 21.

Gin Haus von 9 Zim.

_^^_»«^* ist zu vermieten. _?täh.
Torpater Straße 30. _Eingang von der

Roma _wwstraße, Qu. 3.

Eine eingeführte große

Bäckerei
in guter Lage ist mit Inventar sofort
billig zu vermieten.I.Haseniaeger,

Koldingcn, BciM?'is_?e.

Line sonnige Wohnung
von 6_^-7 Zim., Mädchen- u. Badezim.,
nicht hoher als 2 Tr.. in der Stadt od.
den Anlagen zum 1. Juli gesucht.
Gefl. Offerten nebst Preisangabe unter
_N. lt. 6890 an die_Nrp. d.R. 3t. erbeten.

Gesucht per sofort oder später eine

sonnige Wnnng
Anfang der Vorstadt, Offerten Lud _k.
_^l, 8883 _emvf. d. _Erped. d. Ni_«, N,

Gesucht 1 HghnNg
von 2—3 Zimmern, nichi höher als
2 Treppen, Gefl,Off. mit Preisangabe
«üb _K, _v. 68»t empf. d. Exp d. R. _N.

Eine Wohnung
van 4 Zimmern in _Maiorenhof für
den Sommer zu mieten gesucht.
Off. «üb _U. _^s. 6793 mit Preisangabe

emvs. d._Erped. d. Mg. R.

ein eingeführtes

FnseWeW
in guter Lage der innern Swdt ist mit
allem Inventar zum 1. April c. zu ver-
mieten eoent. zu verkaufen. Wo?
sagt die_Erped.d.Kig.Rundschau. 16893)

Mne _LeHliGeit
in Thorensberg (2 Min. v. d.electr. Bahn)
aus 2 bällfern _ä ? Zimm. mit elcclr.
Beleuchtung._Badeeinrichtungx.bestehend,
ist aus freier Hand zu _verkaufen. Näh.
täglich zwischen II und 2 Uhr, Thorcns-
berg. Öermannstr. 5.

AltenlM
nM Tleibliaust iß zn

Verpachten
in der früheren (5_lassenschen Vrauerei
N»n«lcsche _Ztrafte «k. 3«. Zu le>
sehen daselbst beim Tüvornik. Offerten
nebst Angabe der _Pachisumme zu adr.

Rig»

,
Postfach «r. 4?N.

!

Waugrund
am _Hac_^_enZbersser Markte u. der Straßen
bahn ist zu »erkaufen. Näh. Alexander

striche Nr, 15«, in der Nude,

Ein« gebrauchte, gut erhaltene

_2wlslM2zchme
van circa 3<^ Spindeln wird zu kaufen
gesucht. Natbausv atz Nr. l. 1 Treppe

Ein« lll»_,g glbinuchte _Mschei»ll
ist Umstände hüller ,u »erlaufen

_Nendenscbe _Ztrahe 37, i_7.n. Il_>.

Lin Klllntenflllilftlllil
wirb für die _^_ommermonalc zu mieten
gesucht, um einem gelähmten _Knaben
die Möglichkeit zu bieten, in die frische
_5,'_ilit _ju kommen. Adr.: c,r. _Ichmirdesir.22

_Kommoiic billig _zn _ncrtllnfcn
«. Ä'niqm. W. Qll. _^, ü. 12—« Ul'l

Teilneii- UN«) RegenMnic
werden schnell und billig überzogen

_gr. _Sanosiraße 11.. 2 Tr., Qu. 3.

_^. ^»1»»._^ _/ / _^_u !i«t>en in _3+n _Hpotswken _unil lli'llnei'ien,I

Hebmmenilhule
m 3t«l!ttrllllkel!_hl>ilse W Wz«.

Beginn des nächsten _Cursu« »m 3N. April c.

_Lieiellmz, Liinzellttis, UmerzesMzVttck.
Zufolge freundlicher Einladung der _Waer _llesestalel, werden die Mitglieder

obengenannter _Brndervereine aufgefordert, sich

SlMllbend, den 24. März c., pränse 9 Uhr Hends,
zu einem gemeiNSchäMchen 2ing2ben_«l > UN Hause des Schützendereins emzufinden.

Die Vereinszeichrn sind anzulegen.

_^ Die Vorstände.

Xiweli!»!2_ll um! _I.iiMuslü't,!
_?6N3_ioul ,,»_r».!^»^»U8« >

rsüllnün, 18.«»!, _^u_^llllNe >
> ertu I_^r_^ull. »nn 3i<:»»>>i>, >

I N!°», _rrllwsr 5ti-, .>» 3.

srüll_^Lbi'zllurel»

b 5l-.62_llesi,l5c!,»«i_2)

üill< l«lll «I>.. lll?«<j««w.
ü!2_?ii 2UI _NrnolnnF u._Xnon»
li_ur. rd78_ik»I..atiitet. Heil-

ivßiss _nact_» Dr. I<alunann.

I_^2_^6.INlI3tsi>3I-t6_?I'0_ZPS_^t6tlsi.

tür l _lidi., _^_ov_^io

stsimilliezzinäLlllt-Nstlelzinen
ompüußl UNÄ 6U1_I_)tl6b.It

üllwlÄl- u. _llMcknmMMung

ll'. m. l«suteleu_^,

!_k. _kuetx
LlluverUllllM.

O0_UV6_rt8
iu _^Nyn _?_orwllt«ii uns 3ort«n,
im _610L3. _uiui _Neinvor_^ul.



_WmlerOhrpllln.
Oiltiss vom 15. Oktober 19Nß,

!

Von Riga Nach Riga
!! _^

__
_^

Mg. _Anl, Nach «»n Abg. An,,

_Nahznge.

S.I5 ?,0t_> 7,30 8,20
8.3010,21 h«f«n_> 11.23 12.13
3,40 4,31 l>.35 «,2?
8,25 8,15 »»«>»> 8,43_^10,«5
11.öÜl2,W I_.1_Ü 1.55

8.58I0.a8 _Mitan. 7.42 8.5»
1U.UU11,08 '>_,/,_^_^'

') 302 10,15
3.29 II,4l!I F!°""ü, 2,00 3,10

>1 8.45 3.56' _^_A_7>^ _^^ _"_^
10._^12.^! z_^e«»«». 11.0? 12,2?

«,15 6,31 7,1? 7,34
«,4N !>,5? 8.02 8.20
7.4« 7,58! ! 8.15 8,85
9,3« »,48 »,2? »,tö

10,3010,4? 10,2? 10,44
>)10,4? 11.03 ! 11.5812,15
>)11,1? 11,33 _^ 1,15 1.4U

12.0012.19 «»ffe»h»f., 3,87 3,54
>)I2,4N 12.5? >) 4.10 4,2»

2.20 2.38_^1
_?lui an _,)

4,37 4_^^
_^

_<„ » _z_.7_? Norm- und , _« <>7 _^ .._^6.40 6-l? -_^ _, L._8? 5,0?
4.15 4,33 " _^ ß._08 8.2?
S,I2_> 8,3» 7,12 7,30
6,50! 7,08 ! 8,55 9,15
8,_N_> 8,42 10,17 10._N

10,20,0.4» 11.1811,35
11.5012.0? 1,38 1,_b3
12.07 12,2«

>)1«,«12,1? «.« 3.35
>)I117 12.4? 8.05 9.45

12,00 1.43l «_chlo«. ') 245 4_.2Z
>)12._40 2.12

_^
>) 3.18 4,54

"2 5.4_^ So_nnend "b 5.5?
«.50 8._30l _FciertagZ. ') _2.L8 7.30

12,Ü? I.18i 7.28 8,15

8,15 »,3? 7.15 7,35
7.40 8.04_^ 7,55 8,2N
8,3« 8.55 10,2210,45

12.2012,45 11,52 12,15
2.15 2,38, j 2,0« 2,3N
8,25 3.50, «le,«»° 8,1? 3,4N
6,00 8,24_j »«lh«lt. _^ «,1« «,4N
8,25 8,_N _7.M _7.N

ia.2N1N.44i IU_.11 10,83
11,5512.1_^ 1I.2N 114_Ü

1_._N 1.50

8.4« 7,12 7,52 8,25
12,30 1,02 _«vlühl_» 2,17 2,5!,
4,05 4,37 ««b«». _g_^ 72a

i I
11,1512.10 8,48 7,50

>) 2,15 3,05 8,50 8,45
4.15 5,05 0«ei. _>, 10.0311/«

7-0° 7_^ >) Nu, , 10? 2,0»

?_Z 8,2? Sonntags, _>' _«« _6Ü_4
_10_.4U 11.38 > 7,04. 8.0»

Anslandzüge.
Giltig vom 15. Ottober 1906,

>> 4.15 ?,1_ü! »erlin >) 8.28 2,00

_^
4,10

^^ >.,^^„, _^,_^ 2) ß45 2.00

'z 7.3« 6.01'„_,«?'_".«. . l)11.18 ?.5l>

_-) _7.8N «,_N8b""°»!« _^
11.18 11,00

'1'_^l«,55l'>»^^_j_^11.°« 11,0«

'_) 3,28 7,15 »««» _ü)11,I8 8.50
_^ l)vi»Mliri,n,-!! _^

,_iewo_^Königs- l

_" _'" '_^ 2.,_^.!^..°« «'0
_^10.58 ».01 ,°,e».

j,_2lir,»ixl,,

_^1N.58 8,0° °'z,_^°_^

') 7,30 ?,1U ^^°^^! 12.15 7.5«

?,M 8,1_^, W»i,ch»^,'! 3,10 7,5»

inln_> »,7> _>>"»>!»>«l" ,') «.IN 7,50

Vei Nachtzeiten von 6 Uhr Abend«
bis 5 Uhr 58 Min, Morgen« sind die
Minuten unterstrichen_.

_krxte _KuniM NmüUsgnl - _LomstWie,
Fßssrüullet im FÄln_^ 1827.

_vik Vsi_^valwuß deellrt _ziek _disrnlit _^ur _alizenisiiißii _Xenntnizz 5ll

_drinzsll, ë8 in äer am 24. _fedruzs _ll. _^. LwttFebabtßn _»süen_^üelien
ll«_NS!_'2l-VS!_'82MMlung be_^_lllilozzeii voläen I8t, _Ä8 viviäsnä« I_>ra 1906

8bl. 44._^ pro _^ctis
(eiü8el!lieL8liou üei im _»ezitsilldei- v. _^. »18 vorlliM_^e viviäsnäs _auz_^sfolzten
_Ndl. 8.— _z_>ia _^_.otie) 2üi _liadlsu nucl 2_^_ar Itdl, 8.— »uk äen <üoui>on ?_H 73
unä _NI, 36.— »ut ü«n _Coupon X» 74.

Die _^,ii55_abwnF äei Oiviäenäs in _NiM, ßeLeluslit in ä«_r dieziFsn
6_enera1_>_H.ßentur

1_^. _^_okn _Nattorber_^, Nerren«tra««s 22

Verein kr AngePrigen lies _DeuWell Reilhes
2U l<._iga.

üesellig Nei_52mmen5eln
_^l mit V

amen
_^

Um zahlreiche Netheiligung bittet der Vorstand.

Lllndsleute, welche dem Verein noch nicht angehören sollten,
iind willkommen. _

_IIi6 8888äl'alij8e_^lalll'i8ell6
_^sslärbäull

emeuert _ikre Oper_ t̂änneu _belrnlg Leleibnllß VON
liütslil im _Nouvkruemellt Xurl_^nä.

<3e«uek« «iuä 2» ii«_Iiten _»n äeu Vertreter cler _Lkmk

_Vs. üsrnn 8_tac!leIIlLlss.
Il_l_z», _Mnlenztr»««« .>» 7, I.

! l_^oten
z 30 _M.
».ll6i2vcki.

3«nl>»«^«»»« 2«.

> NaNßn _^ lleMMM, «
iu _F_»_N_2 moäeruell _^oi,» Ulla _dnownoHelusi! 8to_3_«ll.

_^Ll'sßN NsgLNMäntßl,
8e_^6_Ä_>5l:_^6 l.6ll6rjael<6n,

XutZLliLrmäntß!,
Umlygyl- aus Lummi8tuff «

nnä »U_3 Viix»_tin lüi 8_<Mi1ßi-
empliokll

> ehnstlän 3eelig. >
_^Lllol»«^»««« 16. 8Nlläer«tr»_ü«« 1.

_^D_^W_^ e»,°ll,i!>»<t

>!»_e

_p_»r<!!m»5>«.!!,dl>>< M_^^M

liir l_^_Hrtnol unä 1_^^uä_^irt!i5o1i_2kt

L_,6!16!12_:uclit-_^l'ti!<6!

_/_HH_»_,_^^._^H _^Iilni ,_^w<'cke der Verbreitung ihrer künstlerisch mit _Kohlcnstift
_^M»_.»»»»V, ,_ni«_gcf,'!_hrlcn PoririUü in »nhl»nd, »_irfertigt die Pariser
Gesellschaft tünstlirischei "Pxitiät» jedem ^«_sei »dn Ut»nnentcn dieses _Blattet
ein schönem Porlrüt !'> ,"_,l> > in. _^_rofi, im reellen Werte von 15,0 _ssrmics, täuschend
ähntich_, und _Hwar voUlom«««_gratis, wenn der Empfänger des Porträls die
Pariser _Gesellschaft tnnsll. Porträts seinen Verwandten und _Frenntien empfiehlt.
Unt ein solches Porträt _ni erkalten, flcnüsst es, die photagrapüische Karte, uon der
dag Porträt geniacht N'crden soll, nlil untenstehendem Coupon an _Herrn Direktor
_ä, I»«i>!es«>. 23, i-u« <!« ülmbolü-z, _p»sl», einMsende», Nan bittet auf der
Rückseite der _PhololNaphic Namen und _Zldrcsse de5 Absenders aufzuschreiben, und
wird die _Photoqraphie in unversehrtem _Zustande zugleich mit dem Porträt und
sofort nachBeendigung des _lederen _«tonrnirt. Gegenwärtige Offerte vertiert ihre
Kraft erst 30 Tage nach En'chcincn dicicr Nummer.

Grodno, den 2t. Ok' M_^^^_H_^, Tt.Petersburg, den
«ober I«_U, Hiermit Ds^^_N^^^! b' Mai 1»>>4, Ich _dringe
drücke ich Ihnen meinen R_5 Ihnen ineine volle Er-
herzlichen Dank für das M _isl_^ lennllichteit für die tau'
eingesandteschönePorträt _M_) H«^^ ^'^' schende _Aehnlichleit und
»uS, «_rlfin Vl»r!« W _U»^W ' _W>!^3 »ünslltlijche Au«fül_,iung
«!««»«. » X^/ _^_f_^ meine«Portr»t«au«,_Ihre
zlU'sloicIclü_. I_^Illni _M /< s'>V, ergebene _loltalsckeff.

IUN4, Ich bestäti,« den >M_^ >
_^

«lic!», d._ü,Mai IW_^,
EnlpfllngmeinesPortiälo _^_._H ' _^_,

_^^ ^ _̂> '»^ _H <3_rlaubcn3iemir, Ihnen
und _lonstattere die _?ol!> _^WWM>._? _^_r_^

meinen herzlichen NanI
soininc_,_^' 'Il_' linlichll!: ü! '_^N>!^ _^_N_^_M. ^'_^ das wohlgelroffenc
dem Original smr>!_c _' ,

,^^_-^^?^
Porträt

meines

Ämde5
schöne Ausfühnmg. _!'l_^'_^ _H_^^ -^^^ _^^^1 _^llZ_^ulprcchen. Ick wüu-

>>>_rzfin Q. Hc»»»n. _U«^«? _H _^-N_^ l_^_._^ä_:
!it_>e _Ilinen besten

_^rfo!,
P»s<l«cl!»n!e, _Gouv, » ' _^_-«'«'_^^_V.V'V

»,,l
dieMhi>l,ch!eit,_ztup

Iarosslaw, den'2_^. Aug. ,^^^!._! > ' ^»5» ^^)^H
_land

mit Inren elegmlten
_IMi, «err Direktor! _?A V»»» ' v/'_'^> _^ ?_libeiten bekannt zu

Pflicht, Ihnen meinen »^«^ Neneral N.
»c>>«»».

Dank fi!r das «t._Peleribura,!'_.!
Porträt, welches 2ie nur _^'"_^ ^» _3lewM Prolp,, 24, Juli
schenkten, ausmdrüllci_> ,_^, _^, ... ,._„_,„,, _IW4, Ich beeile mi<!,,

«_,_«n _,<ff»_rn»««. _»» - " "" '"l' '_"'"'"'' 3ie zu lenachncktigni,
_d»f!ich da«_^_riginalbildn!«und 'eine _fchoneKopie erhalten labe. Ich danke _Ilmen
_lierzlich_, ich habe ü»« Porirä! einigen meiner Freunde gezeigt und sie sind von
demlellrn entzückt. Ich üt'er'cnoe Ihnen anbei zwei Phowgraphien und bitte von
ilmen ,wei Porträt« z» versertiaen, Ich münfche Ihnen rollenErfolg und ver-
bleibe Ihr ergebener «. _Vrisclto».

_;»4l»n, den IN, Januar lWß, I» _Antroort auf Ihr w, schreiben teile
ich Ihnen mit, daß ick die von Ihrer gefchätzten _stirm» angefertigten Porträt«sehr
ähnlich und von _ausgezeichneter Arbeit gefunden habe, und drucke Ihnen hiermit
meinen besten ?anl !ür _dieiclben »u§. _P. _Pelil»n.

-: Ter _Einsender _die'cs _Tpc_;_ial Coupons hat das _Reckt auf ein
_Z künstlerilil_, mit Üodlenftift ausgeführtes Porträt Größe 4!>x_50 cm,
- ««llf!>in»!g groll«: wir _erfuckcn unten Ihre Adresse aufzuschreiben
_,_^ und sie mit Ihrer _Photoaraphie an unier Atelier 23, _>_°us _lle _tt>m_>
Z .3 d»»!_-_«,p,_ri«, _»Änkl-eict_^ _einzuienden, »._I_'«_,«,,««»_'«», Direktor,

_-_^ Name und Familie — —

3 Adresse _^ - —

_^ _Vounoil _^Äad_'. _u. <^_ou7crnnmnl>
'_H

,.8t. fllterzbul'g. _rliemi_^Iiez l.äblll'AtlisiW"»
>>»_"» '»ne, _Lollkne «!e<l2il!en «!"»>^ _«»»», '»_°«_, >

_^
Illüetlen-Kzig >

il_^ _^_R_^_HMÄ_^
käben (1011_^^

dc-a _xn _eiusw 6_ur d<?!ie!)^_Ä_^ü! un,_5
_^

W _Ä_^_MMW>^ I_^üuÜl_^_Ii iu
_a!!?n

I'arl_^_msli«'- un'i Di-o_^ lien-
_^,7^«V._^.,,._« _HkluälunFen.

_^_X Notten. flotten.

?al"_/ü_^,i,-l! bl_._^Ukrt. _xur
(^'ouservisrunß' _vun _^_yl_^sn

unä
_^Volläackon.

'lotst llio »_Vttvn, _^eren _l.»»»»«« uuä N»up«>» mit
_HdLolliter _^icdt-7_^sit.

Hat einen »NI«n«k>n«n Hlänäslß-srucii.
I_^t in _ZNen Oioß'uen-IlÄlläluntz'ßn _orkHltlieb nu_»» inOrissm»!-

_LIoek6o8ßn xü 23, 25 uuü 55 _lvo_^_iyken.
^»'ümll«»_'_» 1306 mit _6oi- L«>«>«nsn >»V«l»l»v unä 6em

> »5. _»oblnÄ!«_r.»»_r»»7, >

I_> _kO<wktions-pjll«n" l I

_relllbidjgllFlt »
_R u, _nlz _«u^>._^, ._^dtülu-mitt«!, _^ÜD

s_^_l ki<!!!!e V«_lP»<!!<»»z in
^»» _^! l »«<,>»!_,»«!!, in. ««!>_s»»!!!««».!

! _Veriilllllin »I!«» _^_Mllekell I
! > un<t Dro_^uen-klHnäluiiAyii.!

«llg.II.5t2<lt._che2tes.
«_nsftsch« 0>« unter _lieitun, «°,,

». 8. S«_-»>«ln.
_»_onncr«»»,,, den «l. Mär,, unter

_Mitwirkung der renommierten Tänaerin
_»rl, «. D. Vlcitscl'il: Die Zarni-
brau». Oper in 8 Allen von _NimLl_,
_Korssakor»,

F«!t»_g, »en «3. _Vliirz : ». «»ü_.
spiel des 2»lis!cn Ir. Majeslät
Herrn «. »I. _Eigner. Kr» _Tiavolo,
_Qper in 6 Allen von _Auvcr.

«on»»bend, d«_n 34. ivlär, : «lioa,
Oper in 4 Akten von Veroi.

_2ll N2t»en in l)!_'0llUYNN2Nl_1!uny«N.

Airküch _elnligez Mittel!
Nb50lute_>' 6rf_«Ig!

3llMlltechlojjell
beseitigt radikal

_«_igach»»ln«i«_r«,«»l»ftr 4».«. l».
T.^« _WUe! ist neu undlillig und

lo»!c?'.'iert zugleich die Hau! nne lein
andere«, _Ver Lrfolg leiz! sich bnei-s
in einigen Tagen, Am leichtesten ge>
_fchieli: dieBeseitigung in denFrühjahrs-
monalen.

uie beillen Damen
welche am Buk- und Bett-a Abend um ? _Ulir an der Vckc des
_Alclllnderboulevardz und der Pauluccistraße Zeugen waren, wie eine
Dame lhätlich nsulün'l wurde, werdc_» um freundliche NdressenmZabe
dringend <,ibeun nnl._r _N. _^. )!i . 039,_^, „_2chi,_3l_«_" in der _Eipe°.
der Nlgllschi'n Rundschau,

V_»ri«_tv _kro_^rumm:

l.e8-llullin l.ellnel

Il_»i_»tli2 I_^_orsttl
8_>i8i_?Hl»_r_<1_^

_1<»i'_?li>o
I>»^8l _Doli_^
_^.?»_rilkildvl!_'_3
8t«II» _lueliliisll»
14._Istaiin«.
?reit_»_ss, z_°n 23. ÜH?2

_knt«l _llllült _«lel l>«l°!_,zl

VßrVÄNalllM_^lllI8tt8

_Luxelli u. llelene_N_^zk.

Zirkus Lßbr.Il-u«',
>« 2«lu» 3«!»n>»n»ll>f,

_Pauluccistraße.
V»nn««t»n, der, 2«. Mär, 1907,

8 Uhr abend«:

Ach brillante wftellW
«»_ftilten »er sich großen _Grfolge«

erfreuend«»

N-Üe !1»sile!>i, II. Hmn «_llliiililie!'
«e»s»_ti«neU«« Hchauftück:

siittelung üer _Nere.
»!ene Bilder: Amerika«. N<»gi»ph,

_Moraeiu _ssreila». den «3.Mär, c>:

Große Vorstellung.
« n ,I i « e n.

Iu kurzer Zeit: In dieser Saison
noch nicht dagewesene Vorstellung zum
»enefi, für oen _Zirkuedireklor Herrn
Gnric» Tru„i.

In den nächsten Tagen Tcbut des
mellberühmten englischentonkurrenzlosen
_IockeyMciters Mister Partei.

Ein _Vchneider » roelckernnch mitreisen
kann, findet dauernde »eschäftiaun«.

_Zirkuidirektor _«nrico M. _Tru„_i.

3»nn«l«t»ll, ten ««. Vlär, 1907,
7'2 _Ulir, Große Preis», »ie luftige
«itwe. Operette in 3 Allen von
f>ranz Lehär.

»reit»«, de« 33. Mär, «»»?,
7>/^ Uhr, Grolle Preife, 24. Novität,
Zum I. _Nal_: «ünstleibln». Operette
in _^ Akten von Edmund Eysler,

Sonnabend, den «4. Mär, «907,
_?' 2 Uhr. Kleine Preüe, Abonn. H. 42.
«öni» Heinrich >V, Zweiter Teil.

_Veltern nachmittaq hat sich eine

Warze 3<lchshündill
mit _Halskette mit Tchelen, auf den
«amen „ifredo" hörend, auf demNucken
eine Narbe, Ecke Alexander- u, Elüabetlp
_stiaw «erlaufen. 'Legen Belohnung
abzugeben Nikolaistrane Nr. '_«,

»_aronin _Mcnendorff.

UM-verzililiel'Ullg
iur Veizenäe.

Ve!_-«i«!,eru!,z,«.LMe,« z«g«n N«!«e-
Unsiiüe »es_<l«n in 6«n _N«>l»n-
>,»<«!, v»_s _4iif,n!-t _iler_^iizei,n<!in
«»er, _^_zen_,_us_«n clel"Verzictierunzz-
Le«ell«(!l,,N „N0z8!!^" ver!««»«.



bahnen müssen aber doch nicht so schlecht sein
wenn sie diese fast übermenschliche gigantische
Urteil bewältigt haben. UeberaU war zur rechten
Zeit Korn für die _Herbstaussaat und Korn für die
Frühlingsaussaat und sogar Getreide zu Ver-
pflegungszwecken befördert worden. Jedenfalls er-
fordert diese Frage gleichfalls eine gründliche
Untersuchung.

Darauf kommt der Finanzminister auf die
Staatsschuld zu sprechen. Er dankt dem
Äbg. Kutler für die Bemerkung, daß die Staats«
schuld Rußlands im Vergleich zu der Frankreichs
nicht furchtbar sei.

Die historische Rolle Rußlands habe bei der Bil-
dung der Staatsschuld mitgespielt, Zahlen wir
nicht heute noch an Schulden, die zu Anfang des
vorigen Jahrhunderts abgeschlossen wurden, als mir
ganz Europa verteidigten? Ist es etwa gleich, ob
ein Land mit 45 Millionen Bevölkerung oder ein
solche« mit ISO Millionen 300 Millionen jährlich
Schulden zahlt? Wir bezahlen in letzter Zeit die
Anleihen teurer, doch warum? Die Ant-
wort hierauf werden Sie finden, nicht in der
Habgier der Gläubiger, sondern in jenen Miß-
ständen, in denen mir leben, in jenen
Wirren, die uns beherrschen, (Stimme
rechts: „richtig!"), in jener Desorganisation, die
zutage tritt. Es ist daher kein Wunder, daß wir
für unsere Schulden mehr zahlen, als andere, die
wissen, daß sie Geld finden, «eil es in ihremLand«
ruhig ist, daß bei ihnen ohne Revolten gearbeitet
wird, mährend mir Geld zahlen zu einer Zeit, wo
die innere Zwietracht uns in kleine Teile zerreißt,
_Tas reiche Frankreich hat seinerzeit ebensolchen
Prozentsatz gezahlt, wie mir im vorigen Jahr. In
der so viel von der Presse besprochenen Anleihe
zahlen wir 8 Prozent. Frankreich zahlte ? Prozent
England noch mehr. Unser Kredit ist gesunken
doch auch Englands Kredit fiel mährend de«
_Nurenkrieges um 26 bis 27 Prozent, wie
auch bei uns. Jedoch mit dem Unterschiede
das, die Engländer Patrioten waren
(rechts: „Bravo!") und die Volksvertreter die Re-
gierung unterstützten. Bei uns aber ist die Regie-
rung an allem schuld, Sie wird angeschuldigt, aber
mit der Notwendigkeit rechnen muß das Volt selbst
s„Br<w°!" rechts).

Zum Schluß der Rede wurde mir gesagt, das
Budget von 180? zeichne sich vor dem vorigen un-
vorteilhaft au«. Es enthalte Ausgaben für Agrar-
ordnungskommissionen, die nichts tun und nutzlos
sind. Diese Kommissionen sind kraft des Gesetzes
geschaffen; ich betone, eine« _>u>rmalcn Gesetzes, das
in damals bestehender Ordnung gegeben wurde.
Wenn Sie diese Kommissionen aufheben, werden
diese Ausgaben fortfallen, solange sie aber exi-
stieren, mutz das Gelb angewiesen werden. Weiter
wurde darauf hingewiesen, daß _iie Ausgaben des
Kriegs- und _Marincressort« groß sind. Die Staats-
gewalt braucht aber Mittel, mit deren Hilfe es
möglich ist, eine Armee zu unterhalten, eine starke
kühn für ihre Fahne stehende Armee, eine Armee
die die Würde des Reiches verteidigt. Biese Gelder
müssen die Volksvertreter bewilligen. (Beifall rechts
und Bravorufe. )

Jetzt sind wir endlich zum letzten Punkt ange-
langt, in dem von der Volksbildung die Rede war
von dem es hieß, daß sie einem geheiligten Be-
dürfnisse genüge. Aber auch hier fand sich dennoch
ein dunkler Fleck. Ich habe die authentischen
Worte _Kutlers gehört, geHort n»e er davon ge-
sprochen hat, mit welcher Gier er sich auf dasdicke
Buch der Voranschläge des Unterrichtsministeriums
gestürzt habe, um in ihm eine Rechtfertigung dieser
Ausgaben zu finden. Aber was habe er gefunden?
Er habe nur gefunden, daß von 5' 2 Millionen
!)_0,_00U Rubel irgend einem Nebenzweck gewidmet
_wndm sind. Hätt« d_«3 _em _nnd«_n MsüZi
so würde ich nicht darauf antworten, sondern
denken, daß es eine Lücke, einen Mangel
_iil seinen Kenntnissen bedeute. Aber wenn ein

so erfahrener Verfasser finanzieller Voranschläge
miigen, sie auch für untauglich befunden werden, so
spricht, so kann ich nur sagen, daß er jenes dicke Vuch
mii ungenügender Aufmerksamkeit durchgesehen hat,
Hätte er es aufmerksamer geprüft, so würde er
erkannt haben, wohin diese 80,00!) gewandert sind.
Sie sind der _Pensionskasse der _Voltslchrcr zugezählt
worden, da alle 5_',2 Millionen zur Erhöhung der
Gehälter _dcr _Volkslehrcr bestimm! sind. Im selben
Voranschläge ist darauf hingewiesen worden, daß
90,000 Rudel Pcnsionsabzüge abgeschrieben worden
sind, in dcr Voraussetzung, daß die Duma dieses
bestätigen werde.

Endlich äußert sich der Finanzmmister noch über
di« letzte Anleihe, Sie sei nicht im _Dezember
sondern im Oktober vorigen Jahres _abgcschlonen
worden, zu einer Zeit, wo dic Regierung noch
nicht wissen konnte, daß sie 120 Millionen mehr
einnehmen werde, als im Voranschlag angenommen
worden war. Die Rechnung für die Kricgö-
gofangenen müßte aber bezahlt werden. Hierauf
beantwortet der Minister noch einige Fragen_Butlers
_kiu'„ sachlich und bestimmt.

Nach _Kokomzow erscheint der Ministerprä-
sident auf der Tribüne.

Rede P. N. Ttolhp"»«,
„M. H„ ich werde Ihre Aufmerksamkeit nicht

la„qe in Anspruch _nchmc». Ich betrete das
._«acheder in meiner Eigenschaft als Minister des
Imier», n_»r um eine _klcwe Korrektur zur Rede
di_>_5 Duinaabgcordneten N. N, _Kuiler zu mach?».
Ich habe dieler Rede mit besonderer Aufmerksam-
keit zugehört, und was ich sagen werde, ist
das Ergebnis eines aufmerksamen Verhalten«
zur Kutlerschen Rede. Ich bin der _Ansiclit, daß
die Durchsiäit des Budgets in der Duma eines
il,rer wesentlichsten Rech,e ist. Als Resultat muß
die Beleuchtung solch duntlcr Seiten des Budget!
erscheinen, deren Klarstellung von der Duma er-
wartet wird. Ich nahm an, daß die Kntlerfch:
Nc»c dieses _Licht verbreiten wird, 'chon _di«um
_nml es für ihn in der _burcnulmtischcn Welt keine

Geheimnisse geben kann, in der Welt, in der er
solange gedient hat. Als ich seine Rede hörte,
verweilte ich bei einem Tadel, „Gerade zu der
Zeit", sagt Kutler, „als durch das Manifest Seiner
Majestät des Kaisers die «ollständige Freiheit des
Wortes und der Presse verliehen wurde — zu der-
selben Zeit hat das Ministerium de« Innern da«
Gehalt des Chefs der Oberpreßuerwaltung und
seines Gehilfen vergrößert." Es scheint mir, daß
ich mich nicht irre. Es wurde gerade so gesagt,
sStimmen: „Ja, ja!") Ich muß sagen, diese
Bemerkung hat auf Veiten der _Dumaglieder Bei-
fall unk Gelächter «iregt. Dagegen habe ich nichts.
Gelächter ist eine gute Waffe und Geißel, besonders
für die Regierung, und ich denke, man kann über
einen Menschen oder eine Institution lachen, wenn
sie sich in eine lächerliche Lage begeben. Gab es
aber in dem gegebenen Falle eine solche Lage?
In dcr Tat, sie wäre dagewesen, wenn die Be-
merkung de« _Dumamitgliedes Kutler auf authen-
tischen Tatsachen beruht hätte. Dieser Umstand ist
in einer ernsten Rede, die auf einem _»orgängigcn
Studium der Frage beruht und nicht umhin kann
Eindruck zu machen, besonders wichtig, da dieser
Eindruck nicht immer vermischt werden kann, ohne
daß man dokumentarische Belege zur Hand hat. Im
Laufe der halbstündigen Pause war es schmierig,
die Glaubwürdigkeit de« Gesagten zu prüfen, aber
ich habe es doch getan und kann jetzt sagen, daß
die Behauptungen _Kutlers nicht den
Tatfachen entsprechen, — einen anderen
Ausdruck vermag ich nicht zu finden. Weder der
Chef der Oberpreßnerwaltung, noch irgend ein
Angestellter haben eine Zulage zu ihrem Gehalt
erhalten (Beifall rechts) Ich werde dokumentarisch
nachweisen, daß die Etats für die Oberpreß-
nerwaltung seit dem Jahre 1862
existieren. Der ehemalige Chef der Oberpreß-
uernmltung erhielt auf Allerhöchsten Nefch! an
Stelle dcr Zulage von 3000 Rbl., die er neben
seinem Gehalt bezog, am 8. August 18N2 3000 Rbl.
Qullitiergelber. Dieses Geld wurde aus den
Summen des Pram. Westnik angemiesen und seine
Verabfolgung für den jetzigen Chef der Oberpreß-
Verwaltung am 1. April 1905 verlängert, l>. h.
vor dem Manifest vom 17. Oktober, Einen
Gehilfen beb Chefs der Oberpreßverwaltung
gibt es überhaupt nicht, daher konnte man
auch niemals eine Zulage zu seinem Gehalte be-
willigen. (Beifall rechts). Die übrigen Ange-
stellten beziehen ihren Gehalt nach dem Etat von
1862, und da dieser sehr genngjügig ist, erhalten

sie ein _Zulllgegehalt aus den Summen des _Praw.
West, im Netrage von 150,000 Rbl. jährlich.
So war es in den Jahren 1802, 1803 und
1804: aber da die Summen des _Pram. Westnik

zu anderen Zwecken bestimmt wurden, so sind
diese 150,000 Rubel für da« Jahr 190?
in das allgemeine ReichZbudget aufgenommen
morden. Dies hätte _Kutler missen müssen
da die _Ucbertragnng des Kredites in das allge-
meine Budget von demjenigen Minister-
rate vorgenommen worden ist, dessen Vorsitzender
ich zwar nicht war, dem Kuller aber a! s
Mitglied angehörte. (Gelächter auf der
Rechten.) Hier wurde dem mir anvertrauten
Ressort ein starker und kühner Schlag versetzt, aber
in Wahrheit hat er nicht einmal das Pferd ge-
troffen, sondern nur die Deichsel. (Im Saale
Bewegung, Bewegung auf der Rechten, Beifall.)

Andere _Neoner.
Während der folgenden langen Rede Struves

(K,-D.), so berichtet die Pet. Ztg., »erlassen viele
den Saal, da sie nur cin Teil seiner sachlichen
Ausführungen interessiert, die er meist in dozieren-
dem Tone vorträgt. Was das Ressort dcr An-
stalten der Kaiserin Mari» betrifft, so habe Kutler
natürlich nur sagen wollen, daß auch dieser Aus-
gnbepusten der Beratung dcr _Reichsduma unter-

liegen müsse. Eingehend bespricht Slruve den
Umstand, daß die Duma erst jetzt im März das
Budget für das laufende Jahr prüft. Daran sei
aber nicht die Duma schuld, sondern diese Sach-
lage sei eine Folge de« _Ukases vom
8. Juli 1906 über die Auflösung der Tumn
die eben zu spät einberufen worden sei. In dem
von Bul_>)gin und anderen Ministein entworfenen
ersten Statut über die _Reichsduma sei diese nur
als ein die Gesetze beratendes Organ geplant
_mordc». Nur wenn man dieses historische Faktum
berücksichtige, erkläre sich manches in dem späteren
Reglement über die Duma, was der Redner dann
genauer erklärt. — Weiter kommt der Redner aus
die soeben gegebene Erklärung deü Ministers des
Innern über den Etat dcr OberprcßverwalluiH
zurück. Er verliest aus demBudget die betreffenden
Angaben, denen zufolge die Ausgaben für diese
Behörde im laufenden Jahre größer sind als IDOL
und u, a, der Chef dcr Oberpreßverwaltung Bellc-
garde cine Zulage von 3000 Rbl, erhalten hat.
Als dic betreffenden Summen von Struve genannt
werden, klaischen einige Hände zaghaft, »Die Rede
Stolypins, " bemerkt dcr Redner zum Schluß dieses
Teils seiner Rede, „bat meine Zweifel nicht zer-
streut," Auch als er dann sich über die jetzt über-
flüssig gewordene Tätigkeit der Zensurbehörde für
ausländische Büchcr äußert, wird ihm applaudiert_.
Im weiteren Verlauf seiner Rede spricht _Struvc
über die Vudgettomvetenz der Duma, für deren
Erweiterung cr cncrgisch eintritt, und bemängelt
_cimelne Ausgabeposten. So weist er auf die hohen
Äonen hin, die dcr Unterhalt der Gesandlschaft in
Stuttgart dem Staat bereite _<47,7N0 Rbl.», einer
Gcsa»_dschaft, die aufgehoben werden müsse, und
hebt hervor, daß dcr dortige Gesandte ein Gehalt
von 20,700 Rbl. beziehe, während der Gesandte in
Dresden 13.000 Rbl. und der Gesandte in
Weimar 12,000 Rbl, erhalte. Der Redner fragt
wie die Minist«! über die Streichung derartiger
Pollen dächten und bittet um Antwort. Zum
Schluß betont er nochmal», daß cine Erweiterung
der Budßctrechle der Duma notwendig sei und
meist auf die enorme Aufgabe hin, die der Budget-

kommission bevorstehe, „Es wird uns von einigen
Seiten vorgeworfen, daß »ir die _Regierungsgewalt
bekämpfen. Da« ist nicht wahr.Wir sind hergekommen
um da« alte Regime zu belämpfen." (Beifall bei
den Kadetten, den Polen und auf der Linken.)

Im Namen der sozialistischen _Volkspartei ergreif!
nach Struv« Schtscherbina da« Wort. Als
ei auf die Deklaration de« Kabinetts zu sprechen
kommt, fordert der Präsident ihn auf, bei der
Sache zu bleiben. Während Schlscherbina« Rede
leer! sich der Saal noch mehr und nur die Hälfte
der Abgeordneten bleibt zurück. _Schtfcherbina ver-
liest schließlich einen Antrag seiner Partei.

Noch weniger Aufmerksamkeit schenkt da« leer«
Haus dem Sozialrevolutionär Vaizew, der mit
leiser Stimme anhebt. Auf wiederholte Auffor-
derungen, lauter zu sprechen, achtet er nicht und
bleibt daher den meisten unverständlich. Er macht
oft Pausen, guckt lange in ein Blatt und dann
ertönt ironisch gemeinter Applaus, Dazwischen
hört man, daß er statistische Angaben über die Aus-
gaben und Annahmen bes russischen Bauern aus-
kramt_. Abermals unterbricht ihn der Präsident
als _Saizem vomEtat des _Hofministeriums zusprechen
beginnt. Der Redner hall der Regierung darauf
die großen Ausgaben für den Unterhalt vieler
hoher Beamte» vor, wie z. N. der Gencral-
gouoenieure. Er erzählt, daß die Witwe des Ab-
mirals _Malarom eine jährliche Pension »on
20,000 Rbl. bekomme, die Witwe des ermordeten
Gouverneurs Block eine Pension von 8000 R. „Diese
Beispiele genügen!" Rufe: „Auch von Ihnen baben
wir genug!" Aber _Saizew fährt ruhig fort, spricht
von den Ausgaben für die Polizei, und als die
Rechte ihn unterbricht, bittet Golowin sie, den
Redner nicht zu stören. Inzwischen rückt der Zeiger
der Uhr auf fünf vor, und der Präsident sieht sich
veranlaßt, den Redner zu fragen, ob er noch _langc
sprechen m»lle. „Noch eine Viertelstunde!" erklärt
dieser Dauerredner mutig, der dann die von Kuro-
patkin und Roshestwenski bezogenen Ricsengchältci
bespricht und Togos bescheidenes Einkommen ihnen
gegenüberstellt. Er rechnet weiter vor, wieviel dic
Gendarmerie dem Staate lostet und schlicht endlich
mit der Behauptung, die Politik der Regierung se!
auf die Unterstützung der Großindustrie und dei
Grohlapitalisten gerichtet.

Um 5 Uhr hebt der Vorsitzende die Debatten in
Sachen des Budgets auf. Tesslento (Kadett)
beantragt, zweck« Ersparnis von Energie und Zcit
entsprechend der finanziellen, _agrarsozialen, poli-
tischen, juridischen und gerichtlichen Tätigkeit der
Duma 3 Kommissionen zu wählen, die die der
Duma vorgelegten Gesetzentwürfe durcharbeiten und
klären sollen. Mach arid se und _Alerinski
bestehen imNamcn _derSozialdemokraten
auf einer Prüfung der Gesetzentwürfe über die
_Unantastbarkeit der Person, die Verantwortlichkeit
der Amtspersonen und die Aufhebung der Be-
schränkungen, die mit dem Glaubensbekenntnisse
verbunden sind, vor ihrer _Uebcrmeisung an dic
Kommission, _Vobrinski (Rechtsstehend) be-
grüßt den Antrag des _Kadettten Tcsslenko
voll Freude, da er die gesetzgeberische Arbeit dcr
Duma fördern würde. Michail Stacho-
wi tsch _iparteilo«) will die Zahl der Glieder
aller Kommissionen auf 33 festgesetzt sehn, P u.
rischtewitsch (Verb, b, _russ. Polte«) erklärt, die
Sozialdemokraten bewiesen durch ihren Antrag,
daß sie die Duma _al« Auditorium für die
Revolutionierung der Voltsmassen ansehe,
Tesslenlo unterstützt seine» Antrag, der
angenommen wirb. Der Antrag der
Sozialdemokraten wird abgelehnt_.

Darauf wird cine Interpellation der
Rechte» an das Unterrichtsmini-
sterium publiziert und der Kommission für Inter-
pellationen übermiesen.

I!m 5,Uhr 4« Minute» wird die Sitzung ge-
schlossen_. Die nächste wurde zu heute umII Uhr
warnen?,_nnliernnmt

AbmemntseiMM
Der Verlag der „Nissaschen Mundschau"

ersucht diejenigen Abonnenten, deren
Abonnement am 31. März abliiuft,
das Abonnement baldmöglichst z» erneucrn,
damit keine Unterbrechung in der Zustellung
der Zeitung eintritt_.

Jede« Abonnent hat cin Inseraten»
Guthaben und zwar 20 Zeilen bei jährlichem,
10 Zeilen bei halbjährlichem und 5 Zeilen

bei vierteljährlichem Abonnement.

Jeder Abonnent erhält gratis ein Mal
im Monat die Illustrierte Beilage, nach
modernem Muster mit Portrait-Gallerie
landschaftlichen und technischen Abbildungen
mit Genre- und _SpMbildern mit ent-
sprechendem Text, unter besonderer Bevor-
zugung des Inlandes.

Die _Rigasche Rundschau wird täglich
mit den Abends von Riga ausgehenden
Postzügen an die »nswärtigen Abonnenten
versandt.

Man abonniert in der Expedition in Riga
_Domplatz 11/18, sowie bei allen am
Kopf dcr Zeitung angegebenen Stellen ,—
AbonnementLpieise am Kopf der
Zeitung.

Inland
Riga, den 22. März.

_^_'<_°! Agrarreform.
Aei W-r Äara'-ftage gibt es, nach Ansicht der

Slowo, zwei _Hallore», die gleich große Bedeutung
_beauspruchc»: 1) Der Mangel an Land und 2) die
zu niedrige Kultur.

Gibt es doch bei uns Gegenden, wo die Bauern
jetzt schon größere Anteile besitzen, »l>» man sonst
ihnen, wollte man auch alles nichtbäuerliche Land
aufteile», geben könnte. Trotzdem wiederholt sich
auch hier die Geschichte der geringen Ernten, der
Mißernten und Hungersnöte. Das bedeutet doch,
daß nicht allein der _Landmangel daran schuld sein
kann.

Der Staat hat jetzt beschlossen, dem Landmangel
abzuhelfen; er hat schon die Krön- und Apllnagen-
ländereien aufgeteilt und will noch weiter gehen,
indem er auch zur Expropriation ««n PrivaMnde-
reien in Gegenden greifen wird, wo dazu die zmin_?
gende Notwendigkeit vorliegt.

Nicht weniger wichtig erscheint aber die
zweite Ursache der Armut: die furchtbare
Unkultur und archaistische Form unserer
Landwirtschaft. Letztere kommt eben daher,
daß die Bauerländercien keinen eigentlichen Wirten
haben, daß deren Bewirtschaftung von der Ge-
meinde abhängt, daß sie in kleine schmale Schnur-
ländereien geteilt sind, die jede rationelle Bear-
beitung ausschließen und daß vor allem stets
ein Drittel der Ländereien brach liegt.

Um sich »on diesen Zuständen zu befreien, gibt
es nur ein Mittel, der in der ganzen Kulturwelt
schon vollzogene Uebergang »on der _untulturellen
zur kulturellen Bewirtschaftung. Da» heißt mit
anderen Worten, Uebergang zum Eigenbesitz und
selbständigen (»on der Gemeinde unabhängigen)
Bewirtschaftung seines Stückes Land. Zugleich
muß der Bauer natürlich auch gleichberechtigter
Bürger werden, der das Recht erhält, mit allen
übrigen Landbesitzern zusammen an der _Selbstver
_maltung teil zu nehmen, die die für die Entwicke-,
lung der _Lai_^dmir _schaft notwendigen Maßnahmen,
wie Wegebau, _Samenankauf, Anstellung von
Agronomen, Entwässcrungsarbeiten, Bau von
Schulen u. a. m, zu ergreifen hat.

Unter solchen Umständen wird auch unzweifelhaft
die Kultur rasch steigen, dei Bauer wird das ganze
Jahr auf seiner Scholle genügend Arbeit finden
und nur zu bald seine Ernten verdoppeln, ja
verdreifachen.

Sofort diese Reform in ganz Rußland ein-
zuführen, ist freilich noch nicht möglich, daher n>ärc,
es auch falsch, gewaltsam überall den _Uebergang
zum Privatbesitz zu forcieren. Aber das Ziel der
Agrarreform muß es sein, überall dort, wo die
Verhältnisse für _folch einen _Uebergang herangereift
sind, einen solche» auch sofort zu vollziehen_.

Als Grundprinzip der Agrarreform muß dcr
kleine Grundbesitz hingestellt werden, dessen Ländereien
unteilbar und unveräußerlich sein müssen. Der
mittlere Grundbesitz ist aus kulturellen und realen
Rücksichten nötig, vor allem um die Selbst-
verwaltung auf eine gesunde Basis zu
stellen. Gegen die _Latifundienwirtschaft und
den _Absentismus der Besitzer muß selbswerständ«
_lich angekämpft weiden — vor allem bu,rch
progressive _Landbesteuerung. Ebenso müssen gegen
die Steigerung der Landpreise Maßnahmen ge-
troffen werden. Zu diesem Zwecke muß eine
_Landbank errichtet werden, die ausschließlich die
«on der Agrarreform angestrebten Ziele im Äuge
haben muß.

Endlich muh auch ein allgemein« _Finanzvlan
dcr Reformen ausgearbeitet werden, wobei auch
alle Maßnahmen zur Erleichterung des Ueber-
ganges zur intensiveren Kultur einbezagen
werden müssen.

— 3er Hilfsausschuh für die notleidende»
Deutschen _HlufUand« in Berlin hielt nach
längerer, durch die _Reichstagswahlen verursachter
Pause unter dem Vorsitz des Herrn Rechtsanwalts
Ur. v. Veh eine Sitzung de« Arbeitsausschusses
ab, in der nach einem Vortrage des Herrn Pro-
fessors Di-, Schiemann und nach eingehender Be-
ratung beschlossen wurde, die Tätigkeit des Hilfs-
ausschusses vorläufig bis zum 1, Oktober d.I.
auszudehnen und eine neue Agitation zur Er-
langung von Spenden vorzunehmen, da von der in
Rußland herrschenden Hungersnot Hunderttausende
deutscher _Volksgenossen in denWolga-Gouvernements
Vsllmara und _Ssaratow betroffen worden find und
dringend der Hilfe bedürfen.

" Die lettischen _Reichsdnmaabgeordneten
sind, wie man der Latmija aus Petersburg schreibt,
n i ch t f » r m e l l in die russische Kadetten«
Partei eingetreten, sie haben sich, so
zu sagen, den Kadetten nur angelehnt. In einigen
prinzipielle» Fragen teilen sie nicht die Ansichten
der russischen Kadetten, In den allgemeinen
_Reichsfrcigcn lassen sie die Leadcr der Kadetten
spreche»; erst bei der Beratung der baltischen Re-
formprojekte wolle» sie »lehr in den Vordergrund
treten. Zur Zeit arbeiten die lettischen und
estnischen Deputierten an der Zusammenstellung
dcr baltischen Rcformsirojckte, wobei die Arbeiten
der drei baltischen Pioninzialräte verglichen
«erden. Zn diesem Zweck werden öfters gemein-
same Sitzungen abgehalten. Dic ausgearbeiteten
)lcf»rmprc_>_jck!c sMcn zuerst der _Kadettenpartei ein-
zcrcicht werden, dic sie in ihren Kommissionen
prüfe» lassen will. Zwischen den lettischen und
_estnischen _Reichsdumaabgeordnetcn herrscht ein gutes
_Einvernehmen, _ausgeuommen einen Esten und dic
Letten Osol und _Treimann, Es scheint, daß
_treimann, wenn auch nicht formell, in« Lager
)«r Sozialdemokraten übergegan«
;e» ist. Nach Osols Blamage schein!
3rcimann dic _Nolle _Maefallcn zu sein,
im Name» dcr lettischen Sozialdemokraten zu
sprechen. Mit der zweiten Rede ist es _Treimann



nicht besser als Osol ergangen. Seiner ersten Rede
wurde seitens der Duma Beachtung geschenkt, «eil
die russischen Blätter viel über die baltischen Straf-
erpeditionen geschrieben hatten. Als aber Trei-
mann gleich am zweiten Tage das Schicksal der
_Rigaschen Arbeiter schilderte, das sich nicht Viel
von dem der übrigen großen Industriezentren unter-
scheidet, verließen die Abgeordneten in langen

Rechen den IM, die Zurückgebliebenen nahmen
die Rede mit Gelächter auf. Treimanns plumpes
Auftreten mag da« Lachen herausgefordert
haben. So haben sich in den ersten Wochen schon
2 lettische Deputierte blamiert. Inbetresf des
ferneren Schicksals der _Reichsduma sind die
Meinungen unter den lettischen Deputierten geteilt.
Eine große Sorge bereitet ihnen da« Gebühren
der Linken, die sowohl innerhalb, als auch außer-
halb der Duma nur von der Organisierung der
_Vlllksmassen sprechen. Sie geben sich aber der
Hoffnung hin, das; es den Kadetten, in Gemein-
schaft mit den gemäßigten Gruppen, auch ohne
die äußerste Rechte, gelingen wird, die radikalen
_Elemente iu Schach zu halten.

X Ueber eine Unterredung mit dem est-
nischen sozi»ldem«lr«tischen Deputierten Pärn
berichte» die _Muhsu. _laiti, Pärn, ein Vierziger mit
swrk gelichtetem Haar und müden, langsamen
Schlitten, war der Meinung, daß den Debatten
der Reichsdunm über die Feldgerichte noch „niel
von der Farbe der Wirklichkeit gefehlt" hat. Er
sieht mit sehr skeptischen Blicken auf die Reichs-
duma, die, nach seiner Ansicht, in 2—3 Monaten
entlassen und weder auf denSitzungen, noch außer-
halb ihrer etwas leisten wird. Auch für die
baltischen Provinzen erwartet Pärn von der Rcichs-
dumll vorläufig nichts. Nur dann, wenn es der
Duma nergömu sein sollte, eine längere Zeit zu
arbeiten, werde sie etwas für unsere Heimat tun
können. Die Resultate der Beratungen auf
den Pioninzialräten befriedigen Pärn nicht.
Er ist für die Expropriation der Pri-
vatgüter, nicht aber für die Auf-
teilung des Landes an die Landlosen in kleine»
Parzellen, — In der _Fabrikarbeit erfrage
wird die Duma zuerst sich mit den von der Regie-
rung und den Kadetten eingereichten Gesctzespro-
jetteu zu befassen haben. Die Sozialdemo-
kraten haben ihre Vorlagen in dieser Frage
nach _gainicht ausgearbeitet, weshalb
Pärn auch in dieser Frage für seine Partei von
der _Reichsduma nichts erhofft.

Soweit da« Referat, Ebenso wie die lettischen
_Landleule, die dcu sozialistischen Trödel mit allen
seinen Konsequenzen durchgemacht und aus ihm ge-
nug gelernt haben, werde» wohl auch die Arbeiter
bald dahinter kommen, daß die sozialdemokratischen
Vertreter in der Reichsduma zu positiver Arbeit
nicht fähig und auch nicht geneigt sind, und daß
ihre einzige Fähigkeit in der Produktion vonWort-
massen besteht.

— _Vaueragrarbanl. Eine Mitauer _Melduna
der Pet. Tel.-Äg. lautet: Die baltischen Ab!
teilungen der _Vaueragrarbant entwickeln eine
eifrige Tätigkeit. In der letzten Woche sind noch
» Güter ,7740 Dessj.) zu 800,00« Rbl., d, h,
118 Nbl, pro _Dcssjatinc gekauft, was weit unter
den örtlichen Preisen ist.

—i, 8e«sal. Man schreibt uns: Während
der letzten mannen und sonnigen Tage sind die
_gcwlllligen Schnceivällc u»d Echnechügel stark zu-
sammen gesunken. Beim letzten Schneegestöber am
_K. März schültelten alte Leute bedenklich das
Haupt und prophezeihten kühlen und späten Früh-
ling. Die Strahlen der Märzsonne und die
außerordentlich hohe _Tagcstemperatur haben dies-
mal die schlimme» Befürchtungen zu nicht gemacht.
Der strenge, _schneerciche und späte Winter uebst
Icinem Gefolge bcfiudct sich auf dem Pfade zur
_Flucht und Bann.

In der Voaelmc.lt geht es lebhast und lustig
her. Eine Wanderung nach Sonnenaufgang durch
Wald, Feld und Flur erfüllt des Naturfreundes
Herz mit tausendfacher Freude. Das lustige
Pfeifen der _Staare. _Lerchcntrillcr und anderes
_Vogelgczwitschcr verscheuchen trübe Gedanken und
erhellen _dai_, Ocmü!,

Höher belegen« Roggenfelder sind bereits schnce-
und eisfrei i sie scheinen gut überwintert zu haben.

Das Transponiere» von _Lastfuhrcn aufde» La»d.
straßcn ist fast unmöglich geworden. Auch das
Passieren gerader _WiiUenvegc, die hier »nd dort
über Seen und Flüsse führten, ist schon mit Ge
fahr verKunden. Da Lcmsal in beträchtlicher Ent
fcrnung von Eisenbahnstationen liegt, so ist man
während der Frühlingsfluten und der dadurch ver-
ursachlcn Wegelosigtcit, die von Jahr zu Jahr
Tank dem Umstände, duß die _Wegcreparalur eine
mangelhafte ist, im Laufe einiger Wochen zur
wahren Kalamität wird, gezwungen, eine weite«
Reise z, V. nach Riga, nur i» dringendsten Fällen
zu unternehmen_.

Die _Zeitungsberichte, bctc, den sofortigen Bau
der vor Jahren _tracierlen schmalspurigen
Eisenbahn Rig _a - _Lcinsal -Moiseküll, er-
weisen sich als irrig, C» scheint auch in der Ver-
wirklichung des Bah «Projekts Smilten-
Nolmar-Hannafch ein Stillstand einge-
treten zu sein.

Wolmarscher Klei». Auf Gesuch der lettischen
„Landwirtschaftlichen Zentrale" ist der Oberdiri-
gierende der Hauptverwaltung für Ackerbau und
Ägranvesen beim Ministerrat mit dem Antrage
emgelommen. dem gen,Verein beliufs Anlage einer
Ackerbauschule und landwirtschaftlicher Kurse das
Krongut _Wainsel «im Wolmarsche» Kreise! im
umfange von 4N0 _lessjatinen mit allen Baulich-
keiten unentgeltlich zu überlasten,

_Av«^<_md, N_^_knTn, _Auf der _12, Wer» von
der Station Belnien, habe», der _Latw, zufolge, in
der vorgestrigen Nacht unbekannte Ucbeltätcr ein
einem Oberstleutnant gehöriges Bau-
er »gelinde niedergebrannt. Nähere
Nachrichten fehlen noch. Man hört nur so uiel, daß

im vorigen Jahre in diesem Gesinde vier Revo-
lutionäre erschossen worden sind.

_Doblenscher Kreis. Guts» erkauf. Wie
der _Nalss mitgeteilt wird, hat der Ehreufricdens-
richter von der Osten-Jacken seine Güter Bre -
denfeld und _Sismen «Areal zirka 1200Lof-
slellen) mit fämtlichen Krügen, Mühlen, dem Vieh-
bestand, Ackergeräten usw. für zirka 100,000 Rbl.
an den _Arrendator der Kronsgüter Alt» und Neu-
Platon, Lillhof, Mein-Friedrichshof u. a,, _Gauja
verkauft, Gauja ist dem zitierten Blatte zufolge
Lette.

»^, Talsen. Man schreibt uns : Die letzten
Tage brachten uns Hochwasser infolge der plötzlich
eingetretenen Schneeschmelze. In der Leidsenschen
Straße drang das Wasser in die Heller, Stalle
und niedriggelegenen Wohnungen und richtete _gan_«
bedeutenden Schaden an_.

Schon wieder gibt es «on einem Selbstmorde
zu berichten: Ein Mädchen in Neu-Waggen bei
Zabeln wurde erhängt aufgefunden, Sie hat
Briefe hinterlassen, in denen sie Lebensüberdruß
als Grund zu ihrer Tat angibt. — Das ist in
ganz kurzer Zeit der dritte Fall von Selbstmord
junger Leute aus unserer Gegend.

Wland. Dcu Sönumed zufolge haben dil
Gesindebesitzer des Gutes _Laupa im Weihensteiu-
schen Kreise ihre Landstellen der Renaler _Abteilung
der _Baueragrarbant verkauft.

_VteUlll. Ueber die Frequenz des estnischen
Theaters in der „Estouia" wurden früher in den
estnischen Zeitungen _Monatsstalistiken _uervffeutlicht.
Das geschieht in letzter Zeit nicht mehr. Wohl
mit gutem Grunde: wie uns mitgeteilt wird, hat
der Besuch in letzter Zeil beträchtlich _nachgelassen
lodaß die Einnahmen die Kosten nicht mehr decken.
Darüber in der _Oeffentlichteit zu berichten, mag
freilich den estnischen Blättern, die seinerzeit mit
soviel Uctcrlcgcnheit den schwachen Besuch der
deutschen _Oveiiiuoislcllungen auf mangelnde Er-
füllung kultureller Aufgaben in deutschen _Kreiscn
zurückführen zu können glaubten, nicht ganz ange-
nehm sein .... «Ren, Bu>b,)

Petersburg, Die Autonomiekom-
mifsion des Polnischen Kol« hat,
der Now. _Wr. zufolge, nachstehende Punkte als
Grundlage für eine polnische provinzielle Autonomie
aufgestellt:

1) Der Warschauer Landtag ist in allen Fragen
kompetent, welche das Autonomiegcseß im einzelnen
namhaft macht. Die örtlichen Behörden haben alle
Angelegenheiten, in denen der Landtag kompetent
ist oder die ihm von der _Zentralregierung über-
wiesen werden, auszuführen.

2) Die Beschlüsse des Warschauer Landtages
werden dem Monarchen durch einen besonderen
Minister «Staatssekretär! zur Bestätigung unter-
breitet. Billigt der Monarch einen Beschluß nicht,
so gelangt die Sache an die Reichsduma, wo
sie auf allgemein gesetzgeberische Weise er-
ledigt wird.

3» Die örtlichen Beamten «wahrscheinlich nur
die höchsten) werde» von dem Monarchen aus der
Zahl der ihm vom Landtag präsentierten Kandi-
daten bestätigt und sind dem La»_dtag gegenüber
verantwortlich.

4> Der nur ziuilrechtliche Funktionen ausübende
Statthalter wird, unter Kontrasignierung des Mi-
nisterpräsidenten, nom Monarchen ernannt_.

5) Der besondere Minister für Angelegenheiten
des _Zartums Polen muß Pole und Katholik sein
und ist Mitglied des _russischen Ministertonscil«,

6) Der _Statthallcr präsidiert im _Regierungsrat
_«Radzie Zarzadzllja«i) und nimmt Teil an der
Unterzeichnung der Beschlüsse.

?! Gewisse _Einnahulequellc» werden dem Gebiet
für lokale Zwecke überlassen. Die übrigen Einkünfte
gehen nach wie vor der _Zentralisierung zu, sind
aber vorzugsweise für die Ncdürfnine des _Zarlums
Polen zu verwenden.

8_> Der Unterhalt der Lokalbehöcden wird vom
Gebiet selbst bestritte»,

9) Die allgemein-staatlichen Behörden und In-
stitutionen funktionieren im Zarlum Polen aus
denselben Grundlage» wie im übrigen Reich, Die
allgemein-staatlichen Gesetze und Bestimmungen sind
im _Zaitum Pole» _ausnahmsl« in Geltung,

10) Alle für das _Zartum Polen zu schaffenden
Ausnahme» vo» den Gesetzen _lompctiercn vor den
Warschauer Landtag, Jede _besondcrc Behörde «der
in besonderer Grundlage funktionierende Behörde
gilt als Lolalbchördc.

1l> Für die innere Geschäftsführung und den
Verkehr mit der örtlichen Bevölkerung ist die Pol-
nische Sprache maßgebend,

12 > Im Verkehr mit den Zentralbehörden ist dic
russische Sprache obligatorisch,

13! Die Wahlen der _Reichsralsmitglieder und
der Rcichsdumllllbgcoidnclcn erfolgen auf allgemeiner
Grundlage, ,Pct. _^iq,)

Petersburg, Begnadigung dcsHenkcrs
_Fvma Sscin, Wie die Blätter berichten, teilte
der _Chcs des _ZcUcngcfangnisscs auf der _Niborger
Seile Oberst Iwanow dem in diese»! Gefängnis
_inliaftiertcn _Kriminalvcrbrechcr _Ioma Sscin, der
bekanntlich gegenwärtig dic Funktionencincs _Hcukcic,
ausübt, mit, daß cr Ende dieses Monats, d, h,
lange vor Ablauf der Frist, in Freiheit gesctzl
werden wird. Gleichzeitig erteilte Oberst Iwanow
dem Henker bc» Rat, nach Sibirien überzusiedeln
weil hier seinem Lebe,! Gefahr drohen könnte. Für
die Hinrichtungen soll der Henker bisher insgesamt
Iß73 Rbl, 13 _Kop. „verdient" haben. Wie dic
Blätter _;u dielen genauen Daten gelangt sind, er
scheint unerfindlich, zumal uor kurzer Zeit fast sämt-
liche Zeitungen übereinstimmend berichteten, daß
der Henker von jedem Verkehr mit der Außenwelt
abgeschnitten ist,

Petersburg. De: verstorbene Pobje-
donos! _? em soll, wie die Blätter wissen wollen
große Summen für Mmionszwcckc und für das
Findelhaus und auch für die Einrichtung von
Gefängnissen vermacht haben, was aber sorgfällia
aelicim aclmlw_', mcrd_»

Ausland.
_Nig«, den 22, März (4,) April,

Viilo» und Tittoni.
Ucber die am Sonntag dieser Woche stattgehabte

Zusammenkunft de« deutschen Reichskanzlers mit
dem italienischen Minister des Auswärtigen in
_RapaIl« teilt die offiz iöse römische _Agenzia
_Vtefani non dort Folgendes mit: „Minister Tit-
toni stattete heute vormittag dem Reichskanzler
Fürsten Bülom einen andcrthalbstündigen Besuch
ab und hatte eine freundschaftliche Unterredung mit
ihm. Obgleich keine politischen, Beweggründe die
Zusammenkunft der beiden Minister neranlaßt
haben, ist es natürlich, daß alle politischen Fragen,
die gegenwärtig das internationale Leben beschäf-
tigen, den Gegenstand ihrer Unterhaltung bildeten.
Das Ergebnis der Unterredung war die Feststellung
der Tatsache, daß vollständige _Uebereinstimmung
und volles Einvernehmen in den Ansichten der
beide» Staatsmänner herrscht. Mittags gab Tittoni
zu Ehren des Fürsten Bülow ein Frühstück,"

Dazu bemerkt die Berliner N_a t,-Z t g,: Aus
der ganzen Fassung dieser Meldung der _Ngcnzia
_Stesani muh der Schluß gezogen meiden, daß es
sich um ein zwischen den beiden die auswärtige
Politik Teutschlands und Italiens leitenden Staats-
männern vereinbartes Eommuniaue
handelt. Sicherlich ist es auch nicht bloß eine diplo-
matische Formel, wenn hinsichtlich der Zusammen-
kunft der beiden Staatsmänncl betont wird, „daß
alle Politischen Fragen, die gegenwärtig
das internationale Leben beschäftigen, den Gegen-
stand ihrer Unterhaltung bildeten." Besonders be-
deutsam erscheint die Versicherung, wonach das Er-
gebnis der Unterredung die Feststellung der Tat-
sache war, daß vollständige Ueberein-
stimmung und _vollcs Ein vernehmen in
den Ansichten der beiden Staatsmänner herrscht_.

Weiter wird aus _Rapallo vom Sonntag ge-
meldet, daß Tittoni am Nachmittag wieder »ach
Rom zurückgefahren ist. Vorher hatten Niilow
und Tittoni einen Bericht über die verhandelten
Fragen redigiert, der von beiden unterzeichnet und
dann nach Rom und Berlin gesandt wurde_.

Von einem hochstehenden Gewährsmann in
_Rapllllo erfährt die Wiener Neue Freie
Presse, daß sowohl Tittoni als auch Fürst
Bülom schon als Vertreter de« Dreibundes dem
englischen Vorschlage der Einschränkung der
Rüstungen nicht bestimmen könnten, weil der
Dreibunduertrag allen drei Staaten volle Freiheit
in dieser Beziehung läßt, Italien könnte deshalb
nicht weniger rüsten, weil Oeste reich unentwegt
und systematisch seine Rüstungen vermehrt. Aus
derselben Quelle wird berichtet: Ministerpräsident
Giolitti sollte auch zum Besuch des Fürsten
Bülom nach _Rapallo kommen, wurde aber von
Tittoni davon abgehalten, welcher fürchtete, Frank-
reich und England könnten glauben, die Entreuue
sei gegen sie gerichtet.

Deutsche? Reich.
Verschiedene Nachrichten.

*— Wie die Müncheuer Blätter von vorgestern
melde», hat der bayrische _Staatsminisler Dr.
Graf v. Feilitzsch dem Piinzlegentcn sein
Rückt _rittsgesuch unterbreitet. Die Verab-
schiedung, sowie die Ernennung eines neuen
Ministers sind Ende dieser Woche zu erwarten.

"— Anläßlich des An _arch isten kon -
gresfes, der in Mannheim abgehalten werden
sollte, sind die Anarchisten Dr. _Friedeberg
und Karfunkel st ein wegen Übertretung des
_Vcreinsgesctzcs in Haft genommen worden.

^— Aus Hamburg wird «on vorgestern
gemeldet: Der Dampfer „König" der deutschen
Ostaftika-Linie stieß bei der Ausreise in der Nord-
see bei dichtem Nebel niit dem Schoner „Aurora"
aus _Oldersum zusammen. Der Schoner sank,
i»ci Mann ertranken, zwei Mann konnten gerettet
,oerdcn_.

Frankreich.
Weitere Enthüllungen aus den _Montagm»

_nischen Papieren.
Der Pariser Figaro veröffentlicht am Mon-

tag dieler Woche den Wortlaut »on drei bei
Monsignore _Uontagnini beschlagnahmten Schrift-
stücken, Das erste Schriftstück ist ein nom N. April
1005 datierter Bericht an _Merrn del Nal, in dem

_Montagnini u. a, erzälilt, der Obmann der katho-
lischen Liga „Action Liberale", der gegenwärtige
Deputierte Jacques Pion, habe ihm mit-
geieill, das; er durch PeimiUelung einer amerika-
nischen Lame zwei- oder dreimal mit Lleme n -
_ceau eine lange Unterredung über die Kultus-
uereinigung_?» gehabt und denselben von der Schäd-
lichkeit de« diesbezüglichen Gesetzes überzeugt habe
so daß er hoffe, _Llcmenceau werde bei der Erörte-
rung des Gesetzes im Senat etivas milder für die
_Katholiken fein. Pion habe überdies hinzugefügt
man könne mit einem allerdinas schi beträchtlichen
Geldbetrag erreichen, daß CIcmenceau gegen dic
von dem Gesetz vorgesehenen Kultusvereinigungcn
arbeite und dafür eintrete, daß den Katholiken alle
Kirchen gelassen werden. _«Pivu hat dieser letzteren
Behauptung _Montagninis bereits ein entschiebenck
Dementi entgegengestellt,»

Das zweite Schriftstück ist nicht datiert, aber
offenbar ein im Frühjahr 1!)0S von dem Kardinal-
Staatssekretär _Merrn del Val an den Kar-
dinal-Erchiichof ron _Lnon, Coullie, gerichteter
Brief, in dem dieser unter Hinweis auf die cm.
scküedene Wichtigkeit der _Kammerwahlrn beauftrag!
wird, dic ronalistisch gesinnte Liga der französischen
Flauen aufzufordern, das «on ihr zu _Wahlzmeckev
gesammelte Geld _venrnuenHvoll ihm zu übergeben,
da ei es in einer nützli,'ercn Weise für die Wahlen
verwenden könne. Kardinal Loullie wird ferner
angewiesen, sich mit Piou über die Auswahl uon
_Kandidaten und über dic Verteilung der Gelder zu
verständigen.

Das dritte Schriftstück ist ein Bericht Montag-
ninis an Mein) del Val uom y. Januar 19N5,
in dem u, _a. erzählt wird, daß bei Delcasse
und eventuell bei dem, Präsidenten Loubet
Schritte unternommen werden sollen, damit der
damalige _amerilanijche Botschafter inWien _Storer,
der ein guter Katholik sei, als Nachfolger des Ge-
nerals Porter zum Botschafter in Paris ernannt
werde anstatt des in Aussicht genommenen Not-
schafters beim _Quirinal, Meyer, der jüdischer Ab-
stammung fei.

Großbritannien.

Erneute Hetze d« Time« gegen _DeutM«nd.
Der Korrespondent der Time» in Tanger

bespricht in einem langen Urtile! mit heftigen
Ausdrücken die Lage in Marokko. Er erklärt,
DeutschlandsGegensatz zu Frankreich
ruiniere die Interessen aller europäischen Staaten
in diesem Lande. Der deutsche Einfluß in Fez sei
stark genug, die Ziele anderer Mächte zu vereiteln,
doch zu schwach, um hiergegen gleiche Vorteile für
die Deutsche» zu erlangen. Die Times erklären,
das deutsche Prestige sei in der Abnahme. Der
Sultan höre auf Deutschland nur, wenn es ihm
genehm ist, Deutschland werde zum Sünden-
bock gemacht, der für alle Verbrechen der Mauren
verantwortlich sei. Der Artikel schließt mit einem
Appell an Deutschland, es solle erwägen, ob es
irgend etwas bei dem fortgesetzten Versuch eines
Wetteifers mit Frankreich, das die _Finanzsitualwii
kontrolliere, zu gewinnen habe. Diese Erwägungen
werden in Deutschland auch ohne den Appell
der Time« angestellt werden, sicher aber nicht zu
dem von dem englischen _Nlatt gewünschten Ergebnis
führen.

Rumänien.

Ueber d«e _Nauernbewegung

erhielt die rumänifche Ge fand tschaft in
Berlin am letzten Montag folgende _telegraphische
Mitteilungen:

In der Moldau macht die eingetretene Ne_>
ruhigung weitere Fortschritte, und es sind keinerlei
neue Ausschreitungen zu verzeichnen. In der
Walachei ist es jetzt überall gelungen,
die Aufstände zu unterdrücken, die an
mchreren Orten der Distrikte Olt und Doly mit
solcher Heftigkeit getobt hatten, daß die Artillerie
wiederholt eingreifen mußte. Dies wirkte ent-
scheidend. Doch sind die Meldungen einiger Blätter
über die Anzahl der Toten und Vermundeten
außerordentlich übertrieben. Die hauptsächlichen
Banden sind nunmehr zersprengt, und seit gestern
ist eine ganz erhebliche Besserung der _Gesamtlage
in der Walachei eingetreten. Eine große Anzahl
Rädelsführer sind verhaftet. In den meisten
Bezirken der Moldau und der _Muntenie bemühen
sich die neuen Präfetteu, persönlich die Bevölke-
rung zu beruhigen und die Verständigung zwischen
den Gutsbesitzern und den Bauern wieder her-
zustellen. Die Sicherheit der _Petroleumgcbiclc
im Distrikte _Prahoua ist vollständig.

Vorgestern ging der rumänischen Gesandtschaft
in Berlin folgende _telegraphische Mitteilung zu:
Die Ruhe ist im _ganzen Lande wiederherge-
stellt. Neue Fälle von Brandstiftungen oder Plün-
derungen werden nicht mehr gemeldet. Ucberall
weiden die Unruhestifter, Rädelsführer oder Ver-
dächtigen den Gerichten übergeben. Die Wiederher-
stellung des Einvernehmens zwischen Gutsbesitzern,
Pächtern und Bauern macht in allen Teilen des
Landes Fortschritte. Es besteht begründete Aus-
sicht, daß mit zunehmender Beruhigung die Feld-
arbeiten wieder aufgenommen werden_.

Di« Wiener Neue Freie Presse erfährt
au« Lzcrnowiß: Die Gutsbesitzer und Pächter
sollen sich auf ein Memorandum mit folgenden
5 Zugeständnissen geeinigt haben: Moratorium der
Pachtzinsen und der Steüerleistung auf ein Jahr,
Moratorium für _Hypothekendarlehen für landwirt-
schaftliche Zwecke, Sicherung der _denastierten Güter,
Garantien für den Beginn der FrühIinaMrbcit,
EntichlldiZunZ für die bei den Revolten zerstörten
landwirtschaftlichen Geräte, Werkzeuge und Ma-
fchinen,

Türkei.

Aus Jerusalem
wirb nom letzten Montag gemeldet: Gestern
Nachmittag _ivurde dic feierliche Grund-
steinlegung des deutschen Sanatoriums
auf dem _Oeldcrge vollzogen. Der Gouverneur
von Jerusalem war in Begleitung des militärische»
_slommandanteii und einer Anzahl anderer Beamten
in Uniform erichieucn, _Oblrhosvrediaer D, D r n-
ander -Berlin erösinele die _^cicr mit einer An-
sprache und verlas ein Telegramm uo» dein
Deutschen _Kaiscr und der Kaiserin, in
denen die Majestäten den an der Feier teil-
nehmenden Deutschen, den hiesigen Behörden und
dcu erschienenen Vertretern anderer Nationen und
Bekenntnisse ihre» Gruß entbieten, den Segen
Gottes auf das »euzugründende Werk herabflchcn
nud dic Hoffnung aussprechen, daß die Grund-
steinlegung glücklich Verlaufen und der Bau bald
zu cincm glücklichen Abschluß gebracht werden
möge. Der deutsche _iiousul verlas darauf
°cn Entwurf eines Antwort-Telegramms, welches
dem Kaiser und derKaiserin den Dank der deutschen
_Kolonic für die Teilnahme an dem Gedeihen der
_Kolonie ausspricht, und ein zweites an de,!
deutschen Botschafter in _Konslaniinopel Freiherrnc>, Marschall gerichtetes Telegramm, in dem dieser
M_'_ucht wird, dem Sultan den Dank für dic Er-
laubnis zur Errichtung Des Sanatoriums zu über-
mitteln_. Die Feierlichkeit _fchloß mit dreifachen
begeisterten Hochrufe» auf Kaiser Wilhelm und den
Sultan,

Ueber den Bombenwurf,
der in _Konstanti _nope l am norigen Freitag
erfolgte, wird von dort folgendes Nähere
_licmcloct: Am Karfreitag um 5 Uhr abends platzte
wie Blnnbe auf der Großen _Perastraßc in der
Nähe der _^wcian_^cn der _Ottomaniscken Baut ,_mi_>



de3 _Oreclit _^_nnn»i«_. Glücklicherweise waren
wenig Leute auf der Straße und so gab es dort
nur zwei Tote und sechs Verwundete, AlleScheibe»
in den umliegenden Häusern zersprungen, wobei
zahlreiche Personen, die darin beim Abendessen
sahen, «ernnmdet wurden. Wäre die _Ireneltat
eine Stunde früher erfolgt, als die Leute die
Kirchen verliehen, dann zählten die Opfer nach
Hunderten. Die Urheber sind höchst wahrscheinlich
armenische Anarchisten, die zu der bulgarischen
Organisation gehören und au« Bulgarien kamen,
Die mit Metallstücken und Nägeln gefüllte Bomb«
explodierte infolge irgendeines Vorgangs zu zeitigi
gleichwohl gelang es dem Manne, der sie hin-
gelegt hatte, sich mit der größten Eile au«
dem Staube zu machen. Im Palais nimmt
man sich die Sache sehr zu Herzen und sich«
werden neue strenge Polizeimaßnahmen erfolgen_.
Die Ernennung eines neuen Polizeichefz als Ersatz
für Fehim soll unmittelbar _benorstchcn. Nedjib
Pascha wurde in den Palast berufen und die Unter-
suchung angeordnet. Auf die Bevölkerung der Stadt
hat der Vorfall zwar starken Eindruck gemacht, sie
hält sich,aber ruhig_.

Wie offiziös aus Konstantin»»«! gemeldet
wird, scheint der Bombenanschlag ein privater
Racheakt gegen einen reichen katholischen Armenier
gewesen zu sein, welcher seit längerer Zeit der ge-
heimen Polizei Spitzeldienste für den Mdiz
leistete. Die,_er Armenier, sowie ein _Polizeiagent
und acht andere Personen wurden verwundet; ge-
tötet wurde niemand. Die Fensterscheiben der um-
liegenden Häuser wurden zertrümmert, sonst wurde
kein Schaden angerichtet. Der Täter ist noch nicht
ermittelt; die meisten Verhafteten wurden bereits
wieder freigelassen. Die Vermutung, daß es sich
um ein Attentat de« armenischen oder bulgarischen
Komitees handelt, ist allem Anscheine nach unbe-
gründet.

Marokko.

Von Udschd«,
dessen Besetzung durch die Franzosen ge-
meldet wurde, gibt der Kapitän Mougin, Lhef
der militärischen Grenzkommission, folgende Schil-
derung: Wie alle marokkanischen Städte bietet
Udschda einen höchst miserablen Anblick, DieHäuser
sind alle aus Lehm gebaut und mit Kalk geweißt.
Die winkeligen Gassen sind schmutzig, die Winkel
dienen zur Ablagerung des Unrats. Inmitten
dieses ekelerregenden Schmutzes bewegt sich eine
elende Bevölkerung, die aber um die allgemeine
Unreinlichteit sich wenig zu kümmern, vielmehr in
ihrem Elemente sich zu befinden scheint. Bis 1888
war Udschda nur von vier aus Lehm gebauten
Türmen verteidigt, deren Reste man jetzt noch sieht
dann baute der _Amel <_Regierungsvertreter de«
Sultans) um die ganze Stadt eine Mauer au«
Lehm, Stein und Kalt in der Höhe von 6 Meter
sowie einige neue Türme aus dem gleichen Ma-
terial. In die Stadt führen vier Tore, die fast
genau viereckig zu einander stehen. Die Stadt be-
steht aus vier Quartieren, und hat auch ein be-
sonderes jüdisches _Ounrtier, den Melllch, Die KaH-
bah (das Regierungsaebäude) liegt im Südwesten
sie stammt aus dem Jahre 1297 und ist solid au«
Stein gebaut. Das Wasser bezieht die Bevöl-
kerung aus zahlreichen Brunnen, aber e« ist
sehr sch lecht. Die Umgebung bildet eine Oase
die sehr fruchtbar ist an Getreide, Gemüse unt
Obst von mancherlei Sorten.

Lokales.
Dementi.

_N, _3. _?, In einer mit _N. gezeichneten _Rigaer

Korrespondenz des St. Petersburger Herold vom
20. März, c,, Nr. 79 befindet sich folgender
Passus:

„. . . Ferner hört man, daß die baltische kon-

stilulionellePartci ihiPerlrags-VerlMnlözum Partei-

organ, der _Rigaschen Rundschau, nicht wieder

erneuern will."

Hierauf ist zu bemerken, daß für den Vorstand

der „Baltisch-Konstitutionellen Partei" kein Anlaß

vorgelegen hat, der Frage der Erneuerung oder

'Aushebung dieser Vereinbarung in irgend einer

Weise naher zu treten, zumal der Ablauf der

vereinbarten _Pertragsfrist »och keineswegs un-
mittelbar bevorsteht. Die Mitteilung des Rigaer
Korrespondenten des Zt, Petersburger Herold ist

mithin aus der Luft gegriffen.

Zur _Tlieaterfrage,

Im Feuilleton der Nr. siü der Tüna-Ieitung

ist ein vom Redakteur der Revalschen Ztg., Dr.

P. Schiemami, geschriebener Artikel _erschienen, der

sich scharf gegen die auch von uns bekämpfte eng-
herzige Stellungnahme dieses Blatte« gegen d,c

„Moderne" wendet. Nil freuen uns, daß die

Tüna-Ieitung in anerkennenswerter Selbstlosigkeit

auch den Gegner in _ilirem Blatte zu Wort kommen

läßt, wodurch die Leser der Düna-Zcitung in die

Lag: versetzt werden, das Für und Wider in dieser

Frage zu prüfen.
Die Zuschrift lautet:
„Gestatten Sie mir als langiährigem Leier und

auch Mitarbeiter der Tüna _Zeitunc, zu dem soeben
bei Ihnen entbrannten Streit über die Theater-
rei'crtoirefrage, wenn auch nur kurz und rein theo-

retisch — wenigste,,« bciilglich der Rigaschcn Ver-

hältnisse — Stellung zu nehme«.

Die Beweisführung Ihres Herrn Mitarbeiters
durch Anführung des statistischen Material«, dessen
Richtigkeit ich nicht bezweifle, ist in gewisser Be-
ziehung _gain gewiß schlagend. In Wahrheit aber

ist sie "doch nicht« mehr als ein Scheinsieg, E«
acht daraus nichts _melir hervor als die Tatsache
daß das Rigaschc Publikum den in ihrem Theater

gebotenen Ausführungen moderner Werke nur ge-
ringes Interesse entgegenbringt. <D. R.) Durch
de» Nachweis einer derartigen Tatsache dürfte die
Frage aber doch wähl nur für eine rein kauf-
männische Kalkulation geschlossen sei».
Gerade so wie eine Redaktion sich nicht lediglich
mit der Tatsache, daß eine Frage das Publikum
nicht interessiert <d. h. von ihm nicht verstanden
wird), wird begnügen können, wenn dies« im
übrigen wert scheint, von der Oeffentlichkeit be-
handelt zu werden.

Vielmehr müßte zunächst eine Vorfrage gestellt
weiden: Hat die Theaterleitung die richtigen
Schritte getan, um das Interesse des Publikums
für die moderne Literatur anzuregen i Es ist nicht
möglich, aus der Entfernung diese
Frage unparteiisch zu entscheiden. Wohl aber
möchte ich auf einen Fehler aufmerksam machen
den sich in dieser Hinsicht viele _Thcaterleitungen
zu Schulden kommen lassen. Sie verwechseln die
ernste moderne Literatur mit den minderwertige!!
Schöpfungen jener dramatischen Handwerker, die
unter Benutzung der neueren Technik schale Theater-
mache bringen, die als modern erscheinen, weil sie
ihre Probleme dem zeitgenössischen Leben ent-
nehmen. Durch _Sernierung der Philipp!«. Oll«
Ernsts, Sudermanns u. «, als moderne Dichter
wird unsere neue Literatur am empfindlichsten ge-
schädigt. Dadurch wird zunächst der Geschmack
des breiten Publikums für ernste Literatur ver-
dorben, die Freude an der dramatischen Spannung
— das Endziel einer Afterkunst — wird so sehr
zur Hauptsache, daß sogar die Kritiker — wenn
ich nicht irre, auch in Ihrem geschätzten Blatte —
anfange», _Sardou als einen wirklichen und ernst zu
nehmenden Dichter aufzufassen.

Beim literarisch feiner Empfindenden aber wird
durch die Kultivierung solcher Afterkunst der Glaube
an den Ernst unserer neueren Dichtkunst erschüttert
und dadurch ihr Fundament untergraben.

Hat aber das Publikum wirklich für die ernste
moderne Kunst kein Verständnis und leinen Ge-
schmack, dann muß in den Kreisen, denen die Re-
gulierung des ästhetischen Geschmacks unseres
Publikums obliegt, das heißt bei der Theater-
leitung und _Theilerkritik, doch wohl die Frage auf-
geworfen werden: Ist es wünschenswert, daß
unsere deutsche Gesellschaft der zeitgenössischen Lite-
ratur ab ehnend gegenübersteht oder nicht? Allein
die Beantwortung dieser Frage muß für eine kunst-
sinnige _Theaterleitung, vor allem aber für
eine kunstsinnige Theaterkritik von
Bedeutung sein. Und hier dürfte wohl der
wesentliche _UnterscheidungK« Punkt
zwischen Ihrem Blatte und den
_Theaterreferenlen der _Rigaschen
Rundschau und der Bali. Post liegen.
<Im letzten Satz — unser Sperrdruck, Die Red,
d. Rig. Rdsch.)

Nnn gibt es zweifellos in unserer Gesellschaft
eine große Anzahl von Männern, welche
prinzipielle Gegner des Modernen sind. Sie
sehen in ihr nur eitel Unmoral, Klagen über
verlorene Ideale und sehen es als heilige
Aufgabe an, jede Regung einer modernen Richtung
zu unterdrücken. Gegen diese Herren ist schwer
etwas zu sagen. Sie gleichen jenem _Adalbert
Volck, der auf politischem Gebiete im Liberalismus
nichts anderes als böswillige, prinzipienlose Ehar-
lataneric ficht. Der Gegensatz liegt in den An-
schauungen verschiedener Zeiten begründet und läßt
sich nicht überbrücken. Seit Lessing ist jede neu
aufstehende Richtung, die wirklich _etmcis Ernstes
wollte und konnte, von den Vertretern der alten
Zeit als unsittlich verdammt worden und nur die
Kotzebues und Lindaus einer toten Zeit, die nur
dem Geschmack der großen Menge huldigen
wollten, sind von den Zeitgenossen anstandslos
akzeptiert morden.

Wohl aber können wir uns mit der Formu-
lierung solcher Anschauungen auseinandersetzen, die
auf unsere besonderen Verhältnisse Bezug nimm!
und ihren prägnanteste!! Ausdruck in dem auch
von Ihnen herangezogenen Artikel Kar! Slauen-
hagcns in der „Baltischen Monatsschrift" ge-
funden hat. Hier wird davon ausgegangen
daß das deutsche Theater bei uns in erster
Linie nationale Zwecke verfolgt und daß
es auf unsere deutsche Jugend besondere Rück-
sicht nehmen muß. Die Schlußfolgerung ist
daß unser Theater in erster Linie und vor allem
die festen Oeistesschätzc unseres deutschen Volkes
heranziehen und die Negeisterung«fähigkeit unserer
deutsche» Gesellschaft nähren muß_.

Klassiker und Dramen nationalen _Inhalts —
selbst minderwertige Vollsstücke — bilden demnach
den maßgebenden Bestand eines deutsch-baltische»
Theaters. Moderne Sachen sollen nur nach Maß-
gabe ihrer besonderen literarischen Bedeutung her-
angezogen werden. Wer aber soll denn sein Urteil
über die literarische Bedeutung dieser modernen
Dramen abgeben? Doch wohl die Vertreter der
allen Richtung, dieselben, welche in der ganzen
modernen Literatur nur einen Pfuhl der Ver-
derbnis erblicken, welchen das Verständnis für die
Bestrebungen der neueren Dichtkunst überhaupt
abgeht. Damit ist das Todesurteil über bie
moderne Literatur ja schon gesprochen. Damit ist
der Grund zu einem Streit ums Theatcrrepcrtoire
ja schon gelegt, der auf diesem Wege _garnichi
mehr aus der Welt geschafft werden kann. Wenn
Nikolai tonangebender _Aesthetikcr in Weimar ge-
wesen wäre, hätten _unierc Klassiker eben einfach
einen geistigen Einfluß nicht ausüben können,

Damit zerstören wir aber einfach den nationale»
Charakter unserer deutschen Schaubühne, damit
zerschneide» wir dag geistige Band zwischen uns
und dem _Mutterlande, Gewiß ist die Pflege der

Klassiker eine wesentliche und ganz hervorragende
Aufgabe unseres Theaters, Sie ist aber nicht die
einzige. Die moderne Literatur darf nicht nur
so beiläufig auch »och mitgenommen werden.
Und dabei handelt es sich nicht darum, wiemc
moderne Stücke anfgcführl werden, sondern darum

)a_« sie mi t L i ebe und Verständni8 aus-
gesucht werden, Leute, welche mit Philippi «der
_Therlock Holmes dem modernen Geschmack ent-
gegengekommen zu sein glauben, dürfe» hier »icht
mitsprechen. Unser Deutschtum muß zu Grunde
gehen, wenn mir es nur mit den aufgespeicherten
Schätzen des vorigen Jahrhundert« nähren wollen_.
Nur wenn wir mitfühlen, was die da draußen
ftihlcn, mitdenken, was die da draußen denke»
vor allem aber verstehen und wissen, was die da
draußen wollen, werden wir Deutsche sein und
bleiben können.

Viel wichtiger aber als die Frage des Thcater-
reportoires ist die der _Theaterrezension,
Denn die ernste Aufgabe der ästhetischen Erziehung
fällt ja doch wohl der Presse zu, die das Publi-
kum zu einem Geschmack heranbilden kann und soll
Damit soll nicht gesagt sein, daß jeder Theatcr-
kritiker ein begeisterter Anhänger der Moderne sein
soll. Wohl aber muß er sie und ihreBestrebungen
verstehen, und das ist es, was die Theaterrezen-
sionen bei uns nur allzuhäufig vermissen lassen_.
DerKritiker muß seinenBeruf für zu hoch erachten
um über ein Kunstwerk, das bei vielen ernsten
Geistern einer neueren Zeit Anerkennung errunger
hat, mit seichtem Spott oder billiger moralischer
Entrüstung hinwegzugehen. Bei allem Rechte de:
Kritik hat er die Verpflichtung, dem Publi-
kum klar zu machen, was der Dichter will, hat ei
die Aufgabe, sich in die Geistesrichtung des Künst-
lers hineinzudenken und dem Publikum den Wea
zum Verständnis zu weisen. Dazu muß man natür-
lich erst selbst das Verständnis besitzen, Nnd da«
lassen nur allzu viele Kritiker unserer Blätter ver-
missen_. Damit schaden sie aber der geistigen Ent-
wicklung unseres _Volkstum_«. Man soll auch sein«
eigene Zeit ernst nehmen!"

Beförderungen in der _Etadtpolizei. Durch
Allerhöchsten Befehl im Ressort des Ministeriums
des Innern vom 2. März c,, Nr. 15, sind
folgende Beamten der Polizei befördert worden:
der Polizeimeistersgehilfe Roßmann zum Kolle-
ssienrat_; zum Kollcgienassessor der Pristaw des 4.
_Distriks de«Moskauer Stadtteil« Pustowoitew,
zum Titulärrat der _Tischvorsteh« der Polizeiver-
waltung _Piotromsti, zu Kollcgiensckrctären:
der Gehilfe des _Pristaivs des 1. Distriks de«
Petersburger Stadtteils _Gerassimo« und der
Tischvorsteher der _Polizeivermaltung _Kolozkom.

V«r de« Kriegsgericht standen gestern 5
Angeklagte: _Danischewski, _Rosenbach,
Anschkine witsch, _Ewart söhn und Rose
die des _Ueberfalls auf das unter Brandenburg
sKreitz Nauste) belegene Kischc-Gesinde im August
1908 angeklagt waren. Sie wurden sämtlich
schuldig gesprochen und zum Tode durch den
Strang verurteilt.

I, Wegen Mordversuchs auf den älteren
Mechaniker der Eisenbahn-Werkstätten der Riga-
Oreler Eisenbahn Feodossi Petrow — die Tal
geschah am 3. Febr. 1905 an der Ecke der
Romanow- und Ronneburgschen Straße — stand
am 20. März der 20jährige Rigasche Nrbeiter-
okladist Lew Lyssom vor dem Bezirksgericht
das ihn zum Verlust aller _Standesrcchte und zv
lOjährigerZwangsarbeitverurteilte,
Der in derselben Veranlassung angeklagte Bauer
_Alerander _Wcidemann wurde freigesprochen,

Verhaftung. Gestern wurde im Hause Nr, 20
der Peruaner Straße der Lemburgsche Bauer
Iah» Mergup verhaftet, der im Verdacht steht-
an der Beraubung des Gutes Lcmburg im Nc

_vember IN05 teilgenommen zu habe»_.
p. Zur Verhandlung des Petersburger

Gerichtshofes soll auch die Anklage gegen die
lettischen Schauspieler Rudolph Nehrsing und
Johann _Guhs wegen politischer Verbrechen ge-
langen,

,j_. Auf Grund eines Befehles seitens der
Haupt-Gefängnisverwaltuny ist die Verschickung
aller auf administrativem Wege bestraften Personen
zeitweilig eingestellt mordni !ind zwar für diejenigen
die nach dem europäischen Rußland verschickt werden
sollen — l>i« zum 20. April, und für diejenigen
die nach Sibirien bestimmt sink — bis zum
I. Mai c. Alle diese zur Ausweisung verurteilten
Personen werden bis zu den genannten Terminen
in GesänaMhaft _v«blei!>en.

Tie Iahresdelegiertenuersammlung der Er-
sten _Rigaschen Gesellschaft Gegenseitigen Kre-
dlts fand gestern Abend im _Vcrcinshause statt
Anwesend waren 32 Delegierte, Zum Leiter der
Versammlung wurde Herr _Aeltester Robert Braun
erbeten. Die Gesellschaft hat für das abgelaufene
_Operationsjahr bei einem Gesamtumsatz von
8,57,3,424 Rbl, 00 _Kop. einen Gewinn von
47,622 MI. ß' K»P. erzielt. Es wurde, den An-
trägen der Direktion gemäß, beschlossen, nach Nbzuc
der _Prozcntstcuer von 87N8 Rbl. 34 Kop, und
_ciucr den Direktoren und Beamten zukommenden
_Tantieme von 4762 Rbl. 28 Kap., vom
Restgewinn eine Dividende von L Prozen
oder 9308 Rbl, 40 Kop. unter die Mitglieder zu
»erteilen und den alsdann verbleibenden Rest von
24,783 Rbl, 85 _Kop. dem Speüal-Rescrnekapita
zuzuführen. Zu Direktoren der Gesellschaft wurden
die nach dem Turnus ausscheidenden Herren
Wilhelm Reimer«, Ludwig Taube und
_RichardRuctz wiedergewählt und in dieRevision«.
Kommission Herr _Arel _Frocbergcr neugewählt

?ie Hauptverwaltung der Posten und Tele-
graphen gibt bekannt, daß zwecks Erleichterung der
Sortierung der Patetsendungeü und der diesen bei.
liegenden Vcgleiladressen vom I, Januar 1808 fm
_Paketscndungen ohne Wertangabe — rosa-
farbige _NeglAtadressenblankeits und für Post-
sendungen mit Wertangabe — weiße
derartige _Blcmkelt« eingeführt werde». Nach dem
erwärmen Termin weiden _Paketsendungen mn Be
glcitadressen der gegenwärtigen Art von der Pos
»icht mehr angenommen.

D,e2. R,gaer Gesellschaft gegenseitiger Ver-
icherung gegen Feuer hält morgen,'Freitag,
>en 23. März c., um 6 llhr abends, im Saale
>er St, Iohnnms-Gilde ihre General-Ver-
ammlung ab, die unabhängig von der Zahl

der erschienenen Mitglieder beschlußfähig ist. Es ist
im der Kontinuität willen wünschenswert, daß die

deutschen Mitglieder der Gesellschaft sich zahlreich
an der General-Versammlung beteiligen.

Konzert. Das nächste Konzert ist da« der
hofopernsänger der Kaiserlich - Russischen Oper
M. _A. Michail«»« (Sopran) und A. M.
Labinsky _sTenor), Es findet am 27. März
m _Gewerbeveremssaalc statt, Frau Michai-
o»_a, die bei unserem _Musikpublikum von ihren

rüheren Konzerten her in bester Erinnerung steht,
«t einen prächtigen, vollen, in allen Lagen gleich
_dingenden Koloratursopran. Herr Labinsky,

der zum ersten Mal in unserer Stadt auftritt, ist
ein Künstler im wahren Sinne des Worte«. Er
verfügt über einen lyrischen weichen und vor-
nehmen, in allen Registern bis zur Vollkommenheit
irächtig _ausgebUoeten Tenor und nimmt, wie aus

denRcsidenMättern zu ersehen, unter den russischen
Sängern, der Gegenwart, den ersten Platz ein.
Das Timbre seiner Stimme ist im Piano der
lohen Lage außergewöhnlich weich und schön, im

Forte voll, kräftig und abgerundet. Beide Künstler
werden eine Ncihe bekannter und hier noch un-
»_kannter Opern-Arie» , Lieder und Duette singen.

Begleiten und auch solistisch mitwirken wird Herr
M, O, _Osslan mit nachstehenden zwei Solo-
Nummern: Lhopin _Prelude — und Kar-
ganoff, Miniatures, Für diese« Konzert stellt
las Depot P, Neldner einen neuen Konzert-
flügel der _HofpianofortefllviikI. Becker, St.Peters-
bura, Karten ebenfalls bei P. Neldner.

Die Neihe der Bethaliara-Voitrage ist noch
um einen vermehrt morden. Mittwoch, den
28. April, um 7 Uhr abends, wird Hr. Wilh,
Rieckhoff in der Aula der Stadt-Realschule
zum Besten _Bethabara« noch einen Rezitaüons-
abend veranstalten, in dem Erzählungen, Skizzen
und Balladen von Timm Kroger, Heinrich Seidel,
Turgenjew, Fontane u, a. zum Vortrag gelangen
«erden. Es ist dies unter allen Umständen der
letzte Nethabara-Vortrag in dieser Saison,

Eine Konzert-Matinee wird vom hiesigen Ku-
ratorium der Kaiser!, Philanthropischen
Gesellschaft Sonntag, den 1, April, um3 Uhr
nachmittag« , in der Aula derN«rsen-K°mmerzschule
veranstaltet, die zum ersten mal zu einem Konzert
eingeräumt wird. Die Einnahme ist zum Besten
de« vom Kuratorium unterhaltenen Asyls für
Toldllten-Wilwen und «Waisen bestimmt. In diesem
Astil werden 20 Witwen und ca. 30 Kinder ver-
pflegt, außerdem zahlt da« Kuratorium noch 30
außerhalb de« Asyl« lebenden Witwen ein Kost-
geld. Da« Asyl befindet sich in der Pionierstraße
Nr. 5 und kann von denen, die sich dafür inter-
essiere» , jederzeit besichtigt werden. Die Kinder er-
halten d»rt den ersten Elementarunterricht und
werden in Anfertigung von Schuhwaren unter-
richtet. Alles Schuhzeug, das von Groß und Klein
im Asyl getragen wird, geht au« den fleißigen

Kinderhänden hervor. Die Witwen werden in der
Küche beschäftigt und besorgen die Wäsche. Einige
_uo» ihnen sind indessen so alt — so ist im vorige»
Jahre eine Frau im Alter von »6 Jahren ver-
storben —, daß sie sich nur einem ntium «uui
sl_^_niwte hingeben können. Die Oberleitung der
Anstalt führt Frau Staatsrat _Palmbach, während
die direkte Leiterin Frau Frühling ist, d_« ihrem
schweren Amt schon seit mehr _al_« 15 Jahren mit
Vrfola vorsteht.

Die _Nnstaltskinder werden sich auch im bevor-
stehenden Konzert mit einer _Gesangsnununer be-
teilige»_.

Unsere vier deutschen Männergesaugvereine
— Liedertafel, _Licderkranz, Sängerkrei_« u,Männer-
zcsangnerein — vereinigen sich Sonnabend, den
2 t, März, um 9 Uhr abends, einer Einladung der
Liedertafel folgend, zu einem gemeinschaft-
lichen _Singabende im Hause des Schützen«
oeremü,

3er Verein der Angehörigen des Deutschen
Reichs zu Riga veranstaltet Mittwoch, den
28, März c,, um '. »8 Uhr abends, im obere»
Saale der St. IohanniL-Gilde, ein gesellige«
Beisammensein mit Damen, zu dem
auch _Landslcute, die dem Verein noch nicht ange-
hören, willkommen sind.

Miß Kathleen Parlol» , die geniale junge
Violinvirtuosin, deren seelenvolle«, meisterhaftes Spiel
die Herzen aller Zuhörer in ungewohntem _Siegel
lauf gewonnen hat, wird sich in einem Wohltätig
keitskonzcrt am kommende» Mittwoch hören lassen,
u»! gewiß wieder neue Triumphe zu feiern. Mit
diesen Worten leitet die St. Petersburger Ztg.
eine Konzertnotiz ei». Wenn wir diese hier
wiedergeben, so geschieht es, damit unsere Leser
ersehen, in welcher Weise die junge Künstlerin in
Petersburg geschätzt und gefeiert wird, — nach
erst einmaligem Auftreten, Es steht unserem
Publikum für den 3. April also ein ganz beson-
derer Kunstgenuß bevor. Nie au« dem Inseraten-
teile zu ersehen, wird Miß _Parlow spielen:
_Wieniaivski, Konzert v-moll, Händel,
Sonate N-äur, die Ne eth o ven'sche Romanze
Oclur, Impromvtu von Tor-Aulin, Melodie
von _Tschaik oms _ky und „I_._a rnuä« 6e»
Putins" von B _azzini. Herr Edgar Tino-
lian wird sich am Programm mit den drei
deutschen Tänze» von Vecthoven-Seiß und
dem „V»llöe ä'Obei'inauii" von _Liszt beteiligen_.
Dasselbe Programm wird auch in _Mitau am
ss, April zur Auzführima, gelangen.

Nigaer Trabrennen. Die Frühjahrs-Saison
der Trabrennen, die am 8. April beginnt, ver-
spricht, bei überaus reger Beteiligung, interessante
Kämpfe zu bieten. Bisher sind schon eingetroffen
oder angemeldet folgende Ställe: O, _Palenberg
,10 Pferde!,I. Remncr i«! Pf. ,, H.Lutz _<li Pf.!,
H. Ellrich <_4 Pf., ,M, _Nudomitz (5 Pf.!,I.Kor-



sack (5 Pf.), A, Morguno» s4 Pf.), N. Kar-

nejem (5 Pf.), A. _Grahe (3 Pf,), M. Klimom
«5 Pf.), Th. E. (3 Pf.), C, Ellrich i2 Pf.),
_E. Schneid« (2 Ps.), N. Lukaschemitz «3 Pf.),
P. Goeschel (2 Pf.), E. _Goeschel (2 Pf,!, U
Maeitz (2 Pf.), G, Scheuber (2 Pf.), O. Trom-
berg (1 Pf.), E. P. (1 Pf.), L. Drenblad,
«1 Pf.), M. Wehlert (1 Pf,), Plume (1 Pf.),
E. LiNZeit (1 Pf.), U. Wcffcr (2 Pf.), O, Waricl
,1 Pf.), 3l. Koslomsty (2 Pf.), T.Kapaz (4 Pf.),

Außerdem weiden lwch _mchrerere neu« Ställe
au« _Moskau, Petersburg und _Kiew erwartet.

Deutscher Verein. Unter den mancherlei
speziell deutschen Eigenschaften, die sowohl der
_Vihottung ront, M d« Mchühmuny wüvdig sind
und deren Hüwng und Wahrung sich der Deutsche
Verein mit soviel Liebe und wohl auch _Erfolg
annimmt, giebt es doch eine besonders charakteri-
stische, die besser denn doch unberücksichtigt bliebe,
E« ist das die schon so oft gerügte und Verspottete
Titellust, ja _Tilclsucht, von der sich deutsche«
Wesen gegebenen Falle« immer wieder nicht rech
frei zu machen vermag. So hatte auch der deutsch«
Verein in seiner gestrigen Veranstaltung — einer
in Wort und Ton erläuternden Einführung in
Richard Wagners Tristan-Drama —
es sich nicht nehmen lassen, demVortragenden und
Darstellenden, Herrn Oskar _Springfeld in
der Ankündigung und auf der Eintrittskarte
das Prädikat eines „Konzertmeisters" zu verleihen.
Oscar Tpringfeld kann auf diese _Einreihung in
die unter den Musikern nur zu üblichen „Kapell-
meister" und „Musikdirektoren" in _partidu» um
so eher verzichten, als es ihm bereits in s«
schönem Maße gelungen ist. Klang in seinen bloßen
Namen zu bringen, was doch stets die einzige
wahre Auszeichnung eines wirklichen Künstler« ist
und bleibt. Auch der gestrige Abend wird an
feinem Teil nicht unwesentlich dazu beilgetragen
haben, den wohlverdienten Ruf des jungen, hochbe-
gabten Landsmanns noch um ein Weiteres zu be-
f estigen und zu _veimchien. Sein ebenso bedeutendes
Pianisten- wie _Musilertumhatte in dieser gleich schwie-
rigen, »ie gewichtigenAufgabe alle Geleg«nheit,sich von
der glänzendsten und tüchtigsten Seite zu zeigen_.
Die klare Übersichtlichkeit seiner sachlichen, münd-
lichen Erörterungen, die packende Anschaulichkeit
seiner musikalischen, _orchesterhaftwirtenden _^ Ausfüh-
rungen, sie fanden beide bei dem überaus zahlreich
erschienenen Publikum denn auch in gebührender
Weise volles Verständnis und reiche Würdigung,
Es geschieht darum im Namen Vieler, wenn dem
Deutschen Verein für die durch diesen Vortrags-
abend gebotene nachhaltige künstlerische Anregung
hiermit aufrichtig Dank und Anerkennung ausge-
sprochen wird.

bans Schmidt,

8,chtbilder-V«rtr«g«°Z>,llu«. Zu dem zweiten
gleichfalls im großen Saale der Nörsen-Kommerz-
schule l _T̂odlebendoulevard) und zwar am Sonntag,
den 1, April stattfindenden Vortrag, über die
„Wunder des Himmels" hat die Buch-
handlung des Herrn Emil _Maurach, Scheunen-
striche, ebenfalls den Verkauf vonKarten in freundl,
Weise übernommen. Die Preise der Plätze sind
_2l1 Kop, für Schüler, 4N Kop, für Erwachsene.

Nie Lichtbilder zu diesem astronomisch«« Vor-
trage, sind nach Vorlagen berühmter Sternwarten
hergestellt und lassen uns im Zeitraum von einer
StUiüde eine Reise durch den weiten _Wellcnrmim
unternehmen.

Für den am nächsten Sonntag, d, 25. März
stattfindenden Vortrag über „Schillers Leben
und Werke" , ist noch eine Anzahl von Karten
bei Herrn Buchhändler Manräch zuhaben, außer-
dem wird am Sonntag Abend selbst in der Vörscn-
Kommeizschnle uon 7 Uhr ab Verkauf von Karten
stattfinden, soweit dcr Vorrat dcr genau begrenzten
Zahl von Plätzen ausreicht.

An dem Konzert de« Kantor« Tirol« ans
Warschau, das am Dienstag, den 3, April, im
Saale de« GcwerbevcreiW stattfindet, wird sich
auch der Kantor _Halevy aus Bukarest beteiligen,
Neide Herren, von denen erstercr Tenor, letzterer
Aariton ist, werden sich auch zuDucltgcsängen ver-
einigen.

An »nie«« «_tranoe beginnen bereit« die
_Mistungcn für den Empfang dcr Sommergäste und
die Zahl der Ausflügler dorthin ist schon eine rech
bedeutende. Wie die Ria., Ztg. mitteilt, sind allein
auf der Station Nildcrlingtchof am vorigen Sonn-
lag «an Villctü zur Rückfahrt nach Riga gelöst
worden. Das Meer ist »och weit hinaus fcslge-
froren und die Fischer können noch nichl ihrem
Erwerb nachgehen, die All ist aber _nichi mchr
passierbar. In Majoren Hof schreitet der
Neubau der Anstalt _Mariendad des Dr. Kitta-
«_itlel rüstig voi'wärts. In _Vilderlingshos
ist man sehr beschäftigt mit dcr Anlage eines
Marktplatzes am Moricnprosvckt, die in groß-
artigen Dimensionen geplant ist, mit steinerne»
Hallen, Pflasterung _undKanalisaliou. InDubbcln
geht der Bau eines mit allen Errungenschaften
der Neuzeit ausgestatteten S ch l _a ch t h a u _s e t_>
seiner Vollendung entgegen i es liegt hinter dem
Marktplätze, nahe der _Aa. Auch ist au Stelle de«
allen Kruges in Dubbcln, ein hübsche», zwei-
stöckiges Hau« entstanden, da« für die Polizei ein-
gerichtet ist; ferner wird der _Hauplwcg durch
ganz Neu-Dubbcln bis zum Karlsbader _Xulhauic
durch Grantschütwng _remontiert und die Fort-
setzung der _Schlockschen Straß? bi« zur Aa ge-
pflastert_. Ebenso die Nigasche Slraßc in Majoren-
Hof bi« zur Schule, mährend die viel fremien-
tiert«,Kaufstraße zum Markte hin Chaussee be-
kommt_.

Vom _liuliindischen _Ztrande teil dieNig. Zig.
mit, daß zur Verbindung Rigas mit dem Badeorte
Neub » d- _Petcrskapel! e -Pabbasch auf
der Schiffswerft Lange u, Soli» «in Passagicr-
dampscr gebaut wird, der vm_> Endc Ma! an ein
l,_ii> !_wcii»lll täglich eine» _rcaclrcchlcu Vcrtchr
;mi!<t!«n Riaa und dem _Vadcorlc lierücllen mir»_.

Dieses Unternehmen ist der Opfermilligkeit der Ne°
_sitzezin von Kotzen, Frau _Ellinor u. Pistohlkors
und de» Bemühungen des Herrn Oberförsters
P. Moltrecht zu danken. Schon in den beiden
letzten Jahren wurde der Seeweg benutzt, indem
man sich eines einfachen Schleppers bediente, auf
dem die Fahrt aber recht unbequem, bisweilen
sogar gefährlich war. Mit der _bevorstehenden
_Dampferuerbindnng dürfte auch in dem von
der Natur so beuorzugten Badeorte neues Leben
erblühen!

Stadtthe»ter. Freitag gelangt nach sorg_°
faltigster Vorbereitung die Operetten-Neuheit
„ K ü nst I e rb l u t " erstmalig zur Aufführung»
Sormwg-NllchmMag wird _Nadellwrg und Ttowrow
nck« Lustspiel „Husarcnfieber" be!
kleinen Preisen aufgeführt, mährend
_abends die Operette „Kün stIerb lut " zum
ersten Mal wiederholt wird. Die beiden ersten
Vorstellungen imII , Zyklus der Shakesveareschen
Königsdramen haben sehr traurige _Kassenresullate
erzielt. Trotzdem wird die _Theaterleitung den
Zyklus zu Ende führen, freilich unter schweren
materiellen Opfern, im Interesse desjenigen kleinen
Teils unseres deutschen Publikums, das für diese in
ihrer Art einzig dastehenden gewaltigengeschichtlichen
Dramen Interesse bekundet. Zu verwundern ist
es, daß die studierende Jugend setzt, wo der Zyklus
bei kleinen Preisen gegeben wird, dem Theater
fern bleibt. Die nächste Vorstellung findet am
Sonnabend— Abonnement _^ 42— bei kleinen
Preisen statt. Zur Aufführung gelangt
„König Heinrich IV." zweiter Teil.

ßine eigentümliche _Lichterschcinung war, wie
das Rig, Tagebl. mitteilt, gestern abend zwischen
IN und 11 Uhr am westlichen Himmel zu sehen.
Sie ähnelte einem Nordlicht, n>«r von roter Fär-
bung und hatte in der Mitte einen senkrechten
weißlich gründlichen Streifen, etwa einen Mond-
durchmesser breit. Dieser Streifen nahm dazwischen
eine _Kreuzesform an und zwar durch einen Quer-
balken von derselben Färbung wie der Längsballen
nur bedeutend schmäler als dieser. Da« Eigen-
tümliche liegt darin, daß die Lichterscheinung genau
im Westen stand, mährend der Nordhimmel fein
gewöhnliches Aussehen hatte.

Vom Hafen. Die Dampfer „_Zara", „Black
Heck", „Latona" und „Welili Knjäs Alexander
Michailowitsch" sind heute um I I Uhr hier einge-
troffen und löschen im Zollrayon ihre Waren,
Dcr letztgenannte Dampfer hat eine Ladung von
400 Tons argentinischen Weizen hergebracht, die
von hier weiter in« Innere des Reichs geht,

„General Zimmermann" ist mit Kohlen aus
Vlylh eingckommen und wird in der _Nolderaaer
Bucht lösche« , worauf er bei der Stadt eine
Ladung Flachs einnehmen wird, mit der er nach
Gent geht.

In»« »_ffenMchen Melftb»t gelangenim Bezirksgericht
am 15, September c,, um IN Uhr vormittag«, nachstehende
Immobilien:

I! das dcr Narfa Kuimlnischn» WassUiew», ge», K«s>
mina, gehörige, im 8, Quart, des Moök. Stadtteil«, an du
_7_«r°!_sl»w!chin Etliche «_u>> Pol,-?li. WO (Gruppe W
?!r. 142) belegene _Immobil,

2> da« der deutschen ReichKangehörigen Marianne Bauer
gehörige, im ,lQuai!, des _Mosk. Dtadüeil« «üb Pol,-
Ni, I_«8» oder im I, Quart, de« 2, _Noik, Stadtteil« an
der Säulensnasic «u_!i Pol,>Nr, 141» lGruppe 29, Nr. 1091
_belesene Immobil,

3' , 3i>« der Nachl»s,m»sse _des Riaaschen Bürger« Jakob
Milch!» gehörige, im _Paliimonialgeliet, diesseits del Dün»
an der Hchreuentmrgschen _Srratze (Gruppe _W, Nr. W1)
belegen« Immobil und

4> das _dei Anna _Pawlowne _Ieffpowa gehörige, im
2, Quart, de« EI. Petersburger Stadtteil«, an der Äikolai-
und _DMistralie, «>,b Po!,°Nr, 608 _sOruppe 23, Nr. 741
_deleacne _immobil.

«««haftete _Tiebe. Der an der großen Lubllhn-
schen Straße Nr. 39» wohnhafte _Adselsche Bauer
Andrei _Paiken bemerkte in der Nacht auf den
21, März um 12 Uhr, als cr _auL dcr Stadt nach
Hause zurückkehrte und in den Hof des ermähnte»
Hause» trat, auf der in den «eller führenden
Trepp« Licht, Aus seinen Zuruf „Wer da?"
sprangen zwei Individuen aus dem Keller, die
nachdem einer einen blinden Ncnolvcrschuß abgegeben
entkamen. Oleichzcilig stellte sich heraus, daß der
im selben Hause wohnhaften Bäuerin, Julie
Bchrsin, ms ihrer mittelst Nachschlüssel» geöffneten
_Ablegekammer Kleidungsstücke und andere Sachen
ü» _^.l_crle von 54 _Rbl, gestohlen waren. Außerdem
waren in derselben Nacht, im, 2 Uhr etwa
aus der in der Estnischen Straße Nr. K,
belcgencn _Nicrbude des Adam _Kamilewitsch,
deren Tu» crbr,«_chen milden _wav, _^_Qpyi_o«, im
_Wcrle von 8 Rbl. von vier Dieben gestohlen
morden, die von Einwohnern des Hause« und
Nachtwächtern verfolgt morden waren, aber ent-
lümmcii waren, nachdem cincr von ihnen ,') Re-
volver schüffc in die Luft abgegeben hatte. Der
Polizei gelang e«, gestern in dcr _Iarosjlawschen
Straße Nr. l>4 in einem Schlupfwinkel 5 Indivi-
ducu zu verhaften, bci denen alle dcr JulieVchrsin
gestohlenen Sachen, wie auch die au« der Nicrbude
von _Kamikwinch gestohlenen Papyro« gefunden
wurde»_.

In Mitau begann, wie die Balt. _Tagcszlg,
berichtet, vorgestern daü Wasser in den Flüssen zu
steigen, so daß die Floßbrücke auf dcr Äa _au«gc,
fahren werden _mutzle. Auf der _Trirc sitzten sich
die Ei«_lchollen 'chou gestern nachmittag in Bewe-
gung, wäi'rcnd dic _Eismancn dcr An noch standen
zwei tollkühne Bauern unternähme,! _cs sogar vom
Schloßgarlcn aus dcn Weg über die brücklichc Eis-
decke in dcr Richtung zur Eilenbchnbi'ückc z„
_nclimcn — wider Erwarten langten sie glücklich a»,

Ocgcn neun Ukr abend« traf in Müll» d_>,_«
_»clephonischc Meldung ein, daß sich das Ei5 bci
Meso!hcn in Bewegung gesetzt habe.

Au« _Nolderaa gelangte nackmchendc« Tele-
gramm _lln die Börse:

_Dai _Falirwasscr der Tmm _>md da« SccMt
und _ciisiti. ?!» der See kein Ei» _stciilbai.

7_^I«ucv 3_^^-Vind, Nach!; , _iHrar, >^,,
_' !>iv,_d ^!>armc.

Aus Domeinäs trafen folgendeMeldungen ein
21. März, 7 Uhr 23 Min. abend«, Black

Head, Latona, Atlas, Zara und W. K. Alexander
Michailowitsch bereits unter Südosthorizont
außer Sicht, General Zimmermann und Mary
noch hier.

— 3 Uhr !' Min, abends. Merseriff berichtet:
soeben passieren dort fünf Dampfe südostwärts.

22. März, 7 Uhr 18 Min. morgens. General
Zimmermann und Mary dampften heute früh
längs Küste weiter südostwärts ab.

— ? Uhr 22. Min. morgen«. Flauer Süd-
wind. Barometer 7«_0, 98; 781, 24. Thermo-
meter 0,5 Grad R, Wärme. Himmel bedeckt
_vnbckZ. _IksM.

— 7 Uhr 30 Min. morgen«. Horizont be-
schränkt. Eismassen treiben langsam »ordostmärt«.

— 9 Uhr 3o Min. morgens. _Merseriff be-
richtet : Flauer Südwind, Eismassen abtreibend see-
wärts, Passage längs Küste eiLfrei.

_Vlanoschaden am Strande. Da» in Bilder«

_lingshof _»m großen Prospekt belegene Hote
Bilderlingshof, BesitzerI, Nulder, ist gestern
Abend um 9 Uhr durch ein Schadenfeuer «oll-
ständig eingeäschert. Den recht bedeutenden Schaden
hat die Gesellschaft _Iakor zu vergüten. —7.

Unbestellte _Telegriunnlo »°m 21, März sP°st< und
_Telearaphenk°!,toi, _Alexanderstraße Nr. 92>, _ssriedmann
welisch. — _Praniiliani«, Petersburg, — Lchapiro, Ham-
burg, — _Lowinberz, _Urenslwrg. —, _Malaweiew, Klastiza,
— _Norgenstern, Rotterdam, _^ Ngotlieb,I_elalug»,

»i«<»ensammlun« >«« «»ein« gegen »en »eitel.
Die _Nemohner der Niloloi-, Lazarett- und
Grünstrafle werden darauf aufmerksam gemacht, daß
der Nrockenmagen m»_rgen die genannten Straßen
befahren wird, um oon den dort wohnhaften Hausständen
die sich dazu bereit eillärt haben, die Brocken zum
Besten des Vereins anien den Bettel abzuholen.

vermischtes.
— _Nomeo und Juli« — auf dem Torfe.

Ein Pfarrer stellt der Tägl.Rundschau die Ab-
schrift eine« _Heirlllsantiages zur Verfügung, den
sein Dienstmädchen vor einigen Tagen erhalten
Hut. Er lautet wörtlich: „Lippe« Freilein? da ich
in der Lache bin und viel Gelt veitinnen tue zu
_hcurainpeln und Sie aber nicht kennen tue _vbwoll
ich dich von Angesicht _lippen tue gegenüber ich
zlaube Sie mich mich zu kennen möchte ich dich
pillen bis heuchle Abent also Mittwoch zu Hauhe
_;u spreche» auf anwesend meiner Angesischt ich
Wien Gefallen tue mich mit dir zu »erloben tue.
Und denn gehen wir schon _mitenanner am Sontag
in die Städte und und lasse uns potogräfen un
inrarneln und dann beug ich dich üb» mein Net!
aus lauter Lipp wo ich schlofe. Den» kaufe mir
ach am Suntag die Fingerringe, Sehnsüchtig
erwarte Sic Punkt nein Uhr am _Parrhau«
_eracbenst

Handel, Verkehr und Industrie.
— 3_tuss.°P»lt. _Waggoufnbril. Di« Pet

_?,!>;, bringt die Nachricht, daß die Baltische
Waggonfabrik cine Bestellung «°n 0,000,000 Lire
von _Ilalicn für die Lieferung von 240 Person-
waggonsIII, <! lasse übernommen hat. _Hieraus
ersieht man, daß unsere metallurgische Industrie
doch mit dcm Äuolande konkurrieren kann und
daran _arbeilct, fremde Märkte sür ihre Fabrikation
zu erobern. _Hosscntlich folgen diesem Anfang
ivcücrc Bestellungen.

- «on _d« _Peter«»»^« «liisc berichtet t!r P<l, _Htq, -
"^5 _s>_v!chäft «! »Neu D!r_>i«!„dc,!i!»picim oerlumpft' !^'i
_^ _^ _""' ' _^"!_° _l_!ti!, _ik in !7s,!!_erc,_^ -,_^_,_>n« c,„c nros-. l _^cb!>,itti<!!_i!^ i,„i_> U_>'!m^!'M!,n»«!,,'!
,eiß!e. Ti« Gründe >ü? diese _ritielhafte Etaan-üiln, s,„l>

vielfache: in erster Reihe lft es die Sorge wegen der Reichö-
dum», die schwer auf dem _Narlt lastet und die Gemüter ii,
anhaltender Aufregung hält. Dic Aengsllichleit der Speku-
lation und der Mangel an Geschäftseifer seitens dcr Prinal-
krcise fördern den jetzigen traurigen Zustand an der Börse.
Nie Kurse der Eisenbahnen, Banken, der metallurgische«
Werte sowie deiAktien der Kerofin- _resp, _Naphwindustiie
werden tagtäglich durch Nückgänge betroffen. Die pessimi'
stilchen Ansichten, die an der Börse entwickelt werden, sind
einem schon zum _lteberdrufl geworden.

_^ Die Gründung einer Börse in _Ietatcrinosflaw ist
angeregt worden. Ein Gruppe von Interessenten hat _bereite
die nötigen Schritte bei der Regierung eingeleitet,

_^ Die zfr»ch»N»l»!ngen aus den russischen Eisenbahnen
sind seht auf 8tt,_lly<> Waggon? gesunken,

— Industrie , Nachrichten. _Ielaterinofslaw,
Von 214,204,484 Pud Metall, die iu den Kreisen Ietate-
rinüfslaw, Werchnedni._enrowZk, _llhersfon und _Alerandrumo
erneutet worden, find 84Mll,NllN Pud ins Augland
exportiert morden. — Kam° 1, ez < P 0 d° l«k. An zwei
Stellen _Podoliens sind _Naphthaauellen entdeck! worden,
Unternehmer Haien sich bereits gefunden, (Her.)

_^ _Herabsetjnng «»» _Oiundtapitolien. Der Handel«,
minister hat folgenden Gesellschaften gestattet, ihr Grund-
kapital zu verringern:

1) der Russischen Gesellschaft für Feld- nnd Schmalspur-
balinen „Parowo«" von 1 Million auf _7g0,N0U Rbl. und

2) der 4, Ri_gaschen Häuserbauaesellschaft pon 1,306,000
_Nll, auf 2NÜ,0<>0 Rbl.

— »« 2»»«änd«_i «»««««»»« schließt mit einem
Fehlbetrag von 1'/^ bis 2 Millionen Franken,

— «r»e!»«anfn»hme in der Poznanslischen _Fobril
in Lodz. Von der Äktien-GeselllchaftI, K. _Poznanfti ging
beim Pfarrer Albrecht ein Schreiben des Inhalts zu, daß
die Arbeit in der Fabrik genannter Uk»,<«_es, sofort aufge-
nommen weiden kann, d» sich die Mehrzahl der _Arbntei
auf den letzten Meetings zur Annahme der »m N. Dezember
vorigen Jahres gestellten Bedingungen bereit erklärte.

— Ingenieur F. P. von «_norring, Leiter dez
Umbaue« des _Zentraloahnhofes der Nikolai-Eisenbahn, istzum Lhef der Tran«lai!»>_bahn ernannt worden_.

— ««»»«esellfchaft der Hefefabrik, «ranntwein-
brennerei, _Npiitrettifitati»« nnd _Deftillatnr «. «>«!f-
schmid» in _Nig». Auf der an, 21, d, M, abgehaltenen
ordentlichen Generalversammlung wurde die uon der Dlrel-
tion für da« Geschäftsjahr 1ÜU_6 _proponierte Dividende von
?>/_, Pro,,, d, i. 88 Rbl. 20 Kop, pro Aktie genehmigt und
oic sofortige Auözahlung _befchlosse,!. Ferner wurden dein
üleseruetapital 10,415 Rbl. 33 Ko», _uud demTügungskonto
der Gebäude, Naschinen und de« Inventars 77,333 Ml.
90 Kop, _zugewiefen, wonach sich diele leiden Konti Lnde
Dezember auf 84.2?« Ml, 4 _Kop, resp, 44ö,313 Rbl,
89 Kop, stellen, welch letzterer Betrag zirka 40 _Proz. des
Werte« der Immobilien, _UtenMen und de« Inventar«
repräsentiert.

ßreßstimmen.
_Tagesuberficht. Die B udgetdeb atte in

dcr Äeichsduma bildet heute das ausschließliche
Thema der russischen Presse. So spricht sich die
Slam» sehr wenig _ancrkcnnend über die Rede
des _Finanzministcrs _Kokomzow aus. Sie findet
feine Erläuterungen „wenig überzeugend und ober-
flächlich" , sodaß diesen „buchhalterischen Angaben"
gegenüber die seiner Zeit von Witte veröffentlichten
Finanzberichte als wahre Fundgruben zu be-
zeichnen sind: „Während ringsum in der Welt
bie härteste Kritik über unser _Finanzsnstem
über die Erschöpfung unserer wirtschaftlichen Kräfte
uud über die völligeDisharmome zwischen_deliFinanzc»
und den äkonomischcn Kräften des Lande« gefällt
wird, beschränkte sich der Fmanzminister bei seiner
ersten Rede, die er nicht nur vor Rußland, sondern
vor den! scharf aufhorchenden Europa hielt, auf
einen trolencn, im Grunde genommen, unnützcn
Vergleich des Voranschlages für da« Jahr 180?
mit demjenigen des Jahres IgOß, wobei
er sogar hierbei wenig überzeugend wirkte_.
Auch sein« Versuche, die Dunm davon
zu überzeugen, daß man mit den Ressourcen
des Staates vorsichtig und ökonomisch umgehen
müsse, zerschellten an den Daten dcr von ihm selbst
dem Nudgct _veigegevenen Erläuterungen, " Im
zweiten Teile des Artikel« füllt die Sslomo über
die _Pa _rlanientarier, die es nicht verstanden
haben, das Wesentliche der Frage klar heraus-
zuarbeiten, ein hartes Urteil und schließt diesen
Abschnitt mit dcn Worten: „Es ist leicht, alles
Bestellende zu kritisieren, noch leichter über alle«
zu schimpfen, aber es ist schwer Neues, Besseres zu
schaffen."

Die Retsch, das _Kakettenorgan, streift nur
oberflächlich die Nudgct-Debatte und kommt dafür
genauer auf das Verhältnis der Regierung zur
Duma zusprechen, wobei das Blatt höchst interessante
Ausführungen macht , „Eine der uuwilltürlichen und
_unausbleivlichen Folgen de« täglichen Kontaktes
des Ministeriums mit den Volksvertretern besteht
in der allmählichenMilderung des parlamentarischen
Kampfes. Da» Ministerium droht zwar nicht mehr mit
der Auflösung der Duma, aber dafür wird da«
jetzt hinter dcn, Rücken deü _Kabinetts getan. E«
werden Gerüchle, _mogliclierwcise auch falsche, kol-
portiert, dic aber jedenfalls höchst charakteristisch fm
die_^_iwationsind. So wird darauf hingemiesen, dahder
Ministerpräsident schon lange nicht Zarskoje _Sselo
besucht hat, oder es heißt wieder, daß dafür P, N.
Durnoivo dort gewesen ist_; dann wird wieder
daraus _hwgewicscn, daß den Truppen irgend welche
geheimnisvolle Befehle erteilt morden sind oder
daß der Tag dcr Auflösung der Duma schon fest-
gesetzt ist. AI« Ausfluß dieser Stimmungen ist
_icdenfalls dcr seitens der Russk. _Snamm !dc«
Blatte« des russischen Volks-Verbandcs) organisierte
Telegrammsturm an das Präsidium der Dunm
anzusehen, in dem dcr Majorität die Verachtung
wegen ihrer Haltung ausgesprochen und sic mit
dcm Titel „Horde der bewußten Bürgerdeputierten"
beehrt wird. Augenscheinlich, so schließt die _Netsch,
wird daran gearbeitet, daß diese Gerüchte immer
mchr in die Masse dcs Volkes dringen sollen."

KiterärischeZ.
— Die „_Mgafche Industrie'Zeitung" hat in ihrer Nr. _4

folgenden Inhalt: Die 3age der Eilenindustrie in Ilußlant
und die Möglichkeit der Ausfuhr ihrer _Lrzeugmfse in _daZ
AuÄand_; Referat nach N. _Werelcktlchagin von —2—
,_Lchluf!,) — Technischer Verein- SümngFherichteNr. 1352,
1353 _sder Portlandzement im Lichte neuerer Forschungen
Ausnahmevon Mitgliedern) und 1354 (erst wagen, dann
wagen). _^ Technische Mitteilungen' Motorlastivagenzüge;
_Saitenstalnanameier; _vereinfachtes Lichtpausverfahren. —
IndustrieundGewerbe : Material für hydranlische Maschinen 5
WasserdurchlüftungZapparllt für dcn Transport lebende:
Fische _lmit Zeichu, im _Tezt_^ _Schntzvorrichtungen an
Maschinen zur Verhütung uon Unfällen; Bordschwellen aus
_Veton; Kachelöfen mit elektrischer Zentralheizung! Welt-

Üntstehung des Erdöl«; in Rußland angemeldete _Patentc
!Fortsetzung"!. — Kleinere Mitteilungen: Turbinen-Torpedo;
_A„>hra,il!agerstät!e„ im Südural; Beschleunigung des Ab-
bindens von Erstrichgips_; _Bauproduktion von Trauben-
weincn INUss- , Nachahmung _eingelegter tzolzarbeiten', §>er-
flellung von _Lcichtstcmen aus Sägespänen; Caseinleim
vom Radium. — Wasserstände bei Riga und Ustj-DwinZk.

Quittung.
Für bi« tzüngerleidenden in den Notstands»

gebieten im Innern des Reiches empfangen: Von
_^. v. W. 6 Rbl. 70 Kop. Zusammen mit dem Früheren
_2Z9 Rbl.

Weitere Gaben, welche durch Vcrmittelung des Evange-
lischenFeldlazaretts an vertrauenswürdigePersonen im Not-
standsgebiet weiter befördert werden, empfängt

die Expedition der Rigaschen Rundschau.

Neueste Ooft.
Petersburg. E« heißt, cine der _Dumaparteien

_^llbe die _grage angcrcgt, den Abgeordneten die
_^_mtcn nur für die Tage aus zuzahlen, an denen
nc _falsch _anwcsend sind. In der ersten Dumawllcn, dem Her. _Mfolgc. Fälle konstatiert morden
!cm, datz '!<ai, _erndeputierte ihre Sitzeans Publikum ucrklluslen. Tc>5 soll mich

(Fortsetzung auf Sei« 9,)

Frequenz am 21. März.
Im _Swdttheater am Abend(Heinrich IV,) . 66? Personen.
„II. _Stadtheater am Tage ....— „
„ „ am Abend ....720 _„
„ Zirkus »« Tage — „
„ „ «m Mend 511 „
„ Variet« Olympia 89 „
„ _Aleozar «1

»_etterlwtiz, vom 22. März (4, _Unril! !) Uhr _Morgens
-s- <j Gr.li _Naiomelei ?«3 mm. Wind : 20,Leicht bewölkt,

>/^2 Uhr Nachm. -4- 6 Gr.Il Barometer 783 mm
Wind: SO. Sonnenschein, l

T 0 t e n i ft e.
Georg Hackenschmidt, «0I., 19./III,, _Dorpat.
Ulezandra T_^ch_«_red«i.eff, _12./1II., _PetirLburg.
Friedrich _Nicmpell, I8./IH., _Petersbura.

«»lendern»t<z. Freitag, den 28. März. — «»_nginu«.
— Sonnen-Aufgang 5 Uhr 48 Min., «Untergang ? Uhr
7 Min., Tageiläng« 13 Stunden 1« Min.



einer der Gründe fei«, warum die Sitze für«
Publikum von den Deputiertensitzen und Couloir«
jetzt getrennt sind.

Helsingfors. Der Petersburger Korrespondent
des Stockholmer _Aftonbladet berichtet seinem
Nllltte: Von besonders wohlunterrichteter Seile
mird mitgeteilt, daß min in den hiesigen !Peters-
burger) leitenden Kreisen den jüngsten Angriffen
derFinnophob-Presse gegen Finnland _teineBeachtung
schenke und auch nicht der finnischen „_Voima"-
Affäre größere Bedeutung beimesse, da man mit
Befriedigung das Linschreiten der finnischen Auto-
ritäten gegen diese Vereinigung wahrgenommen
habe. Andererseits läßt sich jedoch nicht Verhehlen
_dah die hiesigen Regierungskreise mit wachsamer
Aufmerksamkeit den Ereignissen im Großfürstenwm
folgen. Sollte der Ausgang der Landtagz-
wahlen, nachdem dag desinitwe Resultat An-
fangs April festgestellt sein wird, einen über-
wältigenden Sieg der radikalen Parteien an-
zeigen, so unterliegt es keinem Zweifel, daß dieRe-
gierung augenblicklich die erforderlichen Disposi-
tionen treffen wird. Sollten sich weiter bei dem
darnach zusammentretenden Landtage Anzeichen
einer femdsekgen Haltung gegen Rußland bemerk-
bar machen, oder die Majorität Beschlüsse und
Maßnahmen zu erzwingen suchen, die die russische
Regierung als gefährlich betrachten müßte, da
durch diese den entsprechenden Parteien in
Rußland eine Stütze gemährt werden könnte, so ist
als sicher anzunehmen, daß die Russische Regierung
sich weder passiv «erhalten kann noch will, sondern
unverzüglich zu einer, wie der Gewährsmann des
obigen Korrespondenten sich ausdrückte „prophylak-
tischen Behandlung Finnlands" schreiten werde.

(Re». Ztg,)
Wien, 2. April. Wie die „Zeit" behauptet

soll die Gräfin Mo ntignoso beabsichtige»
sich zum zweiten Male zu verheiraten. Um ihre
Hand bewirbt sich ein vielfacher Millionär, der ein
einfacher Privatmann ist, ohne hervorragende
Stellung und ohne jeden Adel. Er hat an der
_Rwiera seine Heimat, Diese Bekanntschaft datiert
schon einige Zeit zurück, und die GräfinMontignoso
soll dem _Heiratsautrag nicht abgeneigt sein. Sie
will sich jetzt an den Papst um Intervention
wenden und um Dispens zur Eingehung einer
neuen Ehe bitten.

Innsbruck, 2. Äpnl. Wahrend der Ostcr-
feiertage sind in Nordtirol zahlreiche La-
winen niedergegangen. Bei Schönwics hat eine
Lawine die Reichsstraße auf hundert Meter ver-
schüttet, die _Ufermauer der Inn beschädigt und
eine Stauung des Flusses herveigesührt. Bei
_Nassereith hat eine Lawine die Reichsstraße auf
70 Meter und ein Haus verschüttet. Im Paz-
»_auner TÄ sind ebenfalls mehrere Lawinen nieder-
gegangen_. Der Verkehr nach Gnltür ist auf eine
Woche unterbrochen.

Belgrad, I, April. Der bulgarische Van-
densührer _MUlln (5_^rlom richieie kürzlich
einen Drohbrief nach dem von Serbe» be-
wohnten Dorf Rudiüt im _Sandschal Vellc«, in
dem er sagte, er werde das Dorf einäschern, wenn
die Einwohner sich nicht baldigst als Bulgaren be-
kennen. Die Drohung wurde nach einer an amt-
licher serbischer Stelle eingegangene» Meldung am
"23. März ausgeführt. Csirkow überfiel _da§
Dorf mit einer Bande. Bei dem Angriff wurde»
sieben Serben getötet uud fünf verwundet, sowi«
30 Häuser eingeäschert. Ein Angriff auf da«
Dorf _Topoltschane durch eine bulgarische Bande
wurde von den serbischen Einwohnern _abaeschlaae»

Telegramme
Lt. Petersburger Telegraphen-Agentur.

_Uigaer Zweigbureau.

_Reval, 22. März. Hier fand man bei der
Verhaftung eines Mannü und zweier Weibspersonen
_-!0W Rubel, die einen Teil des Kapitals der

_Nampforganisation bildeten.
Petersburg, 2l. März, Die Budgclkom-

Mission der _Rcichsduma hat sich in 8 Sektionen
geschieden, Vorsitzender der ersten ist _Kutler
(Kadett!, sie prüft die Voranschläge für den
_Staatskredit und das Ministerium der Finanzen;
Vorsitzender der zweiten ist Kusmin-Kara-
majem _lDemokr. Reformer), sie prüft das Budget
des Kriegs- und Marineministeriums, Vorsitzender
der dritten ist Roditschcw (Kadett», sie prüft
das Budget für die höchsten Swawinstw
lionen, das Justizministerium, den (-ynod
und die Reichölontrolle. Vorsitzender der
vierten ist Tatarin«» (Kadett), sie
prüft das Budget der Hauptverwaltung für Acker-
bau und Gestiitwesen. Vorsitzender der fünften ist
Ttruve (Kadett!, sie prüft das Budget des Mi-
nisteriums des Innern. Vorsitzender der sechsten
ist Fedorow (Kadett), sie prüft da« Budget des
Verkehrsministeiiums und des Departements für
_eifcnbahnangelegenhciten. Vorsitzender der siebenden
ist Fedorow (Kadett», sie prüft das Budget des
Handelsministeriums und des Ministeriums des
Auswärtigen, Vorsitzender der achten ist Prof.
Rein «Rechtsstehend), si e prüft das Budget des
Unterrichtsministerium« . Die Kommission beschloß
zu ihre» Sitzungen auch Spezialisten aufzufordern
die nickt Dcvulierte sind_.

Die _Tumatommiyion für die Verpfiegungsange-

lcgenheit nahm die Erläuterungen des Vertreter«
des Ministeriums des Innern entgegen, der ihr
„, A, mitteilte, daß alles erforderliche Saatgetreide

reichlich _angekauft und bereits aus dieBestimmung_^
_sintimicn geschafft worden sei; die _Dumatom
Mission kam zu dem Schluß, daß dic
Saatnot vollständig befriedigt
werden mird,

Petersburg. 2_l. März, Zur zweiten
Hanger Friedenskonferenz meldet die

Agentur offiziell, daß Rußland seine auswärtigen
Vertreter angewiesen habe, den Regierungen, bei

denen sie akkreditiert sind, zu notifizieren, daß das
Russische Programm der Konferenz «on allen
Mächten angenommen worden ist. Vorbehalte sind
gemacht worden seitens Amerikas, Spaniens und
Englands, welche mit Vorschlägen für die Ein-
schränkung der Rüstungen _hnuorkckn
wollen. Amerika will auch noch den Modus der
Beitreibung

_^
von staatlichen Schuldverpflichtungen

geregelt _wiyen. England und Japan, Deutschland
und Oesterreich behalten sich vor, bei Fragen, die
kaum zu einem befriedigenden Resultate führen
könnten, nicht an der Debatte teilzu-
nehmen. Auch die russische Regierung stellt
ihrerseits eine gleichlautende Klausel, erklärt aber,
daß sie ihr früheres Programm für die Arbeiten
der Konferenz in seiner vollen Geltung aufrecht
erhalte. Die Holländische Regierung soll ersucht
werden, die Einladungen zur Konferenz, die Mitte
Juni stattfinden könnte, zu versenden.

Petersburg, 21. März. Das Handelsmini-
sterium hat die Ausarbeitung der Grundsätze für
eine _Aenderung des am 15. November 19N6
erlassenen Gesetzes über die Feiertagsruhe
aufgenommen,

Petersburg, 21, März. Der Reichsrat hat die
Wahlen der akademischen Kurie einstimmig be-
stätigt,

Petersburg, 21, März. Der Ministerrat hat
am 20. März zwecks Einbringung in die Duma
eine Vorlage des _Unterrichtsministers gebilligt
die dahin geht, an der theologischen Fakultät der
_Uniner situ, _Doipal Vorlesungen in der
praktischen Theologie parallel mit der deutschen in
lettischer und estnischer Sprache einzuführen. Der
_Professorenetat mird durch zwei Professuren mit
einem Gehalt von je 24N_0 Rbl. ergänzt.

Tie städtische Duma von Petersburg nlilnn mit enormer
Majorität den Antrag einer Gruppe von _Sladtucrordncten
an, dem Vorsitzenden des Ministerrat« P, Ä, _Stolypi» im
Namen der Tüm» eine Dankadresse d»r:u»r!naen_.

_Toulon, 3. April (21. März). Die Unter-
suchung wegen der Erplosion auf dem Panzer
„Jena" hat festgestellt, daß Selbstentzündung des
Pulvers die Ursache gewesen ist_.

_letzte _Tokalnachrichten.
2»enstnachr_,cht, Durch Allerhöchsten Befehl im

_Zivilressort vom 12. März c,, «üb Nr, 16, ist der
Sekretär der Livländi'chen Gouvernements-Regie-
rung _Ostrouchow zum Rat derselben Gouu,-
Regierung ernannt worden,

Verabschiedung eines Stabsoffiziers. Wie
der Rish, Westn. meldet, ist der Kommandeur der
ersten Abteilung der 2». Artillericbrigade Oberst
des _Generalstabes _Dshawrow (Grusinier) aus dem
Tims!_enUaiftn worden, Er soll bereits vonRiga
seinem bisherigen _Tienstort, in den Kaukasus ab-
gereist sei«, wo er seit längerer Zeit als Heraus-
geber einer radikalen Zeitimg fungiert. Wie das
obenzitierte Blatt gehört haben will, soll seine
Entlassung mit dieser Tatsache in Zusammen-
hang stehen.

Zur Propaganda unter den Soldaten. In
einem Briefe an die Now. Wr, macht ein Offizier
der Rigaer Garnison darauf aufmerksam, daß die
Propaganda unter deni Militär stark »erbreitet
und es sehr schwer ist gegen die illegale Littcratur
anzukämpfen, besonders weil das Lesen der legalen
Blätter verboten ist. Die speziell für das Militär
bestimmten Blätter Wojennn Westn, usw. treffen
sehr spät und unregelmäßig ein, sodaß sie fast nie
gelesen weiden, während die revolutionären geheimen
Blätter „_Golos Soldata" in Riga und „Soldat"
iu _Libau sehr viel Verbreitung finden. Zwar
werde» sie meistenteils der Obrigkeit ausgeliefert,
aber ihr sehr zerlescues Aeußerc beweist zur Genüge
daß sie bereit« ihr Gift ausgeteilt haben.

3er bekannte Rigasche Professionalfahrer
I_Ncdela, hat in St. Petersburg bei den
internationalen _Radfahrkonturrenzen i» der Michael-
Manege am Sonntag im Zmeimerst-Handikap und
im 1_^2 Werst Rennen für Rennfahrer der ersten

Klasse über den Petersburger Altmeister Utotschkin
gesiegt. Beide Male trug er den 1. Preis davon
wahrend Utotschkin sich mit dem 2. Preis be-
gnügen muhte.

_!I, _ü, Wanderung über den Dünamarlt.
Der _Fischmarkt zeigte infolge der schwierigen Eis-
verhältnissc noch wenig Ware von unserem Strande
und was vorhanden ist, mird durch die starke Nach-
srage in Anlaß der letzten Tage des jüdischen
Osterfestes noch sehr verteuert. Ein Band lebender
Hechle — von denen die meisten 4 bis 7 Pfund
wiegen — war »on den Händlerinnen heute mit
70 Rbl. bezahlt worden. Hiernach ist der Ein-
kaufspreis bereits mindestens 35 Kop. pro Pfund
wenn nicht mehr. So stellte sichdenn auch in der
Tat der Verkaufspreis für lebende Hechte, Brachse
und Schleie auf etwa 10 Kop. pro Pfund, für
ein Teimchen von Fußlänge wurden 1'/,Rbl,
gefordert, für einen etwas größeren Ssig 80 Kop,
In toter Ware gab es Hechte und _Sandart zu
25 _Kop,, Radauen zu 15 bis 18 Kop,, Quappen
zu 15 Kop. pro Pfund. Kleine _Vratsandarte von
der Größe eine« schwedischen Herings kosteten 20 Kop,
Ein Band _Kaulbarse wurde mit 35 Kop. bezahlt_.
Mit Lachs muß uns noch immer Amerika
unterstützen. Von diesen Exoten tostet ein ganzes
_Eiemplai 50 Kop,, geschnitten 70 Kop, und
geräuchert 70 bis »0 Kop. pro Pfund. — Ein
Engroshändlcr erhielt dieser Tage eine größere
Partie Bratlinge in Weidcnrutenkörben und ver-
kaufte den Inhalt eines Korbes, in dem zirka 250
Band find, für 10 Rbl. Hier werden sie teil« zu
gesalzenen Bratlingen verarbeitet, teils geräuchert.—
Vuttcu giebt es in uerschicdenenGrößen zu 5 bis 20Kop,
Auf dem Gemüsemarkt sind die ersten jungen
Ncsieln und die ersten _Sauerampferblaltchen —
die Boten des jungen Frühling« — zur grünen
Suppe erschienen_; von beiden kostet eine Mulde
in Kop. Bei de» Gemüsehändlern wird ein

Körbchen voll Spinat, Beetenblättern, oder Blatt-
salat mit 15 Kop. bezahlt. Kopfsalat ist schon zu
3 bis 4 Kop. pro Köpfchen zu haben, mährend
festere Köpfchen ausländischer Herkunft 10 Kop.,
ein Kopf _Endivicnsalat gar 25 Kop, kostet.— Um
Pelersilieiigrün zu erhalte», muß mau ein Bündchen
««n 30 fingerlangen Petersilien, aber mit
reichlichem Grün daran, mit 50 Kop. bezahlen_.
Eine starke, mit Grün versehene Pctersilienwurzcl
wird mit 3 Kop. bezahlt. Ei» Paar Radieschen
tostet 5 Kop,, ein großer Weißlohitopf 25 Kop.,
eine frische Gurke, die fein säuberlich i» Seiden-
papicr geschlagen ist, 15 bis 20 Kop,, eine schöne
Tomate 15 Kop, Bohnen erzielen 1Rtl, Spargel
30 Kop, bis 1 Rbl,, Champignons 40 Kop, und
_Crdbirnen «der Topinambur 12 _Kop, pro Pfund,
Selbst der im Sommer so billige und nicht überall
gleich geschätzte Kürbis wird geschnitten zu 10Kop,
pro Pfund verkauft, — Auf dem _Wildmarlte
sinken die Preise mit der Zunahme des Hautgouts,
Die gerupften Birkhühner und abgezogenen Hasen
sehen wenig verlockend aus. Tadellose, gefrorene
Ware, die immer noch erhältlich ist, hält sich auf
dem üblichen Preise. — Auf dem Geflügelmartle
werden Hülmer mit 55 bis «0 Kou,, _Keuckel, die

noch sehr selten sind, mit 75 Kop,,
Gänse mit 1 Rbl, 80 Kop, bis 2 _Rbl, und
_Kaltuhnen mit 3 bis 5 Rbl. bezahlt, Lnten fehlen
gänzlich. Eier halten sich auf dem Preise von
1Rbl. 30Kop,pro Schock bis 1Rbl. 35 Kop. — Die
Engrospreise für frisches Fleisch stellen sich — pro
Pfund berechnet — folgendermaßen: fürRindfleisch
auf 10 bis 14 K»p., für Kälber im Fell auf 8
bis 14 Kop,, fürLammfleisch, das wenig vorkommt,
aufII bi« 12 Kop,, für Schweinefleisch aus dem
Innern des Reichs auf I3>/» bi« 18 _Kop, und
für Schweine hiesiger Zufuhr auf 1?'/« bis 18'/,
Kop, — Auch die Stände an de» Gärtnermaaen,
die mit blühenden Topfgewächsen garniert find,
künden den Einzug des Frühlings,

Rezept zu weichen Pfefferkuchen:
2 Pfund Honig, _^ Pfund Zucker, 2 Pfund
Mehl, '_. Lot Pottasche, 2 Lot Hefe, 10-12
Körner Kardamon,, 5—U getrocknete Apfelsincn-
oder Zitronenschalen, _^ Teelöffel _Kaneel, 5 Eier,
',2 Pfund Nutter, I Handvoll süße Mandeln,
Der Honig mird heiß gemacht, die Butter und der
Zucker da;» gelegt und in den etwas abgekühlten
Honig das Mehl hineingeklovft, Pottasche und
Hefe «erden in 2—3 Eßlöffeln warmem Wasser
aufgelöst, mit dem fein gestoßenen Gewürz und
den fein zerschnittenen _Pomeranzenschalen und 4
zerklopften Eiern zum Teig gelegt und alle« so
lange geklopft, bis der Tcig Blasen wirft. Man
laßt den Teig bis zum nächsten Tage verdeckt in
der Wärme stehen, streicht ihn fingerdick auf ein
leicht mit Mehl bestäubtes Blech, bestreicht die
Masse mit einem zerklopften Ei, streut die abge-
zogenen, fein gehackten Mandeln drüber, backt den
Teig bei mäßiger Hitze 15—20 Minuten und zer-
schneidet de» Kuchen in beliebige Stücke.

I.

Honds- und Altien-Kurle.

_Vhne zivilrechtliche Verantwortung.)
Riga, 20, Wärz 1008.

Geld, Brief,
Ml. Ril.

z»ni« in «ie»it«»wt»:
5_pr°z. 5, _Inskript, v. 1854 sl.April. 1. VN,) — —
5 „ Piämienanl, I, Emission von 1864

_>1. Januar, I ,Juli) 33ö _343
dproz, PrämienanI, 2, Emission u, 1888

(I, März,I, September) 254 264
5ploz,PiämienanIeihederReichsadels-Agr»li»n!

v. 1890 _ll, Mai, I, November) 22?>/_z 23?>2
2'/2proz, _Psandblitse der _Udelsagiarbanl
I, Febr,, I, Nai, I, Aug„ 1, November,. — LS'/_z

4proz,Pfandbriefe _deiAdelsagrllitankd,Mai,
I, November) — 88

4_proz, _Psandbriefe d,_Naueiagrarban! (I, Jan.
I, Juli) — —

_*3_^in_;ro_;. Aonversions-Tbl. der Vodeiikreoit-
Pfandbliefe ,1, _Januar, I, Juli) — 71

4_proz, Stalltsrente «, I_594l1, März, 1,Iuni,
1, _Eeflnnver,I, _Tczemver_» 73 74',_^

5lto!, Innere Anleihe von 1»05 — 94
4'/»proz, Nuss, _Ltaalianleihe _»on 1905 — _W
5 '„. » ' „ !_90« 8«'/, «?>/_i

_Hypothelorilch« Werte:
4_>,»pl»z. Rigaer 2!»o!'h»l>ier-Ps»ndbrieje,,. — 8?
4>/^ „ LWI, Pfandlr, (17, April, 17,ll»,) 85°', —
4 „ _livl, _Psandbr, <l?, April, 17, Ott,) 7» —
4>/2 pro,,Kur!, Pwndbi, >l'2, Juni, 1_^,Tez,) »b 8«'/z
4 „ »_url, _Pjonddi, ,12, _^um, 12,Te'„) 7ü>

_^
7?'

5 „ Nig, Hr,p°lhe<,-Vei, °Psandbr,, all« — «1
5 „ do „ „ „ neu« — 31
4'2 „ 6_»rl, „ „ „ — —

4_>,2 ,, 2t, Pe!e«d, „ „ — 7»
5 „ _iivl, _2t_<_idl°H!>«»!hel,'Vei,>Psandbl. _— —

2t»!>t»nleih«n:
4V2pro;. Obligationen der Ttadt Riga (I.Mai.

1, November — 8«

_^ Frei von der üpiolentiaenKuvonsleuei.

Wetterprognose für den 23. März
(5. April).

<Vom Physikalischen Haupt-Observatorium inSl, Petersburg)
Warm, trüb, Niederschläge »«glich.

_Wecklellurse der Maller _Norle »«>»
22. März 1807.

_lonoim 3 M. «, PI. I_«Pl, St,: S4,7N V. 94,20 G.
Berlin 3 _N, _ck. _pr. IM »,-M!..- 4U,Ill V. 45,85 G.
Pari« 3 M. s. _^. IM Francs: 37,58 V, 37,38 V.
London Checks 96,05 «. 95,50 ».
_Berlin „ 4«,8<) V,4»,55 O.
Paris » 38,N0 _A. 27,80 G.

Et. Petersburger Viirse.
(Pn»al. Ohne _zivilrechlliche Nei»ntm»l!ung.)

V«t«XbUl«, I>onn««»»g, 3«. Ml>>
1 Uh« _^ Mi».

N«chsel>Kui« L»nd»n Ehe« 98.075
»nli» „ ..... «,«>
PaliÄ. „ 38.—

<pr»», _Swalsiente 73>/< Gell»
_Pllmienanleih« 236

254
LdelÄos« 232 Geld
Russische Nanl für »»«m. Handel . . . 362
Et. _Pelerib. Intel», handelst»,. . . . 407 Geld
_Kolomna Naschinenfllbrit 465 Geld
»ussisch-Naltilche Waggonfabrik. ... 375
_Naggonsabrit „Dmigatel" 65 Geld
Donez-Iurjeml» 113

Tendenz: Schluß fest.
Schlußlurs« . Gem,

I. inner« Prämienanleihe 336
_U. „ 254
Adelslose ...... ....232
_RuffenlanI .... ...

362

St. Petersburger Telegraphen-Ugentur.
_Nioner ._^weiabureau.

_«_Peterjlmr«. «»nnlr«t»l!, 2«. Vtiir_«.
Her!, Gein.

Wechsel-Kur« », London 3 _M — —
WrjeN'Tiüiont N>/,2—8»/»

4 _proz. _Staattrente — 73>/,
5 „ Reich«!chahsche!ne von I8U4 . . . 9?_l/2 -_^
4>/2„ Ltaatüimleihe von 19N5 . ... — 91°/8
ü „ innere Anleihe 1905 93 —
5 „ Neue _lulfische Anleihe I9N6 ...— 86'/»
4 „ Pfandbriefe der Udels-Ägrarlanl . 68'/, —
5 „ 1, innere Prämiencmleihe von 1364 _34U 336"
5 „II, „ „ 186« 253 254«
5 „ Prämienpfllndliieft d,Ndelz>Ugi»_rt>. 23? 233"
2>/2„ Psa,idiiiesedcr0el§°Ugi_»lb,I—IV — «5
3_^l«„ Qblig, d,russ,_gegens._Nodencr, (Met,) 70_^ —
4 „ _russ, lons, Eisenbahn-Anleihen . . 115>/2 —
4_^2 „ 3ijäsan-Ur»!_2tei°_Msenla!m°Qilia,<it,. — —
4^/2 „ Moskau-Kasaner-Eisenbahn-Obligat.. — —
4>/2„ St, _PeterLb, Nadl,-HlW,-V,Pidll, . — 76'/«
4>/«„ _Moslauer „ ,_< — —
4>/2„ _Wilnaer Agi»i°N»nl-Psandor. . . — 7-2
4>/2„ Moskauer „ „ — 72'/»'
4>/2„ _Charkomer „ „ — 73V»
4'/»,, _Poltama« „ „ — 72'/,
Aktien: UoztauMindau-NylinÄer'Eisenb. . — 61»

„ 2üd°Oft>Nahnen — 90'
„ I, Zufuhrd,>Ues, in Rußland... — 23
„ Wolgll-Kama-Kommerzbllnk. ...— —
„ Nuss, Nank _snr _au«!v, Handel . . — 260'
„ R. Hand.-u.Industrieb,inPetersb. . — —
„ Et, PeterZb, Intern. Handels!,. . . — 40?
„ „ Diätontooani. ...— —
„ ,. Privat-Kommerzb. . . — —
„ Rigaer Kommerzbank — —
„ Brjänäter Schienen-Fabrik.... — —
„ Stahlgusz-u.Müsch.-F. „Ssurmowo" . — —
„ Äolonma Maschinen-Fabrik. ...— —
„ Gesellschaft d, Nalzem-Weite ...— —
„ Gesellsch, der Putilomschen Fabrik . — —
„ Russ,-Nalt. Waggon-Fabrik ... — 3?5_»
„ Waggon-Fabrik „Phönil"....— 198«
„ Nikopol-Mariupol _^, Donez-Iurjemka 113''

Twigatel 65_^.
Tendenz: Tividendenwcrie ungleichmäßig, einige merk-

lich schwacher, andere zum Schluß belebter undfester; Fond!,
und _5.'ose schwächer.

_'«leine Abschlüsse. " Käufer.

Nelli», 3, April.(21. März). T»z«
_lVchluhturse.) _oorher.

Auszahlung Petersburg
« auf Petersburg 213 22
8 T, „ _London 20 495
8 M. „ „ 20 2«
8 T. „ Paris 81 15
2 M. „ „
Rufs, Kred.-Bill. IM Nll. pr. Kassa . . 213 95 213 95
4> _konsol, Anleihe 1889 74 80
4°/» Russische Rente v, 1894 72 80 72 80
4l/_l> _russ. Anleihe v, 1W5 ....90 75 9« _M
Aktien: St. _Peteisb. Intern. Na»! . . Iö8 UN 158 25
„ _Diskontoiank. . . 175 75 176 20
„ R»si, Bank f, aus!». Hündll. . 144 2» 141 bü

Berliner Distonto-Gelellschaft. . 173 10 173 in
„ _Privatdislont b^/«°/» 5>/»»/<,
Tendenz: matt.

_Amsterdom, 3. UM (21. März). T»g
vorher.

_londoni _vilt_« 12,12N
_Prioatdiskont 5»/_i, _b«/l»

Tendenz: ruhig.

Pari«. 3. April (21. März).
London 5 v>i« 25 270 23 285
Auszahlung Petersburg 263 22 283 22
3°/» Französische Rente 94 80 »46»
4"/» Russische Goldanleihe 1889 ... 73 3N 73 75
3°/o ,. Anleihe 1891/1894... «2 30 82 9»
_PrivatdiZIont 3°/«°/» 3-'/«°/,

Tendenz: schwach.
London, 3, UM (21. März).

2'/2°/_° Konsols 85«/>» 88'/»»
i°/° Russ. »»_nsols 1889 74'/, ?4>/2
Silber in Barren pro Unze. ....30 3l)s/l«
_Privatdizkont 4^/l«_°/a 4>«/l»
Tendenz: flau,

Nem - Y °rl, 3, April (21. März).
Weizen: nicht völlig behauptet.

„ roter, Winterweizen !o°<> . . . 83'/« 83»/«
„ ,, ., „ März. . —

„ „ Mai . 85V« «5^/«
Mais: behauptet,
„ dlä mixe«! pr» März 23'/, 54'/«

„ M»i . , . — —

Eis- und Wafferstands-Verichte.
Witebsk, 22. März. 8 Uhr 20 Min. morg._l

Taü Eis steht, Wasserstand 1 _Nrschiu über
Normal. 2 Grad Wärme, trübe, Westwind.

_Lirna, 22. März, N Wr 10 Min. morgen«.
Der Wasserstand hat sich nicht verändert. Die

Passage über _da3 Eis dauert fort.
Kreutzburg, 22, März, 8 Uhr 35 Min.

morgens: Das Wasser- und _Eisstand hat sich nicht
verändert,

Römershof, 22, März, 7 Uhr 50 Min.
morgens: Wasserstand der Düna 2 Fuß über
Normal. Das Li2 steht.

Kuitenhof, 22. Mär,i,I Uhr 2,) Minute»
_morgens: Wasserstand der Düna 4 Fuß 9 Zoll
siber Normal.

_y ,
_^Nl25zel»_lii!3gen.

Aufrufe. Prospekte, Brofchüren, Zei-

tungsbeilagen, in Rotationsdruck liefert

sckneU unä billig

ll. Nllßlx NlOlllserei,
Riga, _Domplatz 13.

!_6 ,_H.
!
II.



Gesellschaft für Geschichte und Alter-
tumskunde der Ostseeprovinzen

Rußlands.
704. Versammlung vom 14. Fe-

bruar 1907.
_Woitsefung und Schluß,)

_tzen SWMibÄoihek« N. _Nujch _hchcmdckt _w
seinem Vortrag: Line politische Schul«
lomödie in Riga im Jahre 1576, nach bisher
unbenutzten handschriftlichen Quellen, eine Episode
aus der _Geschichte der _Rigaschen Domschule. Die
zweite Hälfte d<s 18. Jahrhunderts hatte die
furchtbaren Kämpfe Rußland« , Polen« und Schwe-
dens um dm Besitz der Ostseegebiete gebracht
Unter den unreinen Politikern jener Nage hat der
_Dorpater _Stiftkrat Johannes Taube eine berüch-
tigte Rolle gespielt. Aus der Gefangenschaft in
Rußland war ei als _wohlbezahlter Agitator zurück-
gekehrt, um durch Jahre ein skrupelloses unheil-
volle« Rönlefp««! zu treiben, 1571 verriet er dic
Sache Iwans IV. mit dem Ziel, in der auf Liv-
land gerichtete» Politik Polens eine Führeirolle zu
erlangen. _Dorpat sollte durch einen Handstreich
genommen und den Polen ausgeliefert werden
_Obschon der _Ueberfall völlig mißglückte, mußt«
Taube die Gunst des König» Sigismund August
zu gewinnen, nls dessen Agent er und sein Genosse
Eilhard Kruse dann in _Linland weiter gewühlt
und getrogen haben. Line besonder» günstige Kon-
stellation alaubte der anrüchiac Intriaant M
finden, als 1575 die Kandidatur des Deutschen
_Kaiser« MaximilianII. für den polnischen
Königsthron aufgestellt wurde. Im Frühjahr
!Z7« füllt« eine kaiserliche Gesandtschaft auf
der Rückreise durch Riga kommen. Diesen Zeit-
punkt _hattie Taube ersehen, um in Riga eine
große Demonstration zu seinen Gunsten in Szene
zu setzen. Nnd zwar sollte die Schule in den
Dienst der Politik gestellt werden, _Taulcs Jugend-
freund, der Rektor der Domschule Georg _Marsow,
hatte ein lateinisches Drama «erfaßt, der Kampf
der _Horcckn und Lurmtici um Alba _Longa, an-
geblich nach Hiwll _Lwius, tatsächlich nachJohannes
Taube, denn _nichts andere» als jener Kampf
um _Dorpat, sowie das politische Getriebe der
Zeit wurde unter dem leichten Schleier dieses
Spiele« behandelt. Es sollte feierlich auf dem
Rathaus? in Gegenwart der kaiserlichen Gesandten,
des Rats und der Autoritäten während eines
_Schulaktus von den Domschülern agiert werden_.
Auch Taube und seine Partisanen sollten sich
dann zur Feier einfinden. Das Vorhaben war
ganz geschickt eingefädelt, zweifellos nicht ohne
_Vorwisscn der Anhänger Polens in dem Rat,
Die Rücksicht auf die Schulhandlung, die Rück-
sicht auf die kaiserlichen Gesandte», an die sich
eine Reihe huldigender Deklamationen direkt
wandte, legte der Latein «erstehenden Intelli-
genz Reserve auf, ein «neo_5« <!'«8tiuie der
lernenden Jugend, der Kinder der Zuschauer
ließ sich leicht für deu Inhalt des Stückes aus-

beuten und s« hoffte man bei der nötigen Unver-
frorenheit und einer einigermaßen gewandtenMache
eine Glorifizierung Taubes in Riga zu erreichen.
Vs war aber doch manches von dem Plan in
weitere _preise durchgesickert. Von der Kanzel
wurde die Rüge laut, daß man in d« ernsten
Zeit etwas anderes zu jun habe, als Spiel und
Mummenschanz zu treiben. Dem Miwr wurde
vorgeschrieben, eine Probe ohne Kostüm zu ucran-
stalten, die dann das Verbot des Spieles zur
Folge hatte. Einmal würde der Inhalt alle Ein-
sichtigen auf das peinlichste berühren, dann aber
sei auch die Aufführung so mangelhaft einstudiert
daß sie nur zur Schande der Stadt und ihres
gesamten Unterrichtsmesens gereichen könne. Die
Zustände der _Domschule hatten bereits lange die
Unzufriedenheit der auf eine zeitgemäße Ausge-
staltung der städtischen Verhältnisse dringenden
Bürgerschaft erregt, jetzt brach ein Sturm
der Entrüstung los. Da dic Herzen er-
bittert feien, sagt _Marsow, werde alles
an den Lehrern _ladelhaftig, _verdammlich oder

I!

nichtig gc>cholten. Eben jene Vorgänge haben
zur Reorganisation der städtischen Schulen im
Jahre 1576 geführt. In der neuen Schul-
ordnung wird der Rektor und seine _Schulgesellen
»och ausdrücklich ermahnt, sich fernerhin aller
fremder Händel und Hantierung zu enthalten.
Aber Marsow war nicht gewillt, Anklagen und
Neuerungen ruhig über sich ergehen zu lassen;
gestützt aus seine _freunde im Mt, hat. er au,_ft
heftigste _remonstriert. Seine umfangreiche Eingabe
an den Rat — ein Mustcrstüct polemischer Klopf-
fechtcrci von geradezu „zyklopischer" Grobheit —
ist kulturhistorisch »°n nicht geringem Wert, sie
bietet nicht nur eine Fülle charakteristischer Einzel-
heiten aus dem _Schullebln jener Tage, sondern
auch einen interessanten Einblick in die Strömungen
und Stimmungen der gärenden Jahre vor den
llalcnderunruhen_. Trotz der heftigen Differenzen
mit Rat und Bürgerschaft ist _Uarsow bis zu
seinem Tode, 23. Ottober 1578, Rektor der
Domichuk Mieden. _,Ng1, _Swdiditt. Msk.
Nr. 2253, 18 und Ritterschafts-Vibl., Neuner
Nr. 2<M.

Herr Stadtbibüothekar N, Busch sprach darauf
über einige bisher unbekannte Drucke aus der
ersten, 158» von Nikolaus _Mollnn er-
öffneten Druckerei in Riga. Referent hat den
Deckeln eines 1803 bereits gebunden gewesenen
Folianten aus dem _Rigacr Stadtarchiv, mit Ein-
willigung des weil. Stadtarchiv»« _vr. Philipp
Schwarh, eine größere Anzahl verschiedener Druck-
bogen entnommen, Blätter Mollynschcr Kalender
aus den Jahren 1801, 1602 und 1603, di«
er in einer früheren Sitzung besprochen hat
das _Fragment einer 1598 bei Mollrm gedruckicn
erneuerten _Hochzcitsordnuna, des _Rigaschcn Rate«
<1^/2 Bogen 4°) und den vollständig crhal-
tenen Abschnitt eines Schulbuches, das nach
den Typen, Initialen nnd Zierstücken zweifellos
auch in der Mollynschcn Offizin _heraestclli

worden ist. Erhalten sind 7 _Halbtoliobogen
mit den Signaturen t^^-

V«« ben
58 Oktan_«

eilen dieser Bogen sind dic beiden letzten
Seiten _unbedruckt geblieben. Seite _H (1—4)
senthält _Moralvorschriften in lateinischen Hexa-
metern, auf _tz (5) beginnt ein neuer Abschnitt
mit besonderer Uebcrschrift: NnmeuLlütni-pverili»
Ruvvs, _Nt _^.n_^AiüiovL

Äue
_^ppoUaNunvia

Nt _Voouii_, — — — _reruin _piaecipuHrum —
Obüwäe« äü_3« «um öiiuiciw, _eoUeeke

in Ai'ktiam 5tu<Ii<>32e _pueritiae, in 8_rko_!_a
"«Iäe°»i. Dann folgt als Vorwort ein Zitat

aus den Briefen des Straßburger Philologen Jo-
hannes Sturm, an _daL sich das gereimte lateinisch-
deutsche Vokabularium schließt, Heu« Gott, n«ee8-
«il»L Roth 08 Maul, cadllüu» Gaul
_»_uimk Seel, c_»iu«Iu« Cnmeel usw. Sprachlich
ist da« Vokabularium nicht ohne Interesse und
zwar gerade für die deutschen Ausdrücke, wenn auch
der Verfasser sie des Reimes wegen gelegentlich rech!
willkürlich behandelt hat. Der Liebenswürdigkeij
des Direktors der berühmten _Klostevschule in
_Ilfeld im preußischen Regierungsbezirk _Hildcsheim
des Herrn Dr. R. Mücke verdankt Referent den
Hinweis auf den Verfasser dieses Vokabularium« _;
es ist einer der hervorragendsten Pädagogen des
18. Jahrhunderts Michael _Nenndcr, der Reorgani-

s ator der _Klosterschule zu Ilfeld, die _Mclanchtho»
für das beste Seminar im Lande erklärt
hat. _Neander hat unter anderem das Verdienst,
die _sMenmtiMc, _GruyMruno, d,cs _LchrswsM be-
trächtlich gefördert und eine Reihe vortrefflicher
Elemntnrbücher, die sogenannt«! lidri «_eknit,_ickles,
verfaßt zu haben. Der Einfluß des großen Päda-
gogen auf die _Rigaschc Domschüle, für die der
Abdruck des Vokabulariums bestimmt war, verdient
Beachtung. Die Ilfeldc. Anstalt wurde häufig von
Hospitanten aus der Fremde aufgesucht, Necmdcr
erwähnt unter diesen nnsdrücklich auch _LiMndn
(Vgl. Kühlewein im _Ilefelder Progr. 1888. S,7>.
Die Beziehungen dürften aber wohl noch weiter zu
»erfolgen sein. Das Hllupikontingent in dic Schule
_Neanders sicüien die siolvergischen und ichioarz-
bm'gifchen _Gebiets nun stammte aber der _Rcktor
der Rgaer Domschule Stephan _Tenthorn (1580
Jan. 28 — 1583 und I5LN Aug. 5. — 1815)
ans Vornehmer Familie in _Frankenhausen (Vgl.
Ralsmissiue 1851 Jan. 7,), zahlreiche Glieder der
Familie Tenlhorn lassen sich als Schüler in Ilfeld
nachweisen, so daß der _Nigaer Rektor entweder
selbst zu deu Neknäi-ici gehört hat oder jedenfalls
_„us dem unmittelbaren Wirkungskreis _Neanders
_n_^ch Riga kam.

Aoman-Feuilleton
34, der ,_^_,gaschen Rundschan".

Unsere liebe Frau.
Münchner Zeit- undSitten-Noman vonU ar _K rad.

„Einfach _samotz'_. Von seinem Standpunkt ans
jedenfalls! Das Schlimme ist nur, daß Otto in der
Hauptsache recht haben mag. Ich _glanbc aber
Orcte, — _vorausgcfctzt, daß sie ihre alle Frische
wiedererlangt, _^ ist gerade dic richtige Persönlich-
teil, einen Ausnahmefall zu schasse» , Nur dcin
München schlage dir ans den Kopf für sie. Ich
fürchte, daß es nur eine Url und Weise gibt, ihr
das Studium zu ermöglichen, und die ist im Ai,c>
land, wie Ot!o sehr rcchtig betont. Wir im lieben
Deutschland sind ja noch lange nicht weil genug,"

„Aber so schlimm, wie Otto e« macht, tain, es
ja doch auch nicht sein. Ich glaube, Roland, es
spricht Neid mit, Neid, schon im voraus. In
lauter Angst, die weibliche Konkurrentin könnte c«
den Herren der Schöi'fimg ssleich tun oder sie gac
überflügeln. Für mein Empfnwc» _licgt soviel ^>vau-
sanikcil darin, daß man dic Frauen _vcrlnndcrn will

wenigsten« zu versuchen, in gleicher Weise wie dei
Mann zu arbeiten, und sich ihr Leben zu gestalten
Sie werde» w ebensowenig zuvor ncsraai. ob si_<
das oft recht zweifelhafte Vergnügen genießen wollen
überhaupt dic Welt zu bevölkern. Auch sind sie
ohnchin im großen ganzen von der _Natnv _vcrnack
lässigt worden, Dic anderen aber stehen dann
meistens dem so ersehnten Endziel der Ehe ferne
Was soll aus ilm«! werde» ,_^ Die üblichen Berufs-
zweige, m denn, man gewohnt ist, Frauen arbeiten
zu sehen, sind überlastet. Neulich sagte unser guter,
alter Pastor. '„Dic Frau ist zum Lieben, Beglücke»
zum Leben Ausschmücken nnd — zum Leiden ge-
boren, nicht aber zum Kampf!" Ich hatte eben
einen Zeilungsartitel über dic beginnende, refor-
mierende Frauenbewegung vorgelesen, Wenn auch
die Leiden gewiß jeder gehörig zugemessen sein wer
den, — n'ie viele werden niemals lieben, nie
wirklich beglücke», nnd niemals irgend cincs Mnischc»
_Lebci! autiichmückc» kömini und dürfen_; mid sicher
tragen sie doch alle diese Sehnsucht heiß und vcr
zehrend in _ilircr Brust — könnte nur die Ärbei!
allein, und nur eine solche, die ihren Talenten und
Neigungen cnlsprächc, sie halbwegs versöhnen mit
der Härte des Geschicke«. Die _meisten werden
wahrscheinlich arbcilc» müssen, wen» sic nicht vcr-
v«_nn«rn wollen, und dic'cn _opferen Kämvfcrmncn
tritt die Mehrzahl der Menschheit, nicht nur der
Minme',', nüi _V>>rcnmnckii und _en_^-ruger _Mnxbr
entgegen. Wie _?jt habc, ich in all den Iahrcn schon

darüber nachgedacht, wenngleich ich außerhalb stehe
_knd noch dazu cin, _Lcmktansck lim,"

Zärtlich streichelt ihr der Professor dic Hand:
„Weiß Gott, du haltest deine neuen modernen Zeit-
schriften nicht _zuni Erwecken nötig. Du warst von
je die geborene _Fraueniechlleim. Woher mag da»
nur in dir stecken?"

Lr lacht lustig dazu. Aber Freude und Stolz
strahlen dabei aus seinen Auge», denn er liebt es,
wenn seine Frau in ihrer Lebhaftigkeit eine wohl-
bcgründcte, _cinmlll gefaßte Meinung so energisch
und tapfer verteidigt. Und er _dcnlt innerlich auch,
daß sie vermutlich mehr grüble und überlege wie
die meisten Frauen. Dann meint er:

„Es ist »icht einmal richtig, daß es iinmer der
»uriiliWn, ewig wechselnden Bilder des Großstadt-
lcbcns bedarf, umAnregungen zu geben, Dic können
_dcnjcnige,!, die sic benötigen, heulzulüge auch Zei-
tungen und Journale bringen, die sich wie er,
_quickende!» erfrischendes _Waiscrgcriescl über _dav
ganze Land in Tausenden von Urmc» und Äermcheu
erstrecke». Im lauten Lcben der Großstadt verschlingt
der folgcndc Tag den heutigen, frißt ein Eindruck
den anderen auf, _Ma» ha! nicht so gut Zeit und
Muße, einen solchen zu verarbeiten und auszudenken_.
In der Ruhe des Landlebens aber t»c>ben dic _ange_«
_lckle» Nlüle» weit ehcr Früchtc, und die angeregten
aufsteigenden Gedanken bekomme» Körper und Seele,
<-ci lülr ruhig. Du wirst schau niemals ein Land-
konfckt!"

„Und mcnn! Ncißt du, Roland, ick möchte nü!
dir in keine _Sladl _nichr_; auch nicht in mein alle«
Münche», Ich meine, da müßte etwa» kommen,
das unserc Innigkeit und unser ausschließliches Zu
snnnnen- und Füreinander Leben stören müßlc!"

Er wendet sich ab und macht sich wie zufällig
c>n _cincm Sich Plwi« M ichllütn.

wie wcnigc. Was gibst du mir nicht alles?! Und
HM ich _nicht _zMi dlühnck« ,b«ZMe _vmd wMtnt-
wickelte Kinder, und lebe ich nicht friedlich in schöner
Natur, dic ich so liebe? Dabei habe ich dic Mög-
lichkeit reisen und jederzeit Besuch empfangen zu
können! Ich meine doch, reichlich genug ist unser
Hau« stets dnmit gefüllt."

„Ja, das geht wohl. — Aber was deine Reisen
betrifft, so bin ich _tcmesmcg« damit zufrieden. Bist
du auch einmal weg, so kommst du doch immer gleich
wieder, von innerer Unruhe getrieben, die d» dann
leugnest. Stets hast du irgend «reiche Ausreden,
Du übertreibst wirklich deine Hingabe und Fürsorge
snr die Kinder und mich. Ich befinde mich durch-
aus wohl, wenn mich mcinc Beine lahm sind
Meiner Meinung nach, — und Professor Caldäus
teilt sie, — bleibt mein Leiden vorerst stationär
vielleicht _Iahrc und Inhrc lang. Ich bedarf wirk-
lich nicht unausgesetzt deiner rastlosen Fürlorge und
selbstcntäußcindcn Hingabe,"

Dic junge Frau hat sich ncbcn das Wägelchen
gekniet, das der Leidende selbst fortbewegen kann,
Ihre Stirn ruht auf der blassen Männerhand. So
wic damals im Dom zur liebe» _Fran in Münche»
stcbeu dic Härchen licht und kraus mied« rund um
ihrcn schmalen Kopf. Es flimmert ihr vor den
geschlossenen Augen, als blickte sie zur _Mittagjzei!
auf sommerliches. _sonucbcschiencncs Heideland
„Mein, mein Heiliger!"

Die Kinder stürmen die Treppe herauf und bre-
chen die weiche Stimmung, die sich breit machen
will, Sie bri gen die Post, Life trägt _sorgsam
einc Anzahl Briesc, Tv zerknüllt ein Paket "Zei-
tungen und Journale zwischen scincn _schiiccvasse»
und zweifelhaft _sanbcrcn Händen, Da« kluge Mäd-
chen kann schon _llarc, deutliche Schriften lesen,
_scharf prüft es jede Adresse »_nd verteilt dann die
Briefe. „Da, für den Vater. — gewiß von Onke
Teilen, Und da vom Buchhändler, und eine Karte
von einem Verein, und liier für Mutter! Oh, ich
jehc schon, — die Kartc ist von Tante Grete aus
Berlin,"

Gertrud überfliegt die mcmgcu Zeilen, während
die Kinder im Zimmer _blcilic», To unterzieht d_?n
Papierkorb des Vaters einer genauen Prüfung nach
festen Briefumschlägen, dic er zu irgend einem
_Unternehmcn braucht, und Life, an dcn Nägeln
tauend, steht zwischen dcn _Fcnstcrvorhingen und
späht zu den Eltern hin, Sie ist entsetzlich neugie-
rig, und es gibt nicht«, das sie nicht missen will

„Was schreibt Grctc dem,?" fragt der Professor
der erst dic Nachricht vom Buchhändler nnd dem
Verein lic» und da»» dic Zeitung entfallet, bevor
cr zum Schluß in größerer Ruhe de« Vetters Schrei-
ben zu genießen beschließt,

„?lur einige Worte, sic sei bereits ganz gut in
de,: gemütlichen _Hausball der Damen cingewöluit
und fühle jetzt schon, daß der _Anfentlial: und das
Heraiisgcrmen'cin gut tun werde, Frau Tokwr
Vtdn- sn _cwr :wgc nnd Uc_5e. alt« Dame nnd
Mina ein prächtiger, ganzer Mensch, Es fei wohl

iclbstnerstandlich, daß sie nach erfolgreichem Lehrc-
nnntnczamen, — sie ist ja zwei Jahre älter als
Grete, — sich jetzt bereit» auf ein weiteres vorbe-
reite. Sie äußere sich zwar nicht darüber, studiere
aber rastlos, und Gretc meint, sie arbeite sich tot-
fichcr für das Doktorexamen ein. Das müßte sie
dann allerdings im Ausland machen. Und vl'ck,
viele Grüße sendet Grete fürs ganze Haus. — Aber
nun kommt, Kinder, und zieht rasch eure _Ueberschuhe
an. Eben scheint die Sonne so schön und warm,
da wollen wir doch ein wenig durch den Gartcu
gehen, dann hat auch Vater noch etwas Ruhe vor
dem Essen. — "

Nach Tisch bettet Gertrud ihren Man», der ihr
Detlev» Schreiben noch reichte, zum Schlaf, den
Brief liest sie dann mit wechselnden Gefühle»,
Ware es doch für ihre innere Ruhe so nie! _bcsscr
gewesen, wen» Detlev fern und stumm zugleich
hätte blcibeu konneu. Lebend, — und doch für
sic ein Toter! Aber dennoch ergreift sie immer
eine _uamcnllls glückliche Empfindung, wenn wieder
nach längerer Pause ciu Arief von ihm kommt_.
Berichtet auch ein jeder fast _ausMehlich von der
Reise, mit vielem rcin _Wissenschaflichem untermischt.
»»«, lMl'.Z_« b_«Md«2 nstlu, und interessiert, ihr
aber manchmal fast unverständlich bleibe» mich, zu
meint sie doch aus jedem Wort herausfühlen so
müssen, daß auch Detlevs Empfinden dem
ihrigcn ähnlich ist. Und doch mus, dieser, der
so innig mit Roland befreundet ist und
außerdem, wie es scheint, in dessen Fuß-
WpsM als Forscher treten will, von Zeit zuZeit schreiben, Gerlrnd ist innerlich tief, tief davon
überzeugt, daß er so nachhaltig wie sie selbst unter
dieser Liebe zu leiden habe. Als hatte er nun
nachmals Abschied, und diesmal ernstlich und fürimmer, vom Vaterland genommen, so berührt sie
dic _Hauptnachricht seines heutigen Berichtes. Er
meldet, daß _Tombroivskr, einemNetter der _verarmien
Linie Drümshoff pachtweise auf Jahre überlasseu
hätte. Von den recht _imbemittclten Verwandten
_lutte er öfters gesprochen. Auch davon, daß einer
der Vettern eine hervorragende Begabung für die
Landwirtschaft b-säße. So _mrsorgt er sein Gut
indem er es in treffliche Hände gibt, macht sich da
durck frei und erweist zugleich einem armen Teufel
eine Wohltat. Ihr aber will es scheinen, als mache
er damu«_u_«n dicken, ganz besonderen Tirich unter
sein bisheriges Leben,

_lFortsetzimg folgt.)

„Warum glaubst du das? — Aber ich bin ja
nur glücklich/ me»_u es dir bchagi, so zu leben
Du mußt mir bloß verspreche», i» _kleineren Zwischen-
pausen »ach Berlin zu fahren. Du versiehst dich
ja so gut mit Bruder _Mar, dessen Frau und Kin-
dern, und du mußt auch unbedingt _jcdcs Jahr
_mchrcic Wochen dic Deinen in München aufsuchen.
Tan erfrischt dich und gibt dir wiedcr _Kra!t zu
dewe»! schweren Amt . mich alten kranken Mann
zu pflege». Also mußt du es schon mir zuliebe
tun. Der Gedanke, daß dcinc _ganzc blühende Jugend
dcin frisches Leben ungenutzt und ungcnossen hier in
der Einsamkeit und lediglich in Pflichterfüllung ver-
flicßc» und vergehen sollen, ist mir unerträglich,
Elwas mußt du dcm Schicksal auch für dich selbst
abzutrotzen suchen,"

Dic _jiiiigc Frau ficht unruhig auf. Sic meint
dic Stimmt ihres Mannes habe leicht gebebt, Ueber
die Schulter wirft sic dann munter scheinend bin
„Tu wrickm gerade, als lebte ich auf einer wüsten
Inscl, hätte kinderlos einen abscheulichen, todkranken
und mimpfcn Mann nnd führte ein _aim, volle«
_Dninu, _?H _nbn b_', n _dWibin _grn«Z ew-Mnm
daß ich in _Wabrbcit vom Schicksal begünstigt bin

Für die _NcdalUon «n»nln>Mlich_:
Tie Hl»»5gelei

<,«»!. _j»r._R. _«u_«,. Di-. Mfte» 3l»«,.

_Xs_° Neuhin zutretende Ubon°
_«_tnten tlhntten die _tn»hn «_Menlnen
Teile de« Roma»« „U nsere liebe
ifr»n" »«»M _oy O r ad nach geliefert.

Naturforscher-Verein.
932, ordentlicheVersammlung vom 22, (25.) Februar

1?U_7,

_1) Zu ordentlichen Mitgliedern wurden aufge-
nommen die Herren Dr. u«^, Isidor Feicrlug und
Malermeister Kar! Winter,

2) Taraebrachte Naturalien:

Von Oberförster _Dohrandt ein sehr großes
_Lremplar eine» Luchses an« dem _Witcbstischen
Gouvernement; von o»nä. Geist eine _Holothurie
(Trepang) au« der Nüdsee.

Herr Konservator Stoll legte den _Dungpfropfen
eines Bären vor', derselbe enthielt außer Pflanzen-
restcn auch zahlreiche _Narenhaare.

3> D_«. _Schmidt« machte _eiNMtMbe Mit-
teilungen über das Vorkommen und die Lebens-
weise dc« Luchfes. Ferner besprach er ein« dem
Vereine bereits im vorigen Frühjahr dargebrachte
Druckschrift von _Prof, _Knpffcr über Pstllnzenlcben,
_Florengeschichte und _Vegetationsbilder unserer

Heimat und empfahl die Lektüre dies« Schrift
allen, die sich für Heimatskunde interessieren auf dos
angelegentlichste.

4, Oberlehrer _Grevs spricht über Winter-
erkursionen mit Schülern. Nachdem er kurz auf
die Bedeutung der Schülerertursionen überhaupt
und solcher im Winter insbesondere _hmgeimefen,
berichtete er über eine von ihm im Winter 1885
unternommene _Exkursion mit einigen Knaben in
den _Ismailowschen Wald bei Moskau, bei — 13
Grad _Rcaumur. Es konnte ein reiches Material
für Beobachtungen aus dem Leben der Tierwelt
beigebracht, aber auch manches Interessante für die
Botanik nachgewiesen werden. Zum Schluß gab
er Anweisungen über die praktischeste Kleidung für
derartige Unternehmen und dic unumgänglich nötigen
Geräte und Gefäsfe für die _vorzunchmeudeu Arbeite»
und _Neobachtunaen.

5. Adj.-Prof. Pflaum sprach über die
Methoden zur Bestimmung der räumlichen Ver-
breitung der Erdatmosphäre. Dieselben gehen, wie
verschiedenartig sie im einzelnen auch sind, ber
Mehrzahl nach auf optisch wahrnehmbare Erschei-
nungen zurück, nur eine Methode auf die Ab-
sorption der infraroten Strahlung und
ergeben im Maximum eine Höhe von
3W Kilometer für dic höchsten Schichten der
Erdatmosphäre. Wollte man Luftschichten als der
Erde ungehörig ansehen, für welche die Gravitation
noch die _IenNisngalkrnsl üuerwiegl, so käme
man zu Werten von 28,000 bis 42,000 Kilon,.
Nach der kinetischen _Gastheorie muh aber schon in
viel geringeren Erfernungcn von der Erdoberfläche
ein beständiger Verlust und Wiedergewinn von
_Gastcilchen stattfinden. Daß auch der _Naum außcr-
halb des Ättraftionsbcreichcs der Erde nicht stoff-
leer, abgesehen vom Weltäther ist, dafür wurde
vom Redner einc ganze Reihe von Erscheinungen
namhaft gemacht. Aber dic mittlere Dichtc dieses
_intraplanetaren Raumes muß doch ganz verschwin-
dend gering sein, denn denkt man sich dic Masse
sämtlicher Korper des Sonnensystems über einen
sphärischen Raum innerhalb der _Neptunsbah»
gleichsörmig _ausgcbreiiet, so erhält man als
Dichte eine« solchen Körpers nur ein Millionstel
der Dichte, wie sie für den freien Weltäther ange-
nommen wird.
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